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Vorwort

Phantastische Weihnachten



»Doch, Virginia, es gibt einen Weihnachtsmann.«

Die legendären Worte des Chefredakteurs Francis P. Church, mit denen er vor über 100 Jahren einen Leserbrief der 8-jährigen Virginia beantwortete, gelten heute noch mindestens im gleichen Maße.

»Virginia, Deine kleinen Freunde haben nicht recht. Sie sind angekränkelt vom Skeptizismus eines skeptischen Zeitalters. Sie glauben nur, was sie sehen: Sie glauben, dass es nicht geben kann, was sie mit ihrem kleinen Geist nicht erfassen können. Aller Menschengeist ist klein, Virginia, ob er nun einem Erwachsenen oder einem Kind gehört. Im Weltall verliert er sich wie ein winziges Insekt. Solcher Ameisenverstand reicht nicht aus, die ganze Wahrheit zu erfassen und zu begreifen. Ja, Virginia, es gibt einen Weihnachtsmann.«



In diesem Jahr 2017 ist so viel geschehen, liebe Leserinnen und Leser, dass es fast körperlich schmerzt, sich an alle Dinge zu erinnern, die kleine Geister zu verantworten haben. Ob sie nun in Washington, D.C. sitzen oder zu den Wahlurnen unseres Landes gegangen sind. Ob sie nackt ihren Adam (oder ihre Eva) suchen oder mit Messern und Steinen auf Andersdenkende losgehen. Ob sie mit dem Auto gezielt unschuldige Menschen umfahren oder Kritiker ihres Regimes ohne Anklage ins Gefängnis werfen  kleine Geister gibt es in der Politik, im Leben und im Fernsehen. Aber Church hatte eine Antwort und wir zitieren sie heute gerne.

»Es gibt ihn so gewiss wie die Liebe und die Großherzigkeit und die Treue. Und Du weißt ja, dass es all das gibt, und deshalb kann unser Leben schön und heiter sein. Wie dunkel wäre die Welt, wenn es keinen Weihnachtsmann gäbe! Sie wäre so dunkel, als gäbe es keine Virginia. Es gäbe keinen Glauben, keine Poesie  gar nichts, was das Leben erst erträglich machte. Ein Flackerrest an sichtbarem Schönen bliebe übrig.«



Die Welt hat im Jahr 2017 so viel Heldenhaftes, so viel Liebe und Großherzigkeit gesehen, dass es Wert ist, sich auf das Jahr 2018 zu freuen. Wir haben 2017 versucht, mit dem Corona Magazine und der PHANTASTIKA in Oberhausen unser kleines Scherflein beizusteuern, um die Welt weniger skeptisch zu machen und mehr Menschen zum Träumen zu bewegen. Träume sind so wichtig, öffnen sie doch die Seele und die Herzen, und wir hoffen, in diesem Jahr das ein oder andere Herz erreicht zu haben  und versuchen es im kommenden Jahr aufs Neue. Die PHANTASTIKA 2018 wird unter dem Motto »If you can dream it, you can do it!« ihre zweite Auflage erleben, und auch dieses Magazin wird Sie im kommenden Jahr begleiten, wenn Sie mögen. Weil sich aber stets alles ändert, werden wir Sie im kommenden Jahr mit einigen Neuerungen überraschen und wünschen Ihnen bis dahin viel Vergnügen mit dieser Ausgabe, vorweihnachtliche Entspannung sowie ein gesegnetes Fest und einen guten Übergang ins neue Jahr!



Bis dahin träumen Sie bitte schön 

und bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Spotlight: Justice League  Kratzig, sperrig aber unterhaltsam

von Bettina Petrik
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(bp)  Letzten Monat an dieser Stelle hat die Autorin dieses Artikels das Spotlight mit einem leicht resignierten, wenig überraschten Blick auf die Bewertung des damaligen Films auf dem Internetportal Rotten Tomatoes begonnen, und auch diesmal wieder weicht die Bewertung des in Rede stehenden Werks von der Durchschnitts-Kritikermeinung auf dieser Seite ab. Mit einem Durchschnitt von 41 % ist Justice League zwar nicht der am schlechtesten bewertete Film des in Fankreisen als DC Extended Universe bezeichneten Franchise. Suicide Squad mit 26 % und Batman v Superman: Dawn of Justice (beide von 2016) mit 27 % lagen im allgemeinen Kritiker-Ansehen noch weit darunter. Der erhoffte Durchbruch war das erste Zusammentreffen aller Filmhelden des Franchise aber leider bei weitem auch nicht, wenn das Werk auch bei den Fans ein wenig besser abgeschnitten hat als bei den Rezensenten.



Die Katastrophe, zu der er von einigen Medien hochstilisiert wird, ist JL auf keinen Fall. Im Vergleich zu dem immer noch in aller Munde befindlichen und an den Kinokassen ordentlich abräumenden Thor: Tag der Entscheidung (Einspielergebnis bei Redaktionsschluss: 799,5 Millionen Dollar) hat es ein mittelmäßiger Streifen wie JL aber natürlich schwer, zu begeistern. Allein das Mörderbudget von 300 Millionen Dollar wieder rentabel einzuspielen, mag eine Herausforderung werden. Da bleibt einmal mehr nur, eine DC-Filmbewertung mit einem geseufzten »Schade« zu beginnen, dann so viel hausgemachte Probleme und so viel ungenutztes Potential wie gerade bei JL kann einen Rezensenten schon mal zur Verzweiflung bringen.



Wie immer gilt an dieser Stelle eine ausdrückliche Spoiler-Warnung.



Der konsequente Höhepunkt der Geschichte



JL steigt dabei eigentlich mit einem guten Ansatz in die Geschichte ein. In einer Welt, die immer noch um Superman (Henry Cavill, Krieg der Götter) trauert, kämpft Batman alias Bruce Wayne (Ben Affleck, Daredevil) gegen einige Aliens, die die Erde scheinbar für ihren neuen unbewachten Spielplatz halten. Schnell wird jedoch klar, dass hier größere Mächte am Werk sind: Der tausende Jahre alte dämonische Steppenwolf (Ciarán Hinds, Die Eiskönigin  Völlig unverfroren) hört den Ruf der drei sogenannten Mutterboxen, die einst auf der Erde versteckt wurden, die ihm die Macht verleihen, die Welt zu erobern. Damals wurde er von einer Armee aus Olympischen Göttern, Amazonen, Menschen, Atlanten und Green Lanterns aufgehalten  nun hat der Bösewicht freies Feld, die Boxen zurückzuerobern und seine Pläne umzusetzen. Als Wayne die Gefahr erkennt und zusammen mit Wonder Woman/Diana Prince (Gal Gadot, Das Jerico-Projekt: Im Kopf des Killers) beginnt, ein Team aus übernatürlich begabten Menschen zusammenzustellen, die die beiden schon länger im Auge haben, ist es schon fast zu spät. Nur die Hoffnung, dass mit der Magie der Boxen ein verloren geglaubter Freund wiederbelebt werden kann, bleibt …
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In seiner Grundprämisse unterschiedet sich JL gar nicht mal so sehr vom ersten The Avengers-Film (2012), und tatsächlich findet man auch in Machart immer wieder einmal Parallelen. Als gegen Ende das Team einen gemeinsamen dramatischen Auftritt hinlegt, hört man gar ganz leise als Soundtrack einen Klang, der an das berühmte Theme des gegnerischen Teams des Marvel Cinematic Universe erinnert  leider übrigens schon der einzige musikalische Höhepunkt, der wirklich im Gedächtnis bleibt. Ganz zufällig mögen solche Hommagen nicht kommen, bedenkt man, dass Avengers-Regisseur Joss Whedon das Ruder bei JL übernommen hat, als der ursprüngliche Regisseur Zack Snyder (Sucker Punch) wegen einer familiären Tragödie sich aus dem Projekt zurückziehen musste. Und es gibt nun einmal auch nicht ganz so viele Variationen, wie die Bildung eines neuen Heldenteams erzählt werden kann, von bewusstem Kopieren kann man hier nicht sprechen.



Gerade diese Mixtur aus zwei völlig verschiedenen Regiestilen allerdings mag auch zum größten Problem des Films geführt haben: JL weiß nicht, was er sein will, wie er sich verkaufen soll, und er lässt den Zuseher auf halber Strecke zurück, bevor er wirklich gut werden kann.



Lose Handlungsstränge, lose Enden



Viele Komponenten eines zusammenhängenden Universums meistert JL sehr gut, so sieht man nicht nur die schon in WW liebgewonnenen Amazonen wieder und versteht endlich, warum die Welt seit dem ersten Weltkrieg kaum etwas von Diana gesehen hat. Es wird auch der titelgebende Protagonist (Jason Momoa, Game of Thrones) des kommenden Aquaman-Films äußerst cool und emotional vorgestellt, und die anderen Teammitglieder bekommen ebenfalls eine wenn auch leider eher klischeehafte Vorstellung.



Doch ein wenig fühlt sich dieser ganze Anfangsteil, bis das Team endlich zusammen und bereit ist, mit der Wiedererweckung Supermans seine erste »Amtshandlung« zu begehen, sehr abgearbeitet an. Schauplätze wechseln ohne etwa die weichen, verschwimmenden Übergänge, die man im ersten Avengers-Film so bewundert und geliebt hat. Schicksale von Menschen prallen hier aufeinander, die eigentlich kein gesteigertes Interesse daran haben müssen, im Team zusammenzuarbeiten. Wenn Aquaman Arthur Curry einfach Wayne stehen lässt, kann man das jedenfalls gut nachvollziehen. Die Chemie zwischen Prince und Wayne wirkt an vielen Stellen erzwungen, was wiederum an Afflecks leider sehr unaufgeregter, fast schon gelangweilter Schauspielleistung liegen kann. Wirklich überzeugend ist der Auftritt von Currys künftiger Begleiterin Mera unter Wasser auch nicht, Amber Heard (Zombieland) kommt hier mit ihrer Leistung nicht gegen Momoas übermächtige Präsenz an. Lois Lanes (Amy Adams, Arrival) Auftritt wirkt für die ganze Handlung bedauerlicherweise fast völlig verzichtbar. Einzig Nebencharaktere wie Butler Alfred (Jeremy Irons, Assassin's Creed) lockern die Überladung mit losen Handlungssträngen hier etwas auf.
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Ohne Klopperei geht es nicht



Anscheinend ist es ein ungeschriebenes Gesetz bei Superhelden-Zusammenkünften, dass man sich erst einmal gegenseitig eins aufs Maul geben muss. Hier schlägt auch eine der ersten wirklich großen Schwächen des Films zu Buche: Supermans Wiederauferstehung, die man selbst mit Comic-Logik nur mit vier zugedrückten Hühneraugen akzeptiert, verzerrt seine ohnehin schon von vielen Fans so oft kritisierte Charakterisierung im DCEU noch weiter. Hier wirkt es nun tatsächlich, als wollte man nur auf Teufel komm raus einen Grund, warum sich die Justice League-Mitglieder untereinander bekämpfen sollen und verleiht dafür ohne nachvollziehbare Begründung Superman Zombie-ähnliche Verhaltensweisen, die sich genauso schnell ins Nichts auflösen, wie sie gekommen sind.



Einen gewissen Unterhaltungswert kann man dieser Szene allerdings genauso wenig absprechen wie vorher eine Diskussion zwischen Wayne und Prince, deren Ansätze von Sexismus in diesem Fall durchaus gewollt und berechtigt sind … während man an anderen Stellen am liebsten Whedons frauenfeindlich angehauchten nachträglichen Einfluss auf das Drehbuch wie eine faulige Kruste auf dem großartigen Fundament, das WW geschaffen hat, abkratzen möchte. In diesem Zusammenhang darf man übrigens auch durchaus die hanebüchenen Änderungen bei den Kostümen der Amazonen kritisieren, die absolut keinen Grund haben, plötzlich bauchfrei in den Kampf der Jahrtausende zu ziehen.



Showdown mit Höhen und Tiefen



Der Endkampf hat nach Supermans Wiederauferstehung praktisch schon begonnen, und auch hier schlägt die Drehbuchschwäche wieder zu: Die Handlung zieht sich ohne Schnörkel und Ansprüche von der Teambildung bis zum Endgegner mit einigen faden Längen dazwischen. Der Film fühlt sich dabei gar nicht nach 120 Minuten an. Vor allem der letzte Kampf lässt eben keine Langeweile aufkommen sondern beeindruckt mit immer besser funktionierender Teamarbeit, anrührenden Szenen mit Zivilisten, Humor, für dem man wiederum der Überarbeitung des Films doch dankbar sein muss und ordentlichen Spezialeffekten.



Nur das Gefühl bleibt  vor allem dadurch, dass Superman den Gegner buchstäblich mit dem kleinen Finger im Vorbeigehen plattmacht , dass hier ganz viel Drama um nichts gemacht wurde. Dass wirklich viel, geschweige denn das Überleben der Menschheit auf dem Spiel steht, diesen Eindruck hat man nie wirklich. Die Mutterboxen strahlen nicht gerade Bedrohlichkeit aus, der Gegner hat genau wie auch so viele Gegenspieler beim Konkurrenten MCU außer ein paar laschen Phrasen und Drohungen nichts zu bieten … Das ändern auch keine kryptischen Andeutungen bezüglich eines gewissen Darkseid, den er beeindrucken möchte, mit denen der gemeine Kinogänger ohnehin nichts anfangen kann.



Viel zu vieles ist hier unausgegoren, an anderer Stelle hingegen klafft eine Lücke zwischen Snyders dunklerem Storytelling und Whedons leichtherziger Herangehensweise, die nicht zu übersehen ist. Man merkt dem Film an allen Ecken und Enden an, dass man sich die nötige Zeit nicht genommen hat, ihn fertigzustellen. Nach der Tragödie rund um den ersten Regisseur wurde hier schnell-schnell ein Machwerk zusammengeschustert, dessen größtes Problem beileibe nicht ein kollidierender Zeitplan bei Nachdrehs war, dem man Cavills bis zur Unkenntlichkeit mit CGI verunstaltetes Gesicht zu verdanken hat.



Trotzdem schafft es JL, dass man Spaß mit dieser neuen Teamdynamik hat, dass man mehr über Figuren wie den schüchternen, nerdigen Barry Allen/The Flash (Ezra Miller, Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind) oder den verbitterten Victor Stone/Cyborg (Genre-Newcomer Ray Fisher) wissen will. Und auch der Vorfreude auf Wonder Woman 2 (2019) oder Aquaman (2018) tut JL keinen Abbruch. Er schafft es jedoch, einmal mehr die Zweifel zu schüren, ob man bei DC wirklich in der Lage ist, einen großartigen Film zu erzählen.
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Oder ob man sich auch in Zukunft aus Angst vor dem Scheitern an der Konkurrenz (fast) jedes Mal von neuem selbst ausknockt.



Justice League

Mit: Ben Affleck, Gal Gadot, Jason Momoa

Regie: Zack Snyder

120 Minuten

Verleih: Warner Bros. GmbH


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen, Teil 32: Wil Wheaton

von Thorsten Walch
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Wil Wheaton (© Bettina Petrik)



(tw)  Wie bereits in der letzten Ausgabe dieser Kolumne angekündigt, endet an dieser Stelle die Reihe über das Leben und Werk der Darsteller aus Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) außerhalb ihrer ikonischen Rollen in der Serie, die in diesem Jahr ihr 30. Jubiläum gefeiert hat. Ab der nächsten Ausgabe des Corona Magazine wird es stattdessen um die Schauspieler aus der neuesten Inkarnation des beliebten Franchise, Star Trek: Discovery gehen.



Aber natürlich darf bei einem Überblick über die DnJ-Crewmitglieder keinesfalls der Darsteller der wohl kontroversesten Figur nicht allein dieser Serie, sondern vielleicht sogar der gesamten Star Trek-Welt fehlen. Die Rede ist von Wil Wheaton, der in den ersten vier Staffeln von DnJ in der Rolle des frühreifen und vorlauten »Wunderknaben« Wesley mit von der Partie war.



»Geliebt und geächtet« ist wohl eine passende Beschreibung für die Figur des Wesley »Wes« Crusher. Während insbesondere weibliche Jung-Fans damals rasch eine ausgesprochene Vorliebe für die Figur entwickelten, ließen die Wesley-Gegner in den 1980er-Jahren absolut nichts von der berühmten Toleranz von Trekkies erkennen, als sie gar eine »Kill Wesley«-Kampagne ins Leben riefen (ähnliche Aktionen gab es übrigens im Fall der zeitweiligen Ersatz-Bordärztin Dr. Katherine Pulaski [Diana Muldaur]). Ziel dieser Aktion war, dass Wes Crusher aus der Serie geschrieben werden sollte. Ihre Abneigung gegen die Figur projizierten diese Leute sogar auf den Schauspieler selbst.



Doch obwohl die Rolle keinen Weltstar aus Wheaton machte, bescherte sie ihm eine bis heute anhaltende Bekanntheit zumindest innerhalb der Nerd- und Geek-Szene.



Die Geburt eines Kinderstars



Richard William Wheaton III. kam am 29. Juli 1972 im kalifornischen Burbank als erstes Kind eines Medizintechnikers mit dem gleichen Namen und einer Schauspielerin namens Debbie Wheaton (Guide to the World of Family Computers, Software & Games) zur Welt. 1976 und 1978 bekam Wil mit Jeremy und Amy einen Bruder und eine Schwester. Bereits in früher Kindheit zeigte der kleine Wil schauspielerische Ambitionen. Sein Karrierestart erfolgte in Form von einigen Werbespots, in denen er als Siebenjähriger zu sehen war.



Seine erste größere Rolle hatte der zu dieser Zeit neunjährige Wheaton unter anderem neben Timothy Hutton (Stephen Kings Stark), Brenda Vaccaro (Spawn) und Rosanna Arquette (Medium  Nichts bleibt verborgen) im Filmdrama Der lange Weg nach Hause, in dem ein junger Mann nach seinen in alle Winde verstreuten Geschwistern sucht.

Ein Jahr später wirkte Wheaton in einer Folge der hierzulande nicht gezeigten Anthologien-Serie CBS Afternoon Playhouse mit, 1983 dann im Pilotfilm der leider später nicht umgesetzten Kinder-Gruselserie 13 Thirteenth Avenue sowie 1984 im Tierfilm-Drama Hambone and Hillie neben der einstigen Stummfilm-Diva Lillian Gish und dem ehemaligen Football-Star O.J. Simpson (Die nackte Kanone-Filme).



1984 wurde das bis dorthin erfolgreichste Jahr für den Jungschauspieler: Neben den Leinwandstars Richard Dreyfuss (Der weiße Hai) und Susan Sarandon (The Rocky Horror Picture Show) spielte er in der Familienkomödie The Buddy System den kleinen Tim, außerdem hatte er eine kleine Rolle im Science-Fiction-Klassiker Starfight, einem der ersten Filme mit rein am Computer erstellten Spezialeffekten.



Film und Fernsehen gleichzeitig



1985 und 1986 arbeitete Wheaton vorzugsweise für das Fernsehen. Er hatte Gastauftritte in Episoden der bekannten 1980er-Jahre-Serien Ein Engel auf Erden und Chefarzt Dr. Westphall. Ebenfalls 1986 sah man ihn als den Jugendlichen Clyde im TV-Remake des Thriller-Klassikers Flucht in Ketten neben Robert Urich (Exit  Ausgang ins Nichts) und Carl Weathers (Defrost: The Virtual Series) sowie in dem gleichfalls für das Fernsehen produzierten Action-Drama Schon verdammt lange her als Mitchell, den Film-Sohn des Hauptdarstellers Paul Le Mat (X-Factor: Das Unfassbare).



Eine Hauptrolle in einem Meisterwerk



1986 wurde das Jahr für den inzwischen zwar schon 14 Jahre alten aber jünger wirkenden Wheaton. Regisseur Rob Reiner (Batman) gab ihm die Hauptrolle des Gordie Lachance in Stand by Me  Das Geheimnis eines Sommers, neben dem 1993 viel zu früh verstorbenen River Phoenix (Indiana Jones und der letzte Kreuzzug) sowie neben Corey Feldman (Gremlins  Kleine Monster) und Jerry O'Connell (Sliders  Das Tor in eine fremde Dimension), die allesamt ebenfalls bereits bekannte Kinderstars waren oder es durch den Film wurden.
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Stand by me (© Columbia Pictures)



Stand by Me, ein Werk basierend auf der Novelle Die Leiche des Bestseller-Autors Stephen King (The Stand  Das letzte Gefecht), gilt bis heute als eine der besten Verfilmungen des Meisters und war für den »Oscar« sowie für den »Golden Globe« nominiert.



Danach und zuvor



1987 sah man Wheaton in der Hauptrolle der Film-Biografie Die Jugend des Magiers über den legendären Illusionisten Harry Houdini, in dem Science-Fiction-Film Der Mann, der auf die Erde fiel (unter anderem neben dem späteren »Holo-Doc« Robert Picardo aus Star Trek: Raumschiff Voyager [19952001]) sowie in dem amerikanisch-italienischen Horrorfilm The Curse, basierend auf einer Geschichte von H. P. Lovecraft (Cthulhus Ruf). Außerdem wirkte er in einer Folge der erfolgreichen Comedy-Serie Familienbande mit.



An Bord des neuen Raumschiffs Enterprise
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Wil Wheaton als Wesley Crusher in Star Trek (© Paramount Pictures)



Sicherlich mitbedingt durch den Erfolg von Stand by Me spielte Wheaton dann ab der Pilotfolge von DnJ die Rolle des Wesley, über die an dieser Stelle sicher nicht mehr viel gesagt werden muss. In Folge 9 der vierten Serienstaffel, Die letzte Mission (1990), verließ Wheaton den regulären Besetzungstrupp der Serie. Zwar besagen Gerüchte bis heute, dass die ausgesprochene Ablehnung seiner Figur durch viele Fans eine Rolle bei dieser Entscheidung spielte, doch liegen die Gründe in Wahrheit woanders: Wheaton erhielt von ihm nahestehenden Personen den Rat, sich wieder auf anderweitige Film- und TV-Projekte zu konzentrieren.

Bereits während seiner Zeit bei DnJ war Wheaton zwar in einer Folge der Drama-Serie Junge Schicksale (1989) zu sehen gewesen, musste jedoch andere Filmangebote wegen seines ST-Engagements ausschlagen. Unter anderem hatte ihm Meisterregisseur Milos Forman eine Rolle in seinem Film Valmont angeboten, die er nicht hatte annehmen können.

Von da an war Crusher nur noch sporadisch in DnJ zu sehen, doch wurde seine Geschichte in Gastauftritten auf würdige Weise zu Ende erzählt. 2002 sah man Wheaton zum letzten Mal als Crusher im zehnten ST-Kinofilm Star Trek: Nemesis, der auch das Ende von DnJ darstellte.

Als reguläres Cast-Mitglied von DnJ war Wheaton häufig auf US-Conventions zu Gast, was er nach der Reduzierung seiner Rolle erst einmal völlig einstellte. Erst nach dem Erscheinen seiner Memoiren begann er wieder, Fan-Veranstaltungen als Gaststar zu besuchen.



Zurück auf der großen und kleinen Leinwand



Einen seiner ersten Auftritte nach seinem Ausstieg bei DnJ hatte Wheaton 1990 in einer Episode der Gruselserie Monsters.



1991 drehte er gleich drei Filme, zwei fürs Kino und einen fürs Fernsehen:

Im knackigen Actionstreifen Boy Soldiers spielte er neben dem damaligen Jungstar Sean Astin (Der Herr der Ringe-Filme) und dem Hollywood-Veteran Louis Gossett Jr. (Stargate  Kommando SG-1) einen wehrhaften Studenten in einer von Terroristen besetzten Lehranstalt. Er war beim Coming-of-Age-Drama December mit von der Partie und spielte eine der Hauptrollen im TV-Melodram Eine Frau ohne Vergangenheit.



Mittelmaß mit Ausnahmen



Wie auch bei seiner ebenfalls frühzeitig aus der Serie ausgestiegenen DnJ-Kollegin Denise Crosby wollte es mit der großen Leinwandkarriere bei Wheaton jedoch nicht recht klappen. Es folgten eher schwache Kino- und Fernsehfilme wie Vergewaltigt  Jung und schuldig (1993), Mr. Stitch, Love and Terror (beide 1995), Boys Night Out und Mr. Traffic (beide 1996) sowie Tales of Glamour and Excess (1997). 1997 bekam Wheaton in der Fantasy-Komödie Flubber neben dem 2014 leider ebenfalls viel zu früh verstorbenen Robin Williams (Mork vom Ork) wieder einmal eine tragende Nebenrolle in einem größeren Film. 1998 schloss sich das Geschichtsdrama The Day Lincoln Was Shot mit Lance Henriksen (Alien-Filme) an.



Im TV konnte man Wheaton zu dieser Zeit anlässlich von Gastauftritten in Serien wie Lifestories: Families in Crisis (1992), Geschichten aus der Gruft (1993), Lady Cops (1994), Outer Limits  Die unbekannte Dimension (1996), Gun  Kaliber 45 sowie Perversions of Science (beide 1997), Love Boat: The Next Wave und Diagnose  Mord (beide 1998) sehen.



Neustart im Independent-Film-Geschäft



Ende der 1990er-Jahre entdeckte Wheaton den Bereich der unabhängig von großen Studios produzierten Independent-Filme für sich. Nachdem seine Schauspiel-Karriere ins Stocken geraten war, hatte er für den Software-Entwickler NewTek gearbeitet, der Video-Bearbeitungsprogramme herstellte. Hierdurch war Wheaton auf diesen neuen Bereich gestoßen.

Seine drei nächsten Filme Fag Hag (1998), Foreign Correspondents (1999) und The Girls' Room (2000) waren allesamt Independent-Produktionen.



Dennoch blieb er auch bei gelegentlichen Gaststar-Auftritten unter anderem in Serien wie Guys Like Us, Chicken Soup for the Soul (beide 1999), Invisible Man  Der Unsichtbare oder Zweimal im Leben (beide 2001).

Im Katastrophenstreifen Deep Core  Die Erde brennt aus dem Jahr 2000, einem eher mittelmäßigen Mainstream-Film, hatte Wheaton neben Terry Farrell (Jadzia Dax aus Star Trek: Deep Space Nine [19931999]) auch eine Rolle, ebenso in dem TV-Horrorthriller Python  Lautlos kommt der Tod aus dem gleichen Jahr.

Die Kurzfilme Speechless... und The Good Things (beide aus dem Jahr 2001), Jane White Is Sick & Twisted und Fish Don't Blink (beide von 2002), Neverland (2003) und Americanizing Shelley (2007) waren allesamt Independent-Produktionen und basierten teilweise auf Wheatons eigenen Ideen. Mehrere davon wurden auf Independent-Film-Festivals ausgezeichnet.



Mainstream und Independent ...



Weiterhin hielt Wheaton auch an der Mitwirkung an meist für das Fernsehen produzierten Filmen und TV-Serien fest: 2003 spielte er neben Richard Grieco (Thor  Der Allmächtige) im Drama Das Todesbuch als Danny mit. Es folgten Gastauftritte in den Serien CSI: Vegas (2005), Numb3rs  Die Logik des Verbrechens (2007), Criminal Minds (2008) sowie in 16 Episoden der Webserie The Guild (2009-2011), wo er als Fawkes zu sehen war. Wiederkehrende Gastparts spielte er auch in drei Folgen von Leverage (2009-2012) als der Hacker Colin »Chaos« Mason und in Eureka  Die geheime Stadt (2010-2012), wo er bei 12 Folgen als Dr. Isaac Parrish mitwirkte. Den Industriellen Alexander Rook verkörperte er in zwei Episoden der spannenden aber leider nur kurzlebigen Science-Fiction-Serie Dark Matter (2015-2016).



2014 schließlich gehörte Wheaton genau wie einige andere mehr oder weniger Genre-bekannte Akteure zur Besetzung des »SchleFaZ«-Klassikers Sharknado 2 (von dem es mittlerweile noch sage und schreibe drei weitere Fortsetzungen gibt).



Last, but not least: The Big Bang Theory
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The Big Bang Theory (© cbs.com)



Von Staffel 3 der Nerd-Sitcom The Big Bang Theory (Erstausstrahlung im Jahr 2009) an hat Wheaton in dieser ebenfalls eine wiederkehrende Gastrolle  und zwar als Wil Wheaton. In bislang 14 Folgen der Serie trat er seinem großen Fan Dr. Dr. Sheldon Cooper und dessen Spießgesellen wechselweise sympathisch, weniger sympathisch oder auch boshaft gegenüber. Damit schaffte er erneut den Sprung in ein weiteres erfolgreiches Franchise ... Und ein Ende ist nicht abzusehen.



Privates



Wil Wheaton ist seit 1999 mit der Hairstylistin Anne Wheaton, geborene Prince, verheiratet, die die Söhne Ryan und Nolan mit in die Ehe brachte. Beide Kinder wurden von Wheaton adoptiert und tragen seinen Nachnamen.



Wheaton betreibt einen erfolgreichen Fan-Blog und ist regelmäßiger Gastautor bei anderen entsprechenden Projekten. Er schreibt die monatliche Kolumne Wil Save für das Magazin Dungeon über das bekannte Rollenspiel Dungeons and Dragons sowie eine weitere über Videospiele für das Magazin The Onion. Außerdem engagiert er sich für die Electronic Frontier Foundation und setzt sich für die Bekämpfung von Online-Spionage ein.

2003 verfasste er seine Memoiren unter dem Titel Dancing Barefoot und brachte sie zunächst in seinem eigenen kleinen Verlag Monolith Press heraus. Da sich das Buch gut verkaufte, sicherte sich O'Reilly Media die Rechte. Dort veröffentlichte Wheaton auch sein zweites Werk Just a Geek und realisierte zudem Hörbuch-Versionen beider Bücher.

Wheaton ist begeisterter Pokerspieler im Team PokerStars, moderiert die YouTube-Webserie TableTop über neue Brett- und Kartenspiele (meist mit prominenten Gaststars), tritt in unterschiedlichen Podcasts auf und sprach verschiedene Hörbücher sowie Charaktere in Computerspielen wie der Grand Theft Auto-Reihe ein.



Langweilig dürfte es dem einstigen Kinderstar also auch in Zukunft beim besten Willen nicht werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.wilWheaton.typepad.com/  Blog Wil Wheaton


Trekminds  Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Shatner vs. Isaacs

In punkto News rund um Star Trek macht sich die Halbstaffel-Pause von Star Trek: Discovery deutlich bemerkbar. Erwartungsgemäß halten sich die Produzenten mit Informationen über den weiteren Handlungsverlauf der Serie zurück. Dafür machen einige Anekdoten von hinter den Kulissen die Runde.



Wenn etwa Sternenflotten-Kapitäne aneinander geraten, geht es rund ... Für einiges Amüsement insbesondere in den sozialen Netzwerken sorgte Ende November die Neuigkeit, dass es zu einem virtuellen Streit zwischen Ur-Captain Kirk William Shatner und Jason Isaacs (Captain Gabriel Lorca aus Discovery) gekommen sei. Dieser Zwist gipfelte darin, dass Shatner seinen Schauspielkollegen auf der Plattform Twitter zeitweilig blockierte. Allerdings, so ist zu vernehmen, hat Shatner die Blockade mittlerweile aufgehoben.



Isaacs reagierte recht locker auf die Strafaktion seines berühmten Vorgängers. Ebenfalls auf Twitter zwitscherte er: »Liegt es an meiner zu engen Uniform oder dem blauen Eyeliner? Vergib mir meine Sünden!«



Über den Grund von Shatners Unmut kann nur spekuliert werden. Dieser könnte in einem Interview begründet liegen, das Isaacs kürzlich einem britischen Klatschmagazin gab. Darin verlieh er seiner Hoffnung Ausdruck, dass es niemals zu einem Gastauftritt von Kirk in Discovery kommen möge. Schließlich sei James T. Kirk zu Zeiten der neuen Serie gerade einmal 16 Jahre alt und noch weit von einer Karriere als ruhmreicher Raumschiff-Captain entfernt. Daher würde ein Auftritt von Shatner wenig Sinn machen. Dieser ist bekanntermaßen stolze 70 Lenze älter als die angesprochenen 16 …



Shatner hingegen hatte kürzlich in einem Interview darüber gesprochen, dass er gerne noch einmal in seine Paraderolle zurückkehren würde (siehe TrekMinds-Rubrik im Corona Magazine #11/2017).



Star Trek: Discovery und der Kanon

Einer der wesentlichsten Punkte in vielen Fan-Diskussionen rund um Discovery ist schon seit dem Start der Serie das Thema Kanon: Inwiefern lässt sich die Handlung der neuen Serie in die chronologische Abfolge des Prime-Universums von ST einfügen? Unter anderem auch dazu äußerte sich Discovery-Produzent Aaron Harberts nun in einem Interview mit der britischen Website metro.co.uk wie folgt:



»Wir haben noch zehn Jahre Zeit, bis die Original Series ins Spiel kommt. Es ist eine kreative Herausforderung, denn wir müssen viele Entscheidungen treffen. Wie wollen wir denn mit dem Sporen-Antrieb umgehen? Und diese Ziehtochter von Sarek? Wie lösen wir all das, je näher wir der Original Series kommen? Das sind wichtige Themen, die wir zur zweiten Staffel besprechen.

Das Interessante an der Figur von Michael ist: Nur weil sie nicht angesprochen wurde, heißt es nicht, dass sie nicht existiert hat. Viele unserer Autoren sind eng mit Star Trek verbunden. Ihr Fachwissen ist vorbildlich. Sie helfen uns dabei, gewisse Themen zu umschiffen. Und der Sporen-Antrieb? Wer weiß, er könnte als geheim eingestuft worden sein. Es gibt viele Möglichkeiten.«



Auch zum Kritikpunkt, dass die neue Serie ein weiteres Prequel ist, äußerte sich Harberts.



»Ich bin froh darüber, denn so sind die Rahmenbedingungen bereits festgelegt. Nehmen wir mal an, sie spielt 100 Jahre nach Voyager  das ganze Spielfeld ist leer. Wenn man darüber einmal nachdenkt, muss man eine komplett neue Mythologie erschaffen.«



Es klingt ganz danach, als wisse man in der Produzentenriege sehr gut, was man tut ...



Der Titel der nächsten Star Trek: Discovery-Episode

Despite Yourself (sinngemäß übersetzt »Trotze Dir selbst«) wird der Titel der zehnten Episode von Discovery lauten, die ab dem 7. Januar 2018 in den USA bei CBS All Access, einen Tag später im Rest der Welt auf Netflix veröffentlicht werden wird. Zur Handlung der Episode gibt es freilich noch keine Informationen.



Star Trek: Discovery nun auch als Comic

Star Trek: Discovery  The Light of Kahless ist der Titel der ersten Comic-Adaption von Discovery, die Ende November in den USA beim Verlagshaus IDW Publishing erschien. Die Geschichte, in der es um die Ereignisse im klingonischen Imperium vor der Serienhandlung geht, wurde von Mike Johnson und Kirsten Beyer geschrieben. Letztere ist die Autorin mehrerer Fortsetzungsromane von Star Trek: Raumschiff Voyager und ist aktuell Teil des Autoren-Stabs von Discovery. Künstlerisch umgesetzt wurde der Comic-Band von Tony Shasteen.



Einen Erscheinungstermin für eine deutsche Ausgabe von The Light of Kahless gibt es bislang noch nicht, doch dürfte es nur eine Frage der Zeit sein, bis diese bei Cross Cult erscheint.



Quentin Tarantino für Star Trek 4?

Zum geplanten vierten Kinofilm aus der Kelvin-Zeitlinie mit Kirk & Co. gab es bislang kaum Neuigkeiten, doch kurz vor Redaktionsschluss sorgte ein neuer Bericht für Furore. Filmemacher Quentin Tarantino (From Dusk Till Dawn) soll noch offiziell unbestätigten Gerüchten zufolge zusammen mit J.J. Abrams (Star Wars-Filme) an der Planung und am Drehbuch des vierten Star Trek-Kinofilms der Reboot-Filmreihe arbeiten. Weitere Einzelheiten wie etwa ein Zeitpunkt für den Beginn der Dreharbeiten wurden noch nicht bekannt. Das Corona Magazine wird natürlich weiter berichten.



Star Trek Continues: Das Ende einer Ära

To boldly go II ist der Titel der elften und abschließenden Episode der bei Fans hochgelobten und heißgeliebten semi-professionellen Fanfilm-Serie Star Trek Continues, die eine Fan-Realisierung der vierten Staffel der klassischen Originalserie darstellt. Seit Mitte November kann To boldly go II auf der Website des Projekts (startrekcontinues.com) sowie anderen bekannten Internet-Plattformen kostenlos angeschaut werden. Die Episode setzt konsequent die Handlung der vor einigen Wochen veröffentlichten zehnten Folge To boldly go fort und zeigt den Projekt-Schöpfer und Captain Kirk-Darsteller Vic Mignogna und seine Mitstreiter am Ende in den Uniformen, wie sie 1979 in Star Trek: Der Film zu sehen waren. Somit haben Mignogna und sein Team einen plausiblen Übergang von der TV- zur Kinofilm-Serie geschaffen und ihrem Projekt einen überaus würdigen Abschluss beschert.



Ein Klingone beim ZDF

Der nicht nur bei Fans bekannte Klingonisch-Lehrer (und Corona Magazine-Redakteur) Lieven L. Litaer war Ende November erneut in einer Ausgabe der ZDF-Nachrichtensendung heute zu sehen: In einem zweiminütigen Beitrag wurde über seine ebenso ungewöhnliche wie faszinierende Nebentätigkeit berichtet. Der Beitrag kann in der Mediathek des Senders unter dem Link https://www.zdf.de/nachrichten/heute-plus/videos/klingonisch-sprachkurs-100.html angesehen werden.


Star Trek-Kolumne: Der Klingolaus hat einen Traum

von Thorsten Walch



[image: img17.jpg]

© David Knospe



(tw) - Die Weihnachtszeit ist stets erfüllt von Liedern, und dem Klingolaus kommen diesmal zwei davon ganz besonders in den Sinn: Alle Jahre wieder ist das eine, ein ganz traditionelles Weihnachtslied. Star Trek-Fans wissen ja, dass »alle Jahre wieder« nicht nur das Christkind kommt, sondern eben auch der Klingolaus.

It Was a Very Good Year heißt das zweite Lied, ein Klassiker des großen Frank Sinatra. Es ist zwar kein Weihnachtslied, aber für den Klingolaus ist es alljährlich der Soundtrack für eine ganz persönliche Rückschau auf das Jahr, das hinter der Welt, dem Universum und dem ganzen Rest liegt.



Gerne würde diesen Song der Klingolaus bzw. das menschliche Gesicht hinter ihm in diesem Jahr singen. Doch das kann er leider nicht, jedenfalls nicht mit der sonst üblichen Leidenschaft.



Gute Zeiten ...



Auf der einen Seite: Das zurückliegende Jahr war ein gutes für ST-Fans und auch die sonstigen Nerds und Geeks dieser Welt.



Star Trek: Discovery hat endlich das Licht der Fernseh- beziehungsweise Streaming-Welt erblickt. Lange warteten Trekkies in aller Welt gespannt darauf, und hier im Corona Magazine wurde die Entwicklung der neuen Serie von der ersten Nachricht über ihre Planung bis zur Rezension der aktuellen Folge hin akribisch verfolgt. Nicht jeder mag Discovery, aber insgesamt wurde die neueste Inkarnation der Roddenberry'schen Zukunftsvision positiv aufgenommen. Langsam aber sicher finden Michael Burnham (Sonequa Martin-Green, Once Upon a Time  Es war einmal …), Commander Saru (Doug Jones, Dragon Age: Redemption), Lt. Stamets (Anthony Rapp, Die phantastische Geisternacht), Dr. Culber (Wilson Cruz, Pushing Daisies), Kadett Tilly (Genre-Newcomerin Mary Wiseman) und auch Captain Lorca (Jason Isaacs, Harry Potter-Filme) ihren Platz in den ganz persönlichen Hitlisten der Trekkie- und Trekker-Szene.



Doch nicht allein die neueste ST-Serie hat Fans phantastischer Fernsehunterhaltung begeistert: Die zweite Staffel von Stranger Things (seit 2016) konnte ungeahnte Erfolge erzielen, die diesjährige Produktion Marvels The Punisher ist etwas für die Freunde von Unterhaltung der etwas härteren Gangart, und auch sonst war für Fans von so gut wie jeder Art phantastischer TV-Unterhaltung etwas an Neuerscheinungen mit dabei.

Im Kino wird 2017 mit einem Donnerknall enden, wenn am 14. Dezember Star Wars: Die letzten Jedi in die Kinos kommt. Zuvor konnte man SuperheldInnen wie die Guardians of the Galaxy, Wonder Woman, Spider-Man und ein weiteres Mal den mächtigen Thor auf der großen Leinwand erleben und auch sonst einiges an Herausragendem im Saal genießen.



Doch für die meisten ST-Fans bleibt naturgemäß Discovery das fan-mäßige Hauptgericht, während alles andere gewissermaßen das Dessert bildet.



Ja  es war ein sehr gutes Jahr, wie es in dem Lied heißt.



... und schwere Zeiten



Bei weitem nicht so optimistisch gestaltet sich die Welt außerhalb der phantastischen Film- und Fernsehunterhaltung. Da geht es in vielerlei Hinsicht um ein Thema, das gerade bei ST schon zahlreiche Male in verschiedenen Episoden der nunmehr sechs Serien behandelt wurde: Die Angst vor dem Fremden, ja, vor Über-Fremdung.

Was wird geschehen, wenn sich die Völker unserer Welt mehr und mehr vermischen? Wird die Kultur des einen Volkes unterdrückt und schließlich ausgelöscht, wenn sich Angehörige eines anderen Volkes in dessen Territorium niederlassen? Wird dies liebgewordene Traditionen und anderweitige Eigen- und Gepflogenheiten nach und nach verschwinden lassen, und wird man sich den »Gästen« kulturell unterordnen müssen?

Es ist bei Weitem nicht nur ein einzelnes Land auf dieser Welt, dessen Einwohner diese Befürchtungen plagen. Und das Ganze ist auch keine neue Entwicklung. Ein nur kurzer Blick in die Vergangenheit reicht aus, um festzustellen, dass es diese Ängste schon immer gab. Dass sie sich kein einziges Mal wirklich bewahrheitet haben, wird man bei diesem Blick ebenfalls feststellen. Doch die Furcht ist in den Köpfen vorhanden und treibt schlimme Blüten: Durch sie sind Leute in Amt und Würden, die mit der Angst förmlich spielen und sie zur Durchsetzung von Zielen nutzen, die weit über den ursprünglichen Gedanken hinausgehen. Aus entsprechend geschürter Angst wird Hass. Und aus Hass kann leicht Gewalt werden ... sehr leicht.

Besonders erschreckend findet der Klingolaus, dass von dieser gefährlichen Form der Angst auch ST-Fans befallen sind. Mehr von ihnen vielleicht, als man erwarten würde.



Die »andere Seite« von Star Trek?



ST zeigt eine Welt, in der die Menschen und der Großteil der anderen gezeigten Völker versuchen, den Wunsch nach einem friedvollen Miteinander in die Realität zu übertragen. Doch geschieht dies auf eine recht realistische Weise: Nicht alle Leute sind dazu bereit. In Discovery sehen wir aktuell gerade, was aus geschürten Ängsten in der realen Welt entstehen kann, wenn die einzelnen Parteien nicht mit der gegebenen Behutsamkeit vorgehen. Doch der Krieg der Föderation gegen die Klingonen wird nicht auf eine verherrlichende und inspirierende Weise dargestellt, in der glorreiche Helden mit Bravour gegen schleimig-schmierige Bösewichter bestehen und schließlich siegreich daraus hervorgehen. Sondern man sieht die Opfer dieses Krieges  auf beiden Seiten. Individuen, die dadurch Leid erfahren. Wenn Sternenflotten-Offiziere eine feindlich gesinnte Klingonin festnehmen, landet diese in Sicherheitsverwahrung, nicht in einem schmutzigen dunklen Raum, in dem sechs oder sieben Offiziere ihr erst einmal nach Kräften zeigen, »was eine Harke ist«.



ST hat in so gut wie allen Serien Gesellschaften gezeigt, die auf totalitäre Weise mit eventuellen Gegnern umgegangen sind. Doch in keiner einzigen dieser Folgen wurde dieses Vorgehen vom Captain des jeweiligen Raumschiffs/der jeweiligen Raumstation bzw. seiner/ihrer Crew wohlwollend gebilligt und gutgeheißt. Das Szenario diente immer als Kulisse einer Geschichte, an deren Ende es zumindest einen Hoffnungsschimmer gab.

Insbesondere in den sozialen Netzwerken, die in der heutigen Zeit eine wichtige Rolle auch in der ST-Fanszene spielen, zeichnet sich dennoch eine beunruhigende Entwicklung ab. Einige ST-Fans beginnen, die angesprochene allgemeine Überfremdungsangst auch für sich zu kultivieren. Die Vorliebe für ST und der Wunsch, die gezeigte Utopie zu leben, kollidiere keineswegs mit mitunter extremen Meinungen zum aktuellen Thema Überfremdung, so steht da zu lesen.

Auch in der Welt von ST geht man letztlich gegen feindliche Eindringlinge in den Föderationsraum und in die Raumsektoren anderer Spezies vor, sagen diese Leute. Und Völker, die sich der Föderation anschließen wollen, müssen deren Vorschriften und Gepflogenheiten für sich übernehmen, wenn sie Mitglied selbiger werden wollen. Da werden Serien-Episoden als Beispiele genannt, in denen dies recht deutlich zu sehen gewesen sein soll. Dass es meistens um völlig anderes darin ging, wird geflissentlich außer Acht gelassen.

Da wird zurechtgebogen, interpretiert, konform gemacht. So lange, bis ST und seine Botschaft sich in jene alten Ängste und die daraus resultierende Haltung einfügen. Gefährlich, finden der Klingolaus und der Mensch hinter ihm.



Der Traum des Klingolaus



»Ich habe einen Traum!«

Diesen Titel trägt die berühmte Rede des Menschenrechtlers Dr. Martin Luther King (1929  1968), die dieser anlässlich des Marsches auf Washington für Arbeit und Freiheit am 28. August 1963 hielt. Wer Uhura-Darstellerin Nichelle Nichols schon einmal live auf einer Convention erlebt hat, der wird wissen, dass Dr. King selbst ein Trekkie war ... jedenfalls ein ganz kleines bisschen.

Einfach ausgedrückt sagte King in seiner Rede, dass es eine für alle Menschen gleichermaßen gute und lebenswerte Zukunft nur dann geben könne, wenn man endlich damit aufhört, Menschen nach ihrer Rasse und Herkunft zu klassifizieren. Vieles von dem, an das King glaubte, wurde von Gene Roddenberry in die Philosophie von ST eingebaut. Natürlich übertrug er das Ganze auf alle Völker seines Universums, in dem bei weitem nicht allein die Menschen eine Rolle spielen.

Der Klingolaus hat auch einen Traum, und zwar einen, der dem von King ähnelt: Nämlich den, dass insbesondere die ST-Fans die Serien und Filme nicht mehr schlicht konsumieren, sondern zusehen und zuhören. Aus Aussagen lernen und diese in ihr tägliches Leben zu übernehmen versuchen. Dass sie nicht Rechtfertigungen für Falsches in ihnen zu finden trachten. Denn es sind nun einmal gerade die ST-Fans, die dem Klingolaus und dem Mann hinter ihm besonders am Herzen liegen. Und das Verhalten einiger davon in der letzten Zeit haben beide erschreckt.



ST zeigt den Fans eine Welt, in der man allerseits versucht, das gleichberechtigte Miteinander zu leben, auch wenn es dort zuweilen ebenso schwierig ist wie in unserer Wirklichkeit. Niemand sagt, dass das einfach ist, auch ST nicht. Wenn unterschiedliche Mentalitäten aufeinandertreffen und es deshalb zu Missverständnissen kommt, bleiben Konflikte nicht aus. Das liegt in der Natur des Menschen und auch der der Klingonen, Vulkanier, Andorianer und aller anderen. Auch, dass es Individuen gibt, die in ihren Augen »richtige« Ziele mit aller Macht durchzusetzen versuchen und dabei auch nicht vor mörderischer Gewalt zurückschrecken, wird in ST nicht verschwiegen. Ebenso wenig, dass es nun einmal nicht immer ausschließlich glückliche Lösungen schwieriger Situationen geben kann.

Aber ST zeigt, dass es immer richtig ist, nach diesen Lösungen zumindest zu suchen. Two Out of Three Ain't Bad ist der Titel eines weiteren Liedes, das in seiner Aussage durchaus sowohl zu ST als auch in die Weihnachtszeit passt. Und ST zeigt auch, dass Angst immer ein schlechter Ratgeber ist. Dass der Versuch von Verstehen immer besser ist als zu hassen.

Wenn die Menschen allgemein und die ST-Fans im Speziellen dies erst einmal realisiert haben, ist ein großer Schritt getan. Dann vielleicht, so träumt der Klingolaus, wird man Verhaltensweisen anderer, die einem fremd erscheinen, hinterfragen, die Betreffenden darauf ansprechen und nicht mehr mit Ablehnung, Zorn und Hass reagieren. Jede Reise beginnt mit einem ersten Schritt. Und ein solcher Schritt würde auf jeden Fall in eine erstrebenswerte Richtung führen.



Wie auch immer  der Klingolaus, das Mad Darth Reindeer und die beiden Menschen hinter ihnen wünschen den ST-Fans, den Lesern des Corona Magazine und allen anderen ein frohes, friedliches und besinnliches Weihnachtsfest.


Star Trek: Discovery  Episoden-Guide zu den Folgen 8 und 9

von Thorsten Walch
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(tw) - Mit Episode 9 ging Star Trek: Discovery in die bereits seit Längerem angekündigte »Halbstaffel-Pause«. Die Serie wird ab Sonntag, den 7. Januar bzw. Montag, den 8. Januar 2018 bei CBS All Access in den USA sowie auf Netflix in Deutschland und im größten Teil der restlichen Welt in die zweite Runde der ersten Staffel gehen. Dieser Episoden-Guide wird dementsprechend auch etwas später zurückkehren.



Zuvor jedoch sollen an dieser Stelle natürlich die beiden letzten Folgen der neuesten Star Trek-Serie vor deren Feiertagspause vorgestellt werden.



Folge 1.08: Si Vis Pacem, Para Bellum (Si Vis Pacem, Para Bellum)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 6. November 2017



Inhalt: Die Discovery erhält einen Hilferuf vom Sternenflottenschiff U.S.S. Gagarin, das von einer Flotte klingonischer Schiffe angegriffen wird. Hilflos müssen Captain Lorca (Jason Isaacs, Harry Potter-Filme) und seine Crew dabei zusehen, wie die Gagarin von den gegnerischen Schiffen vernichtet wird, indem diese die erst kürzlich durch den mächtigen Ratsherren Kol (Kenneth Mitchell, Ghost Whisperer  Stimmen aus dem Jenseits) ergatterte Tarntechnologie einsetzen. Zur selben Zeit zeigt Lt. Stamets (Anthony Rapp, Die phantastische Geisternacht) aufgrund seiner vermehrten Koordination des Sporenantriebs deutliche Anzeichen von Verwirrung und auch Aggression, was von seinem Partner und Bordarzt Dr. Culber (Wilson Cruz, Pushing Daisies) mit großer Besorgnis registriert wird.

Fieberhaft sucht man auf der wissenschaftlichen Abteilung der Discovery nun nach einer Möglichkeit, die klingonische Tarntechnologie zu orten. Einen Hoffnungsschimmer scheinen die Bewohner des Planeten Pahvo darzustellen: Untersuchungen ergeben, dass die Pahvaner offensichtlich über eine Art natürlichen Transmitter verfügen, der als Sonar für das Aufspüren getarnter klingonischer Schiffe eingesetzt werden kann. Commander Saru (Doug Jones, Dragon Age: Redemption), Michael Burnham (Sonequa Martin-Green, Once Upon a Time  Es war einmal …) und Lt. Ash Tyler (Shazad Latif, Penny Dreadful) fliegen zu der idyllisch anmutenden Welt, um das Ganze unter die Lupe zu nehmen. Die Pahvaner stellen sich als eine Lebensform auf Basis reiner Energie heraus, und insbesondere der aufgrund seiner kelpianischen Physiologie überaus sensitive Commander Saru kann recht schnell einen Kontakt zu ihnen herstellen.
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Währenddessen befindet sich Sternenflotten-Admiral Cornwell (Jayne Brook, Superman IV  Die Welt am Abgrund) auf dem klingonischen Bestattungsschiff in den Händen von Kol und LRell (Mary Chieffo, Odyssea). Diese treibt ein undurchsichtiges Spiel mit ihrer Gefangenen: Nachdem sie Kol versichert hat, alle gewünschten Informationen aus Cornwell herausholen zu können, gaukelt sie dem Admiral vor, sie befreien und selbst zur Sternenflotte überlaufen zu wollen. Als Cornwell LRells Versicherungen keinen Glauben schenkt, zieht sie den ungebremsten Zorn der klingonischen Kriegerin auf sich.

Auf Pahvo zeichnet sich derweil eine höchst unerfreuliche Entwicklung ab: Saru ist voll und ganz unter den Einfluss der Pahvaner geraten. Diese haben das natürliche Bestreben, für allseitige Harmonie zu sorgen. Aus diesem Grund wollen sie die Sternenflottenoffiziere nicht wieder gehen lassen und haben den Klingonen gleichzeitig eine Botschaft geschickt, um sie ebenfalls nach Pahvo zu bringen. Burnham und Tyler arbeiten fieberhaft an einer Lösung für das Problem ...



Kritik: Obwohl diese Episode ein paar Logiklöcher beinhaltet (beispielsweise gibt es keine vernünftige Erklärung der Funktionsweise des »Tarnvorrichtungs-Sonars«), ist sie doch ST pur. Erneut gibt es eine der sprichwörtlichen »fremden Lebensformen« zu entdecken, allerdings eine, die der Binsenweisheit »Der Weg zur Hölle ist gepflastert mit lauter guten Vorsätzen« eine ganz neue Bedeutung gibt. Zugegeben, auch dergleichen ist im ST-Universum nichts Neues, sorgt aber immer wieder für interessante Geschichten.

Besonders die Darstellung des Wechsels von Commander Saru vom Musterbeispiel eines pflichtbewussten Sternenflotten-Offiziers zur von einer fremden Macht beeinflussten Marionette ist ausgezeichnet gelungen. Eine kleine Meisterleistung von Jones, dessen schauspielerisches Talent ja naturgemäß auch immer mit seinem aufwändigen Make-up vereinbart werden muss.

Auch werden die anderweitigen chronologischen Geschehnisse in der Serie nicht außer Acht gelassen, sondern der Zuschauer erlebt hautnah mit, wie die Gefährlichkeit der Klingonen potentiell zunimmt. Auch gibt es kleine Hinweise darauf, dass der Einsatz des in den vorherigen Folgen vorgestellten Sporenantriebes offensichtlich weit mehr Risiken birgt als anfänglich angenommen. Trotz einer furiosen Eröffnungssequenz inklusive der Vernichtung des Raumschiffs Gagarin ist Si Vis Pacem, Para Bellum vielleicht nicht der Höhepunkt der bisherigen Serie, nichtsdestotrotz jedoch eine wichtige Episode, die für das allgemeine Verständnis der Gesamthandlung ebenso wenig ausgelassen werden sollte wie die restlichen.



Folge 1.09: Algorithmus (Into The Forest I Go)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 13. November 2017



Inhalt: Aufgrund ihres extremen und in diesem Fall ungesunden Harmoniebedürfnisses befinden sich die friedliebenden Pahvaner in tödlicher Gefahr, da sich eine Flotte klingonischer Schiffe auf dem Weg zu ihrer Heimatwelt befindet. Captain Lorca erhält jedoch vom vulkanischen Sternenflotten-Admiral Terral (Conrad Coates, Dark Matter) den Befehl, den Rückzug zur Sternenbasis 46 anzutreten. Lorca ist nicht bereit, die Möglichkeit einer Waffe gegen die klingonische Tarntechnologie einfach in den Wind zu schießen: Er gaukelt dem Admiral eine Fehlfunktion des Schiffsantriebs vor und befiehlt stattdessen erneut Kurs auf Pahvo. Um dies von seinen Vorgesetzten unbemerkt bewerkstelligen zu können, sind 133 Mikro-Sprünge mittels des Sporenantriebes nötig, was eine ungeheure Belastung des ohnehin stark angeschlagenen Stamets mit sich bringt. Trotz eigener Bedenken und Gewissensbisse kann Lorca seinen Offizier dazu überreden.
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In der Nähe von Pahvo angekommen, beamen Burnham und Tyler an Bord des klingonischen Bestattungsschiffs. Hier finden sie die schwerverletzte Cornwell und bereiten neben der Zerstörung des feindlichen Schiffes auch deren Befreiung vor. Da zeigt Tyler plötzlich schwere Anzeichen einer posttraumatischen Belastungsstörung, da er vor seinem Einsatz auf der Discovery monatelang von LRell gefoltert und auch sexuell missbraucht wurde. Gleichzeitig scheint es zwischen ihm und der Klingonin eine geheimnisvolle Verbindung zu geben.

Während die Discovery in mörderische Gefechte mit den Klingonen gerät, kann Burnham den hochgefährlichen Kol in einem Bat'leth-Duell zunächst in Schach halten, bevor sie und Tyler zusammen mit Cornwell zurück an Bord der Discovery gebeamt werden. Allerdings schließt sich LRell in letzter Sekunde als unfreiwilliger blinder Passagier dem Transport an. Kurz darauf wird das klingonische Bestattungsschiff von der Discovery enttarnt und mit Kol darauf zerstört.

Während LRell, nunmehr eine Gefangene der Sternenflotte, seltsame kryptische Andeutungen bezüglich Tyler macht, kündigt Lt. Stamets aufgrund seines Zustands das Ende seiner Karriere an. Zuvor jedoch will er das Schiff mit einem letzten Sprung zur Sternenbasis 46 bringen. Dies geht jedoch gründlich in die Hose: Stamets bricht während des Sprungs endgültig zusammen, und die Discovery wird in einen unbekannten Bereich der Galaxie, eventuell sogar in ein anderes Universum geschleudert, wo sie sich inmitten klingonischer Wrackteile wiederfindet ...



Kritik: In entsprechenden (Internet-)Gruppen hat bisher kaum eine Episode so viele Kontroversen ausgelöst wie Algorithmus. Mit einem weiteren kitzligen Cliffhanger werden Fans und Zuschauer in die Halbstaffel-Pause geschickt, wie es seit In den Händen der Borg und Angriffsziel Erde bei Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) beste ST-Tradition ist.

Die Folge selbst lässt vielleicht den Tiefsinn einiger vorheriger Episoden vermissen, doch fällt dies angesichts der ungeheuer spannenden Inszenierung und den Fragen, die durch sie aufgeworfen werden, nicht weiter auf. Gleich zwei Fan-Theorien werden seitdem allerseits diskutiert, wobei keine davon auch nur ansatzweise offiziell bestätigt ist:

1) Spielten die bisherigen Folgen von Discovery etwa samt und sonders im von den Fans so heißgeliebten »Spiegel-Universum«, was die düstere Machart, das veränderte Aussehen der Klingonen usw. erklären könnte? Und ist das Schiff durch den missglückten Sprung erst jetzt im »echten« ST-Universum angekommen?

2.) Ist Tyler etwa in Wahrheit der zu einem menschlichen Aussehen alterierte klingonische »Fackelträger« Voq (Javid Iqbal), von dem man seit Episode 4 nichts mehr zu hören und zu sehen bekam? Dies würde die rätselhafte Beziehung zwischen Tyler und LRell erklären... 

Die Figur der LRell sorgt übrigens auch für einige Furore: In einer surrealistischen und unheimlichen Rückschau-Szene ist sie der erste ST-Charakter jemals, den der Zuschauer ohne Verhüllung »oben ohne« zu sehen bekommt.

Ansonsten soll nicht näher auf diese beiden Theorien eingegangen werden. Die Auflösung wird es ohnehin erst beim Fortgang der Serie ab Januar 2018 geben. ST jedenfalls ist zurück!


ANZEIGE
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Flatliners  So flach wie eine Nulllinie

von Bettina Petrik
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(bp)  Flatliners, eine Neuauflage des Films Flatliners  Heute ist ein schöner Tag zum Sterben aus dem Jahr 1990, wartet wie schon das Original mit einer sehr interessanten Grundidee auf. Allerdings konnte bereits der damalige Film bei Kritikern und Publikum keine Begeisterungsstürme hervorrufen, und das aktuelle Werk muss sich gar mit einer unterirdischen Rezensenten-Bewertung und einem Einspielergebnis von bei Redaktionsschluss gerade mal 38 Millionen Dollar abfinden.



An dieser Stelle ist die ewige quengelnde Frage einiger Nostalgiker, ob einige Remakes und Reboots wirklich sein müssen, vielleicht doch nicht ganz unberechtigt.



Vielversprechende Idee



Zu Beginn von Flatliners lernt der Zuschauer die junge Courtney Holmes (Ellen Page, Inception) kennen, die durch eine Unachtsamkeit am Steuer den Tod ihrer kleinen Schwester verursacht. 9 Jahre später ist Courtney angehende Medizinstudentin und scheinbar getrieben von der Frage, ob es ein Leben nach dem Tod gibt. Angespornt von Ehrgeiz und alter Trauer überredet sie ihre Mitstudenten Jamie (James Norton, Doctor Who) und Sophia (Kiersey Clemons, Michael Jackson's Halloween), ihr bei einem gewagten Experiment zu helfen: Mit Hilfe eines Defibrillators lässt Courtney ihr Herz anhalten und ist minutenlang faktisch klinisch tot, bevor ihre Freunde sie zurückholen.
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Das Resultat ist bemerkenswert: Courtney kehrt aus diesem Zustand nicht nur mit vielen geheimnisvollen Eindrücken zurück, sondern ihr Gehirn kann plötzlich auch auf Fähigkeiten wie Klavierspielen zugreifen, die sie längst vergessen hatte, und auch aktuelle Kenntnisse aus dem Medizinbereich abrufen, sodass sie plötzlich brillante Studienergebnisse aufweist. Daher will prompt auch Jamie das riskante Selbstexperiment eingehen. Sophia und Marlo (Nina Dobrev, The Vampire Diaries), die genau wie Ray (Diego Luna, Star Wars: Rogue One) in die Sache als Helferin hineingezogen worden ist, als die anderen Courtney nicht gleich wiederbeleben konnten, unterziehen sich ebenfalls der gewagten Behandlung.



Nur Ray weigert sich, mitzumachen, was sich bald als schlau herausstellt. Denn Courtney wird nun von Visionen ihrer verstorbenen Schwester geplagt. Jamie hingegen sieht eine Frau, die er schwanger sitzen gelassen hat, Marlo wird von einem Patienten verfolgt, der wegen eines Kunstfehlers ihrerseits starb, und Sophia von einer von ihr gemobbten Mitschülerin. Und die Visionen entpuppen sich schnell als tödlich …



Ohne Tiefgang



Eine Idee, aus der man viel herausholen hätten können, verkommt hier leider zu Schockeffekten und Effekthascherei. Auf Courtneys eigentliche Obsession bezüglich des Lebens nach dem Tod wird bald kaum mehr eingegangen, stattdessen warten wenig furchteinflößende Jump-Scares. Page kann hier ihr eigentlich großes Schauspielpotential nur wenig ausschöpfen, auch wenn sie die verschlafene Mimik von Dobrev immer noch in den Schatten stellt. Die zwischenmenschlichen Dramen der Studenten und die allzu einfache Lösung, sich für Fehler der Vergangenheit halbherzig zu entschuldigen, vermischen sich mit Studentenpartys im Drogenrausch, unterlegt von hölzernen Dialogen, bei denen die Aufmerksamkeit des Zuschauers nur allzu schnell abschweift.
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Der Film wirkt in seiner Kürze überladen, hier hätte es vielleicht geholfen, die Erzählung um ein, zwei Charaktere zu reduzieren und sich auf die philosophische Grundprämisse zu konzentrieren, anstatt mit einer Geisterstory aufzuwarten, die keinen Kinogänger mehr vom Sofa holt.



Schales Fazit



Ein Film, der sich für einen gemütlichen Winterabend als seichte Berieselung nebenbei lohnt, ohne den man aber auch ganz gut leben kann. Es ist immer wieder schade zu sehen, wie man eine eigentlich talentierte Schauspielerriege so uninspiriert verheizt.



Flatliners

Mit: Ellen Page, Diego Luna, Nina Dobrev

Regie: Niels Arden Oplev

Länge: 110 Minuten

Verleih: Sony Pictures Germany


TUBEnews  Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Cast-Zuwachs für Staffel 3 von The Magicians

Nach dem großen Quotensprung in Staffel 2 wurde nun für Staffel 3 ein Cast-Zuwachs bei The Magicians bekanntgegeben. Felicia Day (Supernatural  Zur Hölle mit dem Bösen) wird die Rolle der Drachenexpertin Poppy übernehmen.



Disney plant neue Star Wars-Serie

Für den Disney-eigenen Streamingdienst, der ab 2019 verfügbar sein soll, wird u. a. auch an einer Realserie aus dem Star Wars-Universum gearbeitet. Auch ist eine Serie zu Die Monster AG und zu den High School Musical-Filmen in Planung.



The Umbrella Academy  Weitere Superhelden-Serie bei Netflix

Basierend auf der Comic-Reihe The Umbrella Academy von Gerard Way (auch Co-Produzent des kommenden Projekts) und Gabriel Ba schickt Netflix die nächste Superhelden-Serie mit gleichem Namen ins Rennen. Eine der Hauptrollen konnte sich bereits Ellen Page (Inception) sichern.



Amazon bestätigt Der Herr der Ringe-Serie

Exklusiv für den Streamingdienst Amazon Video produzieren Tolkien Estate, HarperCollins und New Line Cinema eine Serie im Tolkien-Universum, die vor der Handlung von Der Herr der Ringe: Die Gefährten (2001) spielen soll. Weitere Informationen zu Besetzung, Inhalt oder Veröffentlichungsdatum liegen noch nicht vor.



Galaxy Quest  Planlos durchs Weltall  Serie setzt Film fort

Die von Amazon produzierte kommende Serie Galaxy Quest soll direkt an die Ereignisse des Kinofilms Galaxy Quest  Planlos durchs Weltall von 1999 anknüpfen, sich aber mit einer neuen Gruppe von Charakteren beschäftigen.



Amazon hat Horrorserie The Terror im Programm

Die Serie The Terror basiert auf dem gleichnamigen Roman von Dan Simmons und ist nunmehr bei Amazon im Programm. Produziert von Ridley Scott (Alien-Filme) wird die Produktion 2018 auch in Deutschland streambar sein.



Frontier ab sofort bei Netflix streambar

Die zweite Staffel der dramatischen History-Serie Frontier mit Jason Momoa (Justice League) ist ab sofort bei Netflix streambar. Eine dritte Staffel wurde bereits angekündigt, und die Dreharbeiten sollen demnächst beginnen.



Netflix ordert weitere Staffel von Mystery Science Theater 3000

Nach dem großen Crowdfunding-Erfolg im Jahr 2015 (Fans spendeten mehr als 5,7 Millionen Dollar) und der daraufhin produzierten Staffel von Mystery Science Theater 3000 orderte Netflix nun eine weitere Staffel der Serie.



The Walking Dead  Crossover mit Fear the Walking Dead

Lange wurde es vermutet, jetzt ist es bestätigt: Das Crossover von The Walking Dead mit Fear the Walking Dead wird über den Charakter des Morgan eingeleitet. Darsteller Lennie James (Blade Runner 2049) wechselt am Ende der achten Staffel im Zuge des Crossovers von der Hauptserie zum Ableger und übernimmt dort eine der Hauptrollen.



Cast-Zuwachs bei Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.

Als weiterer Cast-Zuwachs für die fünfte Staffel von Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D. wurde nunmehr Dove Cameron (Der ultimative Spider-Man) angekündigt, über ihre Rolle ist jedoch noch nichts bekannt. Jeff Ward (Vamperifica: The King is Coming Out), Eve Harlow (2012  Das Ende der Welt), Coy Stewart (Devil's Whisper) und Pruitt Taylor Vince (Constantine) stoßen ebenfalls neu zur Besetzung dazu.



American Gods  Bryan Fuller und Michael Green verlassen die Serie

Offensichtlich werden die beiden Showrunner von American Gods, Bryan Fuller (Star Trek: Discovery) und Michael Green (Gotham), die Serie verlassen. Grund hierfür könnten Gerüchten zufolge unterschiedliche Auffassungen bezüglich der kreativen Ausrichtung der Serie sein.



Trailer Tipps

https://youtu.be/0fHf1Ur4yNQ - Wishlist, Trailer 1

https://youtu.be/tNBkRdKOUTk - Wishlist, Trailer 2

https://youtu.be/1Ia7EhnO2VI - Wishlist, Trailer 3

https://youtu.be/YQJKgtAktLQ - Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D., Staffel-Trailer

https://youtu.be/8PkEY2-E5-8 - Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D., Episoden-Trailer

https://youtu.be/6T-jPN-VCoA - DC-Serien-Crossover

https://youtu.be/5D1ufBw0xEA - Trolljäger

https://youtu.be/c3Bu2DOM66g - Counterpart

https://youtu.be/mFk6n5byZj8 - Dark

https://youtu.be/uGAnY6DqevY - The Magicians

https://youtu.be/tDjmxJFUROo - Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI

https://youtu.be/d-7qekgNGjw - Black Mirror


Die unendliche Geschichte  Eine Reise nach Phantasien

von Sven Wedekin
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(sw)  Nach dem Tod seiner Mutter vergräbt sich der kleine Bastian (Barret Oliver, Cocoon II  Die Rückkehr) in die Lektüre seiner vielen Bücher, was ihm auch dabei hilft, die ständigen Hänseleien seiner Klassenkameraden zu ertragen. Als es ihn eines Tages durch Zufall in die Buchhandlung des alten Herrn Koreander (Thomas Hill, Disney-Land) verschlägt, entdeckt er dort ein geheimnisvolles Buch, dessen Titel Die unendliche Geschichte ihn sofort neugierig macht.

Herr Koreander warnt ihn eindringlich davor, in diesem Buch zu lesen, da dies sehr gefährlich für ihn werden könnte. Trotzdem nimmt Bastian es heimlich mit, versteckt sich auf den Dachboden seiner Schule und beginnt, in dessen Welt einzutauchen:

Das Land Phantasien, in dem allerlei seltsame Gestalten wie Steinbeißer, Rennschnecken, Bergtrolle und Riesenschildkröten leben, wird von einer alles verschlingenden Leere, dem Nichts bedroht. Die Herrscherin von Phantasien, die Kindliche Kaiserin (Tami Stronach) schickt den jungen Atréju (Noah Hathaway, Mork vom Ork) auf die Reise, um einen Weg zu finden, das Nichts zu stoppen und somit Phantasien vor dem Untergang zu retten.



Während er sich immer weiter in dem Buch vertieft, dämmert Bastian nach und nach, dass er selbst ein Teil jener Geschichte ist, denn ihre Figuren beginnen, direkt zu ihm zu sprechen. Er ist spätestens nicht mehr in der Lage, sich ihnen zu entziehen, als ihm immer klarer wird, dass der Schlüssel für die Rettung Phantasiens nicht etwa bei Atréju, sondern bei ihm selbst liegt. Er muss der Kindlichen Kaiserin einen neuen Namen geben, um ihr Leben zu retten und somit ihr Reich vor dem Untergang zu bewahren. Es fällt Bastian jedoch schwer, dies zu akzeptieren, denn das Buch erzählt ja nur eine erfundene Geschichte, die unmöglich mit der Realität, in der er lebt, verbunden sein kann.

Oder womöglich doch?



Fantasy made in Germany



Der Roman Die unendliche Geschichte von Michael Ende (Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer) gehört zu den berühmtes Werken der deutschen Fantasy-Literatur, und trotzdem ist es erstaunlich, dass er tatsächlich auch hier in Deutschland verfilmt wurde und nicht etwa in Hollywood, wo man doch wesentlich mehr Erfahrung mit entsprechenden Genre-Produktionen hatte. Doch der erfolgreiche Produzent Bernd Eichinger (Resident Evil-Filme) ließ sich von der Tatsache, dass es bis dorthin noch nie einen aufwändig produzierten deutschen Fantasy-Film gegeben hatte, nicht davon abhalten, im Jahr 1983 den bis dahin teuersten deutschen Spielfilm zu realisieren. Mit dessen Inszenierung betraute er den Regisseur Wolfgang Petersen, der gerade mit seinem Erfolgsfilm Das Boot nach dem Roman von Lothar-Günther Buchheim bewiesen hatte, dass er spannende Literaturverfilmungen auf die Leinwand bringen konnte.

Ausgestattet mit einem Budget von sechzig Millionen D-Mark sprengte Eichinger mit der Produktion von DuG die Grenzen dessen, was seinerzeit im hiesigen Kino möglich gewesen war. Um die Vermarktungschancen auch im Ausland zu erhöhen, drehte Petersen in englischer Sprache und fast ausschließlich mit amerikanischen Schauspielern. Auch die Experten für die visuellen Effekte wurden aus Amerika eingeflogen, da es zu diesem Zeitpunkt in der Bundesrepublik keine auf diesem Gebiet spezialisierten Firmen gab.



Rein vom visuellen Standpunkt betrachtet gibt es daher auch so gut wie nichts an dem Film auszusetzen. Für die damaligen Verhältnisse besitzt DuG beeindruckende Schauwerte, die wohl auf den heutigen Zuschauer etwas angestaubt wirken, aber trotzdem noch immer eine gewisse Faszination ausstrahlen, vor allem da die Effekte noch von Hand, also ohne Hilfe des Computers, angefertigt wurden. Die Kreaturen und Landschaften haben eine Seele und wirken dadurch absolut authentisch. Die Märchenwelt Phantasien wurde so eindrucksvoll zum Leben erweckt, dass man sich als Zuschauer gern darin verliert und die abenteuerliche Reise von Atréju bald ebenso gebannt mitverfolgt wie der kleine Bücherwurm Bastian.



Fehlende Facetten



Trotz der Tatsache, dass der Film an den Kinokassen ein großer Erfolg war und sich den Ruf eines Klassikers erarbeiten konnte, war der Autor der Vorlage alles andere als zufrieden damit. Ende hielt die Adaption seines Romans für zu kitschig und vor allem für nicht werkgetreu genug. Der zweite Kritikpunkt liegt vor allem darin begründet, dass der Film nur die erste Hälfte des Buches nacherzählt, und die zweite völlig unter den Tisch fallen lässt, wodurch einige wichtige philosophische Aspekte der Story unberücksichtigt blieben.

Nachdem das Nichts Phantasien im Buch praktisch vollständig vernichtet hat, obliegt es in diesem Bastian, es wieder neu aufzubauen. Die Kindliche Kaiserin teilt ihm mit, dass er das Land aus seinen Fantasien und Wünschen wieder neu erschaffen kann. Was sie ihm jedoch zunächst verschweigt, ist die Tatsache, dass er für jeden erfüllten Wunsch eine Erinnerung aus seinem Leben in der realen Welt verliert. Er erkennt gerade noch rechtzeitig, dass er vergessen würde, wer er in der Realität war und dem Wahnsinn verfallen würde, wenn er seine Wünsche nicht nutzt, um seinen wahren Willen, sprich seine Identität, zu erkennen. Nur wenn ihm dies gelingt, kann er zu sich selbst finden und gereift in die reale Welt zurückkehren.

Dieser Handlungsstrang wurde in Petersens Film völlig unter dem Teppich gekehrt, was zwar nachvollziehbar ist, da dies wohl den Rahmen des Films gesprengt hätte, aber Kennern des Buches sicherlich ebenso sauer aufstieß wie dessen Schöpfer.



Was bleibt, ist ein geradliniger Fantasy-Streifen, der, obwohl er auch viele andere Ideen aus Endes Vorlage nur streift, dessen Kernaussage durchaus noch erkennen lässt: dass man die Welt nur dann zu einem besseren Ort machen kann, wenn man seine (kindliche) Fantasie nicht vergisst, sondern sie nutzt, um sich selbst besser kennenzulernen. Denn intimste Wünsche und Träume bilden das Fundament für die Lebenswirklichkeit. Wenn man zu sehr mit beiden Beinen auf der Erde steht, vergisst man sein innerstes Wesen und kann sich nicht selbst verwirklichen.

Dass es jedoch katastrophal enden kann, wenn man sich in seiner Fantasie verliert, wird in der Filmadaption leider nicht gezeigt, weswegen sie im Gegensatz zum Roman letztlich nicht viel mehr ist als eine klassische Story über den Kampf des Guten  hier in Form eines unschuldigen Kindes  gegen das Böse, das seinerseits nicht viel mehr ist als ein namenloses, alles verschlingendes Phänomen, ohne Absichten oder irgendwelche Motive.

Indem der Zuschauer diesen Kampf verfolgt, wird er selbst zu einem Teil der Geschichte, die somit niemals wirklich endet, da er sie in seinem eigenen Kopf immer weiter spinnen und so sein eigenes Phantasien erschaffen kann.



Auf diese Weise beginnen die Bewohner Phantasiens in den Seelen aller, die sich auf DuG einlassen ein Eigenleben zu führen, wodurch sich die Grenze zwischen Wirklichkeit und Fiktion in Luft auflöst. Beide Parteien sind Teil von etwas Ganzem. Die Welten, die man im Innern für sich selbst erschafft, sind genauso real wie die Außenwelt, in der man den Alltag bewältigt. Doch um die Herausforderungen des Lebens zu bestehen, muss man an sich selbst glauben und ebenso wie der kleine Bastian eine Reise zu sich selbst unternehmen, durch die man lernt, wer man wirklich ist.

Das Kino ist ein Ort, in dem man eine solche Reise unternehmen kann. Wenn man die Abenteuer von Luke Skywalker, Captain Kirk, Harry Potter oder Frodo Beutlin verfolgt, wird man selbst Teil einer Geschichte, die kein Ende kennt. Dadurch lernt man nicht nur seine Lebenswelt ganz neu wahrzunehmen, sondern auch, dass jeder aktiv etwas dafür tun kann, sie zum Besseren zu verändern.



Die unendliche Geschichte

Mit: Noah Hathaway, Barret Oliver, Tami Stronach

Regie: Wolfgang Petersen

Länge: 102 Minuten


Großadmiral Thrawn macht Jagd auf die Rebellen  Die komplette dritte Staffel von Star Wars: Rebels auf DVD und Blu-ray

von Birgit Schwenger
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(bs)  Nach dem großen Finale der zweiten Staffel von Star Wars: Rebels (seit 2014) findet sich in der dritten, die nunmehr fürs Heimkino veröffentlicht wurde, die Crew der Ghost im harten Rebellenalltag wieder. Unter dem Kommando von Ezra (gesprochen im Original von Taylor Gray, Thunderstruck) sollen sie ihren alten Bekannten, den Schmuggler und Weltraumpiraten Hondo Ohnaka (gesprochen von Jim Cummings, Spider-Man), aus dem Gefängnis befreien. Im Gegenzug für seine Rettung soll er den Rebellen helfen, neue Schiffe für ihre Flotte zu gewinnen. Ezra ist inzwischen viel mächtiger geworden, unterschätzt seine Feinde aber und bringt die Mission beinahe zum Scheitern.



Viel schwerer wiegt allerdings, dass Ezras neue Fähigkeiten einer dunklen Quelle entspringen: Der junge Rebell versucht, die Geheimnisse des Sith-Holocrons für sich zu nutzen und merkt nicht, wie er damit Darth Maul (Sam Witwer, Once Upon a Time - Es war einmal ...) in die Hände spielt. Auf die Hilfe seines Lehrers Kanan (Freddie Prinze Jr., Witches of East End) kann Ezra zunächst nicht zählen: Dieser ist nach dem Kampf auf Malachor geblendet, er hat sein Augenlicht verloren. Der Jedi verliert sich in Selbstzweifeln und damit auch beinahe seinen Schüler an einen dunklen Meister. Erst die Begegnung mit Bendu (Tom Baker, Doctor Who), einer gewaltigen Kreatur, die über die Macht verfügt und sich selbst als Den in der Mitte zwischen der hellen und der dunklen Seite der Macht bezeichnet, lässt Kanan wieder zu sich selbst und damit zu neuer Stärke finden. Als es zur erneuten Konfrontation mit Maul kommt, gelingt es Kanan, Mauls Einfluss auf Ezra zurückzudrängen.



Thrawn kehrt zurück



In der Folge Die imperiale Flugakademie wird Sabine Wren (Tiya Sircar, Dinosaurier 3D  Im Reich der Giganten) verdeckt als Kadett eingeschmuggelt, um einige der jungen Piloten, die desertieren wollen, dazu zu bringen, sich der Rebellion anzuschließen. Die Flucht wird jedoch entdeckt und endet beinahe in der Katastrophe. Die Rettung durch ihre Freunde zeigt den jungen Piloten, wie stark die Rebellion inzwischen geworden ist. Einer von ihnen ist Wedge Antilles (Nathan Kress, Die Pinguine aus Madagascar), der sich schnell einen Namen als exzellenter Pilot macht und seine ersten Missionen mit der Ghost-Crew bestreitet.



Die Episode Helden vergangener Zeiten führt Hera (Vanessa Marshall, Guardians of the Galaxy) zurück auf ihren Heimatplaneten Ryloth, wo die Ghost und ihre Crew Heras Vater Cham (Robin Atkin Downes, DuckTales  Neues aus Entenhausen) im Kampf gegen die imperialen Truppen beistehen. Beim Versuch, ein altes Erbstück aus dem Haus ihrer Familie zu retten, kommt es zu einer ersten Begegnung zwischen Hera und Großadmiral Thrawn (Lars Mikkelsen, When Animals Dream), der mit der Vernichtung der Rebellen beauftragt worden ist. Der legendäre Kriegsheld des Imperiums wendet seine ganz eigene Strategie an, um die Rebellen aufspüren und im Kampf zu besiegen. Der geniale Taktiker spielt auf Zeit, entschlüsselt ihr Verhalten aus den Traditionen und der Kunst ihrer Völker und schafft es so, der erstarkenden Rebellion erste größere Verluste und Niederlagen zu bescheren.



Heimatwelten und Familienbande



Verräter auf Concord Dawn bringen Wren wieder in Kontakt mit den Mandalorianern. Es gelingt ihr, Fenn Rau (Kevin McKidd, Percy Jackson: Diebe im Olymp) davon zu überzeugen, dass die Rebellen auf seiner Seite sind. Gemeinsam nehmen sie den Kampf gegen Gar Saxon (Ray Stevenson, Thor-Filme), den imperialen Vizekönig von Mandalore, und seine Männer auf, die Concord Dawn in ihre Gewalt gebracht haben. Ezra und Kanan führt ihr Weg zurück nach Lothal, wo sie die lokale Rebelleneinheit unterstützen wollen, die die imperiale Waffenfabrik auf dem Planeten sabotiert. Doch Thrawn ist den Saboteuren bereits auf der Spur, lässt die Fabrik abriegeln und schneidet Ezra und Kanan damit den Fluchtweg ab.

Doch die beiden erhalten Hilfe von unerwarteter Seite: Ein imperialer Offizier entpuppt sich als ihr geheimer Kontakt Fulcrum und hilft den beiden, zu entkommen. Düstere Visionen lassen Ezra erneut in die Fänge von Darth Maul geraten, der ihn zu seiner Heimatwelt Dathomir bringt. Mit der Magie der Nachtschwestern will Maul seine Vision aus der Verschmelzung der Holocrone entschlüsseln, während Ezra versucht zu erfahren, wie er die Sith endgültig vernichten kann. Es zeigt sich, dass Maul die Macht der Nachtschwestern unterschätzt hat, die mit seiner Hilfe wieder ihre wahre Gestalt annehmen wollen.

Die Begegnung mit einem imperialen Aufklärungs-Droiden führt beinahe zur Zerstörung der Chopper-Basis auf Atollon. Zwar gelingt es Zeb (Steve Blum, Rapunzel) im Team mit Chopper und AP-5, die Entdeckung der Basis zu verhindern, aber ihr Gegenschlag bringt Thrawn erneut ein Stück näher daran, den Rebellenstützpunkt aufzuspüren.



Mit Das Dunkelschwert und Das Vermächtnis von Mandalore beschäftigen sich noch zwei weitere Episoden mit Sabine und ihrer Heimatwelt. Die Rebellen versuchen, die Unterstützung der Mandalorianer zu gewinnen, doch diese haben ihre Loyalität zum Imperium erklärt. Kanan und Ezra trainieren Sabine im Kampf mit dem Dunkelschwert, das ihr helfen soll, das Vertrauen ihres Clans und vor allem das ihrer Mutter Ursa (Sharmila Devar, The Others) zurückzugewinnen. Auf Mandalore geraten sie jedoch mitten in einen Machtkampf zwischen Gar Saxon und den imperialen Super Kommandos sowie dem Clan Wren, der durch Sabines Auftauchen endgültig entmachtet zu werden droht. Sabine setzt alles daran, sowohl ihre Freunde als auch ihre Familie zu retten.



Das Netz zieht sich zu



Im letzten Drittel der Staffel steigt der Spannungsbogen noch einmal beträchtlich an: Während Ezra sich in die imperialen Truppen einschleusen lässt, um Fulcrom zu warnen, zieht Thrawn sein Netz um den imperialen Verräter, der die Rebellen mit geheimen Informationen versorgt, immer enger.

Als die Ghost eine geheime Fracht für die Rebellion transportieren soll, muss Hera schließlich all ihr Können aufbieten und sämtliche Register ziehen, um sie aus den Fängen der imperialen Jäger zu retten. Doch all die Mühen und Opfer sind es wert, denn schließlich gelingt es, die bislang einzeln agierenden Zellen der Rebellion über Dantooine zu versammeln und zusammenzuführen. Bei Thrawns Angriff auf die Rebellenbasis kommt es schließlich zur großen Schlacht, die das Finale der Staffel bildet.



Rezension



Nach dem großen Erfolg von Star Wars: The Clone Wars (20082015) ist es Serienschöpfer Dave Filoni zusammen mit seinen Ko-Produzenten Simon Kinberg (X-Men: Zukunft ist Vergangenheit) und Carrie Beck (Ghosts/Aliens) in Form von Rebels erneut gelungen, eine sowohl spannende als auch actionreiche Animationsserie zu schaffen, die die Entwicklung vom ersten Funken der Rebellion bis hin zu einer die Galaxis umspannenden Revolte aufzeigt. Die kleine Crew der Ghost wird Teil von etwas Größerem, ohne dabei ihre Ecken und Kanten, ihre Kreativität oder ihren Überlebenswillen zu einbüßen.

Aber die Zeiten werden immer düsterer. Was sich schon am Ende der zweiten Staffel andeutete, setzt sich fort: Ezra begibt sich auf dunkle Pfade und lässt sich vom Sith-Holocron verführen, um schnelle Erfolge zu erzielen. Auch erhalten die Rebellen in Großadmiral Thrawn einen mehr als ebenbürtigen Gegner, der selbst nicht vor kaltblütigem Mord zurückschreckt, um seine Ziele durchzusetzen. Die Handlungsstränge der insgesamt 21 Episoden beginnen sich mehr und mehr zu verknüpfen, die Verbindungen zu The Clone Wars, Star Wars: Rogue One (2016) und der ursprünglichen Star Wars-Trilogie (1977-1983) werden immer stärker sichtbar. SW-Legenden wie Obi-Wan Kenobi, Mon Mothma oder Darth Maul spielen eine Rolle, aber auch andere bekannte Charaktere wie Saw Gerrera oder Antilles.

Promintester Neuzugang ist natürlich Thrawn, eine Figur, die erstmals 1991 in Timothy Zahns (Terminator: Die Erlösung  Nach dem Feuer) Roman Erben des Imperiums das Licht der Welt erblickt und nun den Sprung in das offizielle SW-Universum von Disney geschafft hat. Das lässt hoffen, dass man dem Fan-Liebling vielleicht doch einmal in einem der zukünftigen Filme begegnen wird, so wie schon Gerrera (Forest Whitaker, Black Panther), der zuerst in The Clone Wars zu sehen war und schließlich in Rogue One wieder auftauchte.



Das Bonusmaterial der nunmehr erschienen DVD besteht aus den Rebels Recons, ausführlichen Einblicken in jede Episode, sowie dem Feature Eine Allianz der Rebellen. Die Blu-ray-Staffelbox enthält weitere Features wie Rückkehr nach Mandalore, Thrawn: Rückkehr einer Legende, Kenobi und Maul, Ein echter Rebell: Saw Gerrera kehrt zurück sowie Audiokommentare zu einzelnen Episoden. Zusätzlich zu den 462 Minuten Laufzeit der Episoden gibt es damit noch einmal ca. 100 Minuten an Bonusmaterial.



Nachdem DVD und Blu-ray der dritten Staffel in Deutschland am 5. Oktober erschienen sind, ist in Amerika bereits am 16. Oktober die vierte und letzte Staffel von Rebels gestartet. Die neuen 15 Folgen, die direkt zu Rogue One und Krieg der Sterne (1977) überleiten, werden in Deutschland ab dem 10. Dezember auf dem Sender Disney XD über Sky zu sehen sein.


cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Hauptdarsteller für Shazam! gefunden

Asher Angel (How do you do that Voodoo?) wird die Rolle des Billy Batson in der DC-Comicverfilmung Shazam! übernehmen. Die Dreharbeiten starten demnächst. Ein Starttermin für den Film steht noch nicht fest.



Hellboy  Starttermin fürs Kino steht

Das produzierende Filmstudio Lionsgate hat nun den 11. Januar 2019 als Starttermin in den USA für Hellboy bekannt gegeben. Der deutsche Starttermin dürfte dann ebenfalls auf das erste Quartal 2019 fallen.



Weitere Cast-Mitglieder von The Lion King bekannt

Nachdem riesigen Erfolg des Zeichentrickfilms lässt sich Disney bei der Besetzung des Realfilms The Lion King nicht lumpen: Die Rolle der Nala wird von Beyoncé (Epic  Verborgenes Königreich) verkörpert werden. Chiwetel Ejiofor (Doctor Strange) wird Scar sprechen, Alfre Woodard (Marvel's Luke Cage) hingegen Sarabi und John Kani (Black Panther) Rafiki.



Nächste Star Wars-Trilogie in Planung

Rian Johnson, Regisseur von Star Wars: Die letzten Jedi, wird für Lucasfilm eine weitere Trilogie im Star Wars-Franchise erschaffen, die sich abseits der Skywalker-Storyline abspielen wird. Die letzten Jedi ist ab 14. Dezember im Kino zu sehen.



Jason Momoa übernimmt Hauptrolle in The Crow Reborn

Nach mehrmaligen fehlgeschlagenen Versuchen, den Film The Crow: Die Krähe (1994) zu rebooten, scheint es diesmal zu funktionieren. Jason Momoa (Justice League) wird die Hauptrolle des Eric Draven spielen. Die Regie wird Corin Hardy (The Hallow) übernehmen.



Weiteres Spider-Man-Spin-off in Planung

Bei Sony denkt man neben den Arbeiten an Venom (2018) über einen weiteren Spider-Man-Ableger nach, nämlich über einen Film namens Morbius. Ein Drehbuch von Burk Sharpless und Matt Sazama (beide Power Rangers) soll bereits vorliegen.



Wonder Woman 2  Termin nach vorne verlegt

Um fast sechs Wochen hat Warner Bros. den Film Wonder Woman 2 nach vorne verlegt und somit den Starttermin auf den 1. November 2019 verschoben. Damit reagiert man auf die Terminverschiebung von Star Wars: Episode IX, der von Mai auf den 20. Dezember verschoben worden war.



Hauptdarstellerin für Mulan gefunden

Yifei Liu (Once Upon a Time) wird die Rolle der Mulan in der gleichnamigen Disney-Realverfilmung übernehmen. Niki Caro (42 One Dream Rush) wird die Regie übernehmen. Als Starttermin im Kino ist der 20. Geburtstag des Zeichentrickfilms geplant, im November 2018.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/W4CB5SeBGkI - Star Wars: Die letzten Jedi, TV-Spot 1

https://youtu.be/WhUYYzEzNNA - Star Wars: Die letzten Jedi, TV-Spot 2

https://youtu.be/znKxu09P_H8 - Star Wars: Die letzten Jedi, TV-Spot 3

https://youtu.be/SJNfysZRmf4 - Star Wars: Die letzten Jedi, Featurette

https://youtu.be/UkxvxCZTu3Y - Pottersville

https://youtu.be/NpuYfa-x3As - Singularity

https://youtu.be/Rvr68u6k5sI - Coco  Lebendiger als das Leben

https://youtu.be/NLRxe2PfCDk - Downsizing

https://youtu.be/uiA4B5Y63IQ - The Shape of Water

https://youtu.be/bgVAiFfLV6E - Heilstätten

https://youtu.be/-SQxHrMxU-U  Untitled Deadpool Sequel

https://youtu.be/F9w5OuDNjoE - Hotel Transylvania 3: Summer Vacation

https://youtu.be/Ym_SB86o3Rg - Bullet Head

https://youtu.be/ZJDMWVZta3M - Incredibles 2

https://youtu.be/RmGIVF06bx8 - A Quiet Place

https://youtu.be/_qq6r3uZXAs  Smallfoot

https://youtu.be/4_geUW08phI - The Strangers: Prey at Night

https://youtu.be/VH2STnqE6RQ - The Witcher

https://youtu.be/6ZfuNTqbHE8 - Avengers: Infinity War
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Dezember 2017

von Bettina Petrik


Sum1
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Termin: 7. Dezember 2017

Genre: Science-Fiction

Land: Deutschland

Homepage: https://www.universumfilm.de/filme/147322.html



Inhalt:

Seit Jahrzehnten sucht die Menschheit gezwungenermaßen Schutz in einem riesigen unterirdischen Bunkersystem vor unheimlichen, übermächtigen außerirdischen Kreaturen, die die Erde angegriffen haben. Dann wird der junge Militärrekrut S.U.M. 1 (Iwan Rheon) zur Erdoberfläche geschickt, um letzte Überlebende zu beschützen, die in einem entlegenen Wald leben. Er bezieht auf dem Wachturm eines Sicherheitskreises Stellung und führt zuerst ein einsames, von Routine geprägtes Leben. Doch nach und nach bringt ihn die 100-tägige Mission an die Grenzen seines Verstands und stellt seine Sicht auf die Realität infrage. Existieren die Alien-Angreifer überhaupt oder wurden seine Mitstreiter und er etwa belogen? Ein von Paranoia und Isolation getriebener Kampf ums Überleben beginnt ...


Bo und der Weihnachtsstern
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Termin: 7. Dezember 2017

Genre: Animation, Familie

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=PB1raT9rbYs



Inhalt:

Der kleine Esel Bo (gesprochen im Original von Steven Yeun) wünscht sich nichts mehr, als seinem Alltag, der kräftezehrenden Arbeit an der Dorfmühle zu entfliehen. Eines Tages nimmt er all seinen Mut zusammen und reißt aus. In der Freiheit trifft der tapfere Esel nicht nur auf das Schaf Ruth (gesprochen von Aidy Bryant), das seine Herde aus den Augen verloren hat, sondern auch auf die Taube Dave (Keegan-Michael Key), die große Pläne hat. Zusammen mit drei humorvollen Kamelen (Oprah Winfrey, Tyler Perry und Tracy Morgan) und einem Haufen außergewöhnlicher Stalltiere folgt das Trio einem hellen Stern am Horizont. Sie ahnen nicht, dass am Ende ihrer Reise sie Zeugen der Geburt Jesu und Teil des allerersten Weihnachtens sein werden ...


A Ghost Story
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Termin: 7. Dezember 2017

Genre: Drama, Fantasy

Land: USA

Homepage: http://upig.de/micro/a-ghost-story



Inhalt:

Als Geist kehrt der kürzlich verstorbene C (Casey Affleck) zu seiner trauernden Frau M (Rooney Mara) zurück. Im gemeinsamen Haus versucht er seine Frau mit seiner Anwesenheit zu trösten und an ihrem Alltag teilzuhaben, doch schnell stellt er fest, dass er in der Zwischenwelt feststeckt. Unfähig, diesen Ort zu verlassen, muss er zusehen, wie seine Frau ohne ihn weiterlebt und ihm immer mehr entgleitet. Als es ihm langsam gelingt, sich zu lösen, begibt er sich auf eine kosmische Reise, auf der er sich mit den Rätseln des Lebens auseinandersetzen muss, um Frieden zu finden, und um herauszufinden, was es bedeutet, zu einer Erinnerung zu werden und ein andauerndes Vermächtnis zu hinterlassen.


Star Wars: Die letzten Jedi
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Termin: 14. Dezember 2017

Genre: Science-Fiction, Action

Land: USA

Homepage: http://disney.de/filme/star-wars-die-letzten-jedi



Inhalt:

Die Starkiller-Basis der Ersten Ordnung ist zwar zerstört, doch die Neue Republik ist nach der Zerstörung von fünf Welten massiv geschwächt. Sie wird nur noch vom Widerstand von Generalin Leia (Carrie Fisher) verteidigt, für den auch Pilot Poe Dameron (Oscar Isaac) und der Ex-Sturmtruppler Finn (John Boyega) kämpfen. Rey (Daisy Ridley) unterdessen geht bei Luke Skywalker (Mark Hamill) auf Ahch-To in die Lehre. Auf Luke als letztem Jedi, letztem Vertreter des Ordens ruht die Hoffnung, dass Frieden in der Galaxis einkehren kann. Doch auch auf Luke und Rey wirft die Erste Ordnung ihren Schatten: Der ehemalige Schützling des alten Meisters, Kylo Ren (Adam Driver) hat die finstere Mission noch lange nicht beendet, die ihm Strippenzieher Snoke (Andy Serkis) aufgetragen hat …


Ferdinand: Geht STIERisch ab!
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Termin: 14. Dezember 2017

Genre: Animation, Familie, Komödie

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/ferdinand-geht-stierisch-ab



Inhalt:

Der Bulle Ferdinand (gesprochen im Original von John Cena) ist ein gemütlicher Typ. Er hat null Bock, gegen blöde Matadoren in die Arena zu steigen. Viel lieber verbringt er Zeit mit der quirligen Ziege Elvira (gesprochen von Kate McKinnon) und seiner menschlichen jungen Freundin Nina, die stets von Hund Paco (Jerrod Carmichael) begleitet wird. Oder Ferdinand schnuppert einfach an Blumen und schlendert über seine Weide. Der Stier führt ein glückliches Leben auf einem Bauernhof in Spanien. Doch dann wird er von einer Biene gestochen, was ihn kurzzeitig aus der Fassung bringt, sodass ihn alle für ein gefährliches Tier halten. Kurzerhand wird Ferdinand nach Madrid verfrachtet, damit er am Stierkampf teilnimmt. Wie kommt er aus der Nummer bloß wieder heraus?


Jumanji: Willkommen im Dschungel
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Termin: 21. Dezember 2017

Genre: Fantasy, Action

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=1eBQVcxB5Kw



Inhalt:

Beim Nachsitzen entdecken vier Teenager ein altes Videospiel, doch anstelle von Spielespaß wartet auf das Quartett der Sprung in die Welt von Jumanji. Dort bekommen es die Schüler mit Nashörnern, schwarzen Mambas und einer unendlichen Vielfalt an Dschungel-Fallen und Puzzeln zu tun. Zum Glück schlüpfen sie auch gleich in die Rollen der Spielfiguren: Der bescheidene Spencer (Alex Wolff) wird zum Muskelprotz Dr. Smolder Bravestone (Dwayne Johnson), It-Girl Bethany (Madison Iseman) zu Bücherwurm Professor Shelly Oberon (Jack Black), Football-Spieler Anthony Johnson (Ser'Darius Blain) zu einem Einstein namens Moose Finbar (Kevin Hart) und die unsportliche Außenseiterin Martha (Morgan Turner) zur Amazonen-Kriegerin Ruby Roundhouse (Karen Gillan). Um das Spiel zu gewinnen, müssen sie nun allerlei gefährliche Abenteuer überstehen.


Bamse  Der liebste und stärkste Bär der Welt
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Termin: 28. Dezember 2017

Genre: Animation, Familie

Land: Schweden

Homepage: http://www.mfa-film.de/kino/id/bamse-der-liebste-und-staerkste-baer-der-welt/



Inhalt:

Wenn er den Donnerhonig von Oma Berta (gesprochen im Original von Ia Langhammer) isst, wird aus dem liebenswerten Bär Bamse (gesprochen von Peter Haber) der stärkste Bär der Welt. Mit Superkräften und einem großen Sinn für Gerechtigkeit sorgt er für Recht und Ordnung in seiner Stadt. Davon ist der Schurke Reinhard Fuchs (Magnus Härenstam) gar nicht begeistert. Er versucht, die Stadtbewohner gegen Bamse aufzubringen und heckt einen fiesen Plan aus: Als er Bamses Oma entführt, versiegt Bamses Nachschub an Donnerhonig. Das kann der Bär natürlich nicht zulassen, so geht er mit seinen Freunden Hopser (Morgan Alling) und Herr Schildkröte (Steve Kratz) auf eine abenteuerliche Reise durch den Trollwald. Das Ziel: Die Stadt der Diebe, wo Fuchs Bamses Oma gefangen hält …


ANZEIGE
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conBEAT  Neuigkeiten aus der Convention Welt

von Bettina Petrik



Mit der German Comic Con in Dortmund steigt am kommenden Wochenende die letzte große Con-Fete in diesem Jahr. Obwohl das Event einmal mehr mit Stargast-Absagen in letzter Sekunde zu kämpfen hat, werden sich ohne Zweifel auch diesmal wieder zahlreiche Fans populärer Franchises in der Westfallenhalle einfinden, um sich auf die geekige Weihnachtszeit einzustimmen. In der Zwischenzeit legt Event-Experte Dirk Bartholomä bereits mit neuen Ankündigungen für seine Veranstaltungen im nächsten Jahr nach, während es bei der GCC-Konkurrenz bezüglich der kommenden Termine etwa in Berlin oder München noch auffällig still ist. Ob alle angekündigten Events wie angedacht stattfinden oder ob die Verantwortlichen an der einen der anderen Stelle eher auf Qualität anstatt Quantität setzen werden, bleibt abzuwarten.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



German Comic Con Dortmund, 9.-10. Dezember 2017, Westfalenhallen Dortmund:

James Marsters (Buffy  Im Bann der Dämonen)

Iyari Limon (Buffy  Im Bann der Dämonen)

Sarah Hagan (Buffy  Im Bann der Dämonen)

Indigo (Buffy  Im Bann der Dämonen)

Staz Nair (Game of Thrones)

Ross Mullan (Game of Thrones)

Daniel Naprous (Game of Thrones)

Oliver Ford Davies (Star Wars-Filme)

Robert Englund (Nightmare-Filme)

Christopher Lambert (Ghost Rider: Spirit of Vengeance)

Jaleel White (Sonic)

Amber Rose Revah (Marvel's The Punisher)

Christopher Judge (Stargate: Atlantis)



MagicCon, 31. März  2. April 2018, Maritim Hotel Bonn:

Ian Somerhalder (The Vampire Diaries)

Graham McTavish (Aquaman)



FedCon, 18.-21. Mai 2018, Maritim Hotel Bonn:

Grace Park (Stargate  Kommando SG-1)



German Comic Con Frankfurt, 5.-6. Juni 2018, Messe Frankfurt:

Robert Patrick (True Blood)

Rutger Hauer (Der Blade Runner)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://germancomiccon.de/

http://magiccon.de/

http://fedcon.de/


Im Land der Blockbuster-Spiele  Ein Streifzug über die SPIEL 2017 in Essen

von Bernd Perplies



(bp)  Es gibt für mich drei Messe-Termine im Jahr, die sind einfach ein Muss. Beruflich besuche ich als Autor natürlich die Buchmesse in Leipzig im März und die in Frankfurt im Oktober. Privat hingegen gehören die Internationalen Spieltage SPIEL in Essen, die jedes Jahr kurz nach der Buchmesse stattfinden, zu den Highlights des Jahres. Zumindest für den Teil in mir, der passionierter Brettspieler ist und bereits seit sieben Jahren die Kolumne Phantastisches Spiele hier im Corona Magazine leitet. Klar, es gleicht schon ein wenig dem Ausnahmezustand, wenn sich vier Tage lang die Freunde des gepflegten, des hemmungslosen, des phantastischen und des kreischbunten Brettspiels versammeln, um ihrer Leidenschaft zu frönen und dabei mehr als nur eine Handvoll Dollar (respektive Euro) bei den Händlern vor Ort lassen. Das wird sehr deutlich, wenn man die Rekordzahlen des Abschlussberichts liest: Dieses Jahr waren 182.000 Menschen vor Ort, die sich von über 1.100 Ausstellern aus 51 Ländern mehr als 1.200 Neuheiten vorstellen ließen.



Und ja, genau so fühlte es sich auch an. Vor den Messehallen herrschte ein mittelprächtiges Verkehrschaos, und selbst im Presseparkhaus waren so viele Plätze belegt, dass man sich fragen mochte, ob an diesem Wochenende sämtliche Redaktionen deutschlandweit verwaist waren, weil alle Mitarbeiter zum Brettspielen ausgeflogen waren. Im Inneren der sechs großen Hallen (plus der obligatorischen Galerie, in der Fressbuden und Freiluftspiele aufgebaut waren) drängten sich die Massen. Und wer bislang glaubte, ein Brettspiel könnte kein echter Blockbuster sein, der wurde an den Ständen von Feuerland Spiele und dem Schwerkraft-Verlag genau wie beim berühmten Resteverkauf der Asmodée Editions (früher Heidelberger Spieleverlag) eines Besseren belehrt.

Aber genau so etwas macht die SPIEL tatsächlich aus und macht sie anders als viele Messen: Sie ist im Prinzip ein gewaltiges viertägiges Einkaufsparadies für Spieler, in dem man nicht nur jedes Jahr alte und neue Freunde aus der Branche trifft, zockt und fachsimpelt, sondern auch ein halbes Monatsgehalt auf den Kopf haut, nur um am Ende mit einem Kofferraum voller bunter Pappboxen den Heimweg anzutreten.



Dabei sind wirkliche Schnäppchen bei diesem Event eher selten. Meine eigenen Ausgaben beliefen sich diesmal daher auch nur auf 45 Euro, was immerhin eine Steigerung von 50 Prozent im Vergleich zum Vorjahr darstellt. Spätestens in fünf Jahren muss ich langsam aufpassen.



Der Boom der Selfpublisher



Drei Dinge fielen einem als Besucher in diesem Jahr auf. Zum einen scheint sich nach dem LARP (Live-Rollenspiel) nun auch die Comic-Szene aus Essen zurückzuziehen. Das verwundert nicht, schließlich gibt es mittlerweile jährlich gleich mehrere dezidierte Comic-Cons in Deutschland, die Freunde der neunten Kunst eher anziehen. Entsprechend mager fiel das Angebot an Verlagen und Künstlern in diesem Bereich aus. Platzhirsch Panini war beispielsweise gar nicht erst angetreten. Doch diese Lücke wurde einmal mehr vom stetig wachsenden Brettspielsegment gefüllt. Vor allem in Halle 6 und 7 tummelten sich Unmengen an kleinen Anbietern, die eine Vielzahl spannender Spiele im Gepäck hatten.



Dieser Trend  »Self-publishing« mit Hilfe der Crowdfunding-Plattform Kickstarter  war in diesem Jahr noch augenfälliger als im letzten. Amerikanische, französische, polnische, britische und deutsche Spieleschmieden, die oft nur aus einem Brettspiel-Designer und ein paar Freunden bestanden, präsentierten mit viel Herzblut vergangene und aktuelle Crowdfunding-Projekte. So waren etwa der Amerikaner Isaac Childres mit seinem Schwergewicht Gloomhaven, der Brite Tristan Hall mit Gloom of Kilforth und der Ludwigsburger Comic-Zeichner und Spiele-Erfinder Felix Mertikat mit seinem Kickstarter-Werk Tsukuyumi  Full Moon Down vor Ort, um den Kontakt zu den Fans zu suchen und ihre Spiele zu bewerben.



Dass Genre-Spiele wie diese, auch dank Kickstarter, einen wahren Kultstatus erringen können, zeigte sich bei den erwähnten Verlagen Feuerland und Schwerkraft. Dass man in einem Vergnügungspark in den Sommerferien schon mal zwei Stunden ansteht, um einmal mit dem Superlooper fahren zu dürfen, ist man ja gewohnt. Dass Spieleverrückte aber tatsächlich Schlangen bildeten, die sich an mehreren Nachbarständen vorbeizogen, nur um eines der begehrten Exemplare von Charterstone (Jamey Stegmaier), Scythe (auch Stegmaier) oder der aktuellen Venus-Erweiterung zum für den »Kennerspiel des Jahres« nominierten Terraforming Mars (Jacob Fryxelius) zu ergattern, war definitiv eine neue Erfahrung. Diese Bindung von Spielern an wie Rockstars gefeierte Designer dürfte in den nächsten Jahren noch zunehmen. (Irgendwie muss man sich ja aus der Menge der Neuerscheinungen hervorheben  und über das Phänomen des Personenkults funktioniert das eben am besten.)
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Auf der Neuheiten-Schau zeigten sich in diesem Jahr weniger neue Trends oder spezielle Themen als vielmehr ein buntes Potpourri an Unterhaltungsangeboten. So wurde etwa von Pegasus Spiele in Zusammenarbeit mit der Edition Spielwiese das sehr interessant aussehende Spiel Noria  der Erstling von Sophia Wagner  präsentiert, ein Handelsspiel, das durch seine Steam-Optik und einen interessanten Aktionsrad-Mechanismus neugierig machte.
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KOSMOS war sowohl mit neuen Titeln seiner Exit-Room-Reihe EXIT vertreten, als auch mit einem Die Siedler von Catan-Ableger im Game of Thrones-Setting.
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Bei Merlin sucht König Artus mit Hilfe von Merlin unter den Rittern der Tafelrunde nach einem würdigen Thronfolger, bei Pulsar 2849 versuchen Spieler, Energie von Pulsaren zu ernten. Mit Hunt for the Ring war ein Hidden-Movement-Spiel im Mittelerde-Setting zu bewundern und bei First Martian versucht man, ganz im Stil des preisgekrönten Brettspiels Robinson Crusoe gegen die Widrigkeiten einer feindseligen Umgebung  hier: der Marsoberfläche  zu bestehen.



Wie man sehen kann: Die Auswahl war wieder groß, auch oder vielleicht sogar vor allem für Freunde phantastischer Spiele.



Und sonst so?



Es würde den Rahmen dieses Artikels sprengen, alle Spiele aufzulisten, die ich mir an diesem Tag angeschaut habe. Alleine im Pressebereich von Asmodée habe ich eine gute Stunde verbracht. Daher möchte ich nachfolgend nur noch vier Highlights hervorheben, auf die ich mich in den nächsten Monaten besonders freue.



New Angeles (Asmodée Editions)



[image: img39.jpg]

© Asmodée Editions



Vor bald zehn Jahren brachte Fantasy Flight Games das schwergewichtige Future-Noir-Detektivspiel Android auf den Markt. Damit wurde ein an Blade Runner erinnerndes Science-Fiction-Setting geschaffen, das in den Folgejahren immer wieder  am prominentesten in Form des Living Card Games Android: Netrunner  von FFG bespielt wurde. Mit New Angeles liegt das neueste Brettspiel in diesem Setting vor, dem ich mit Spannung entgegenblicke. New Angeles ist die größte und reichste Stadt der Welt, ein glänzendes Aushängeschild menschlicher Errungenschaften und des Fortschritts. Aber ein solcher Erfolg ist auch ein fruchtbarer Boden für Megakonzerne, die alle versuchen, die Vormachtstellung in der Stadt zu erringen. Vier bis sechs Spieler schlüpfen bei dem Spiel in die Rolle dieser Konzerne. Die Spieler verhandeln miteinander und schmieden kurzfristige Bündnisse, um Vorteile gegenüber ihren Rivalen zu erlangen. Dabei versuchen sie gleichzeitig, die Ordnung in der Metropole aufrechtzuerhalten, damit ihr Profit nicht unter Unruhen zu leiden hat. Die Aufmerksamkeit der Regierung sollten sie aber nicht auf sich ziehen, da sonst alle Spieler verloren haben.



Tsukuyumi (King Racoon Games)
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Das Herzensprojekt des Illustrators und Spiele-Erfinders Mertikat habe ich bereits kurz erwähnt. Bereits während der Entwicklungsphase durfte ich es mehrfach testspielen und bin außerordentlich neugierig auf das Endergebnis, das für nächstes Jahr angekündigt ist. Allein die Hintergrundgeschichte des asymmetrischen Strategiespiels hat es in sich: Die Erde ist nicht mehr dieselbe. Langsam aber unaufhaltsam hat der sich Mond der Erde angenähert. Es kommt zum unvermeidbaren Aufsetzen, bei dem der mächtige Trabant einen gewaltigen Graben in die Oberfläche unseres Planeten reißt, um dann schließlich im Pazifik zum Halt zu kommen. Der Pazifik wird durch dadurch so gut wie trockengelegt. Die Menschheit steht kurz vor dem Aussterben, und als wäre das nicht genug, entpuppt sich der Mond als die Behausung des gigantischen Drachen Tsukuyumi. Der lässt seine monströsen Oni ausschwärmen, um die Erde zu befallen. Aber noch ganz andere Fraktionen mischen sich in diesen Kampf ein. Diese Fraktionen sind das Herzstück und die große Stärke von Tsukuyumi. Egal ob man als ein hochtechnisierter Cybersamurai danach strebt, die Welt von Tsukuyumi zu befreien, als eine Herde von wandernden Buckelwalen den verheerten Ozean zu reinigen versucht, als einer der Boarlords  intelligente Wildschweine  das neue Reich Boardom verkünden will oder als Fireborn danach trachtet, alles zu verbrennen, um die eigene Brut in die glühende Erde zu pflanzen … Jede Fraktion spielt sich völlig anders, was jede Partei ausnehmend spannend macht.



Der Pate (Asmodée Editions)
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Spiele-Verlag Asmodée hatte auf dieser Messe im Raum Panorama oberhalb von Halle 3 seine ganz eigene Neuheiten-Schau. In gemütlicher Atmosphäre konnten sich Pressevertreter bei Kaffee und Kuchen über kommende Spiele informieren. Eins der Spiele, das ich dort testen durfte, war Der Pate von Kult-Designer Eric M. Lang (der übrigens auch zwischen den Tischen umherflanierte). Das extrem dichte Worker-Placement-Spiel ist an den berühmten Film von Francis Ford Coppola (Bram Stokers Dracula) angelehnt und macht zwei bis fünf Spieler zu Oberhäuptern ihrer eigenen »Familie«. Als Mafia-Mitglieder im New York der 1950er-Jahre müssen sie ihre Gangster und Familienmitglieder geschickt einsetzen, um durch Erpressung und Jobs für Don Vito Corleone den eigenen Reichtum zu mehren. Doch New York ist klein und die lukrativsten Gewerbe sind schnell von anderen Spielern belegt. Gebietsansprüche wechseln ständig, und Erpressung und Attentate sind an der Tagesordnung. Nur wer seine Pläne am besten vorantreibt und das meiste Geld in seinem edlen Koffer zur Seite schafft, kann am Ende siegreich sein. Das Spiel fängt scheinbar überschaubar an, doch rasch zeigt sich, dass alles  die Plätze auf dem Spielbrett, die Jobkarten, Sondereffektfiguren, die man durch Bestechung kaufen kann und mehr  miteinander verwoben ist. Neben dem atmosphärischen Spielmaterial (inklusive eines »Koffers« in Form einer Metalldose für jeden Spieler) besticht Der Pate vor allem durch den cleveren, wenn auch größte Aufmerksamkeit verlangenden Spielmechanismus.

Nur die Lizenz wurde hier eher zu Werbezwecken eingekauft: Das Spiel hätte auch schlicht Mafia heißen und auf Marlon Brando auf der Box verzichten können.



Reworld (Pegasus Spiele/eggertspiele)
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In der Neuheiten-Schau fiel mir insbesondere ein Spiel ins Auge, das ich mir sofort notieren musste: Reworld von dem vielfach ausgezeichneten Autorenduo Michael Kiesling und Wolfgang Kramer sowie dem Erfolgsillustrator Michael Menzel, der in den letzten Jahren dank Legenden von Andor ebenfalls in den Olymp der Spiele-Entwickler aufsteigen konnte. Das Projekt Reworld erzählt vom Versuch, den Planeten Eurybia zu kolonisieren, denn die Menschheit braucht eine neue Heimat. Daher liegt es nun an den Spielern, Eurybia so vorzubereiten, dass die nachfolgende Bevölkerungsflotte einen bewohnbaren Planeten vorfindet. In zwei Kapiteln gilt es, zunächst verschiedene Module für die Besiedlung zu erwerben und an die eigenen Frachter zu koppeln sowie anschließend in umgekehrter Reihenfolge auf Eurybia abzukoppeln. Dabei wetteifern die Spieler darum, die größten Städte zu bauen, das Verteidigungsnetz auszuweiten und Siedler anzulocken. Wer diese Aufgabe am besten meistert, dem wird die Menschheit auf ewig für ihre Rettung dankbar sein. Das Spiel mag nach einem Aufbaubrocken klingen, aber tatsächlich liegt der Fokus extrem auf den eigenen Frachtschiffen und wie man sie richtig be- und entlädt. Mich überzeugten vor allem die Optik und die ungewöhnliche Idee. Wie sich das Ganze spielt, muss sich noch zeigen.



Vielleicht ja sogar in einem der kommenden Phantastische Spiele-Artikel.


ANZEIGE
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Perry Rhodan: Die Preissänger von Sevcooris

von Alexandra Trinley



(at)  Das Goldene Reich der Thoogondu kündigte sich an mit dem Fanal explodierender Sonnen, das seinerzeit Perry Rhodan nach Sevcooris lockte. Eine Visitenkarte, die seinem Wesen entspricht: Sein strahlender Glanz verbirgt Dunkelheit, Lüge und grausame Unterdrückung. Die beiden aufeinanderfolgenden Doppelbände von Christian Montillon und Wim Vandemaan nehmen eine Sonderstellung im »Genesis«-Zyklus ein, denn sie stehen zu Beginn des zweiten Drittels des Zyklus', sind von den Machern der übergreifenden Handlung geschrieben und verbinden weit zurückliegende mit sich erst abzeichnenden Handlungssträngen.

Christian Montillon heißt mit bürgerlichem Namen Christoph Dittert und schrieb für Professor Zamorra, Jerry Cotton und Maddrax. Sehr aktiv ist er bei der Detektivserie Die drei ???. Bei Perry Rhodan schreibt er vor allem die Exposés: Das Autorenteam der Serie kann eine über Hunderte von Bänden miteinander verknüpfte Geschichte aus Einzelerzählungen schreiben, weil sie auf Exposées zurückgreifen kann, in denen die Verbundungsstücke vorgeschrieben sind. K.H. Scheer war der erste Expokrat der Serie. Ihm folgten William Voltz, Ernst Vlcek, Robert Feldhoff, Uwe Anton, und seit Band 2700 nun eben ein Duo: Christan Montillon und Wim Vandemaan.
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»Unter der Flammenflagge« (PR 2934) und »Das Lügengespinst« (PR 2935) schildern, wie Farye Sepheroa-Rhodan mit Gucky, Lua Virtanen, Vogel Ziellos und der Besatzung der BJO BREISKOLL die verborgene Seite des Thoogondu-Reichs erkunden: Sie besuchen, durch Biomasken als Thoogondu mit schlohweißem, blaugeädertem Gesicht und Rückenpanzer auftretend, den Planeten Oschal, auf dem Sängerwettstreit zum Lobpreis des Goldenen Reiches stattfindet. Während sie sich als Vertreter der Herrenrasse unter Teilnehmern und Gästen umsehen, versuchen sie, Wahrheit und Lüge des Goldenes Reichs zu unterscheiden. Wer sind wirklich die Guten, wer die Lügner und Terroristen? Mit welchen Mechanismen wird die gültige Version der Wahrheit etabliert?

Wim Vandemaan alias Hartmut Kasper ist Lehrer und arbeitet seit Jahren für Rundfunksender, Zeitungen und Zeitschriften. Seine besonderen Anliegen bei der Entwicklung der Perry Rhodan-Serie sind einerseits die kosmische Ebene der Superintelligenzen, Zeitlinien und Paralleluniversen, andererseits die Etablierung eines friedvollen futuristischen Alltags voll subtiler Details auf den Welten der Milchstraße im Jahre 1551 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)

Vandemaans »Das Geheimnis von Thoo« (PR 2936) kehrt zur Erkundung der Kunstwelt Wanderer zurück, mit der sich Opiter Quint, dem Tryzom-Mann Zau und der aus dem 20. Jahrhundert aufgetauchte Münchner Ernst Ellert beschäftigen. Es geht um den Status der Superintelligenz ES, den großen Mentor der Menschheit, der nach der dys-chronalen Scherung, einer Teilung der Universen, aus dem Rhodan-Universum verschwunden ist. Die ausgesprochen eigenwilligen Charaktere aus Paralleluniversen und ferner Vergangenheit bringen die kosmische Ebene in einen sehr unterhaltsamen Alltag. Im Folgeband »Das Zerwürfnis« (PR 2937) geht es um das Zustandekommen des Zerwürfnisses mit ES, das die Identität des Goldenen Reiches prägt.



»Unter der Flammenflagge« (PR 2934) von Christian Montillon
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Perry Rhodans Enkelin Farye Sepheroa ringt um einen eigenständigen Führungsstil. Das wurde vor allem von Michelle Stern gestaltet, was sie auch in ihrem Autorenbeitrag im Corona-Magazine 02/ 2017 erläutert hat. Gelegenheit zur Selbstfindung bot Farye damals die Expedition auf die Zentralwelt der Gyanli. Es folgten die Auseinandersetzungen im Weltraumkerker ORIVAR (PR 2902 und 2903). Die von ihr befehligte BJO BREISKOLL kehrte nicht zur RAS TSCHUBAI zurück. So kann sie sich unbeobachtet in Sevcooris bewegen.

CMs Roman knüpft an den Ausbruch aus dem Weltraumkerker an: Farye, Mausbiber Gucky und ihre Besatzung warten in der Nähe des Aalootsystems in einer Halbraumvakuole auf ihr Mutterschiff, haben nichts zu tun und wollen Sevcooris erkunden. Das auf der ATLANC gentechnisch konstruierte Liebespaar Lua Virtanen, die durch eine Haarsträhne voll von tt-Progenitoren besondere Zugangsweisen zur Technik hat, und ihr durch den gemeinsamen Zellaktivator auf Leben und Tod unzertrennlicher Vogel Ziellos sind ebenfalls mit von der Partie.

Beim Planeten Oschal, dessen Zivilisation sich in jeder Hinsicht um Kombinationen der Zahlen sieben und siebzehn dreht, lockt eine Menge Funkverkehr sie an: Dort findet alle sieben Jahre ein Sängerwettstreit zum Lobpreis des Gondunats statt. In dachlosen, turmartigen Rundbauten, Rede-Arenen genannt, treten die Stavakas an. Sie können singen, Ansprachen halten, technische Kleinteile zusammensetzen oder sich selbst verleugnen, so wie das Echsenwesen, dessen Schuppen bei Wasserkontakt faulen, das sich aber beigebracht hat, zum Lobpreis des Gondunats zu tauchen. Zum Abschluss stürmen sie den Turm hoch, während die Flammenflagge auf dessen Spitze aus unzähligen Farben sein Gesicht bildet. Dann stürzen sie sich in die Tiefe.

Jedoch stirbt nur einer von 289  das sind siebzehn mal siebzehn; in dieser Kultur dreht sich alles um die Zahlen siebzehn und sieben. Bei allen anderen fangen Antigravfelder den Sturz ab. Es geht um die Demonstration der Selbstaufgabe vor dem Gondunat. Dann wird die Quote auf siebzehn mal sieben erhöht, sieben ist die andere Zahl, um die sich in dieser Kultur alles dreht. Das höhere Risiko soll den Sprung vom Turm aufwerten. Es stellen sich Fragen. Dabei zeichnet sich eine groß angelegte Manipulation ab.

Nun sind die Propagandastrukturen des Goldenen Reiches zwar der Besatzung der BJO Breiskoll neu, nicht aber den Lesern der Serie, da sie nun oft genug dargestellt wurden. Deshalb bringt der Roman keinerlei überraschenden Erkenntnisgewinn. Er stellt die Suche nach der Wahrheit dar, die Aufdeckungs- und Selbstfindungsprozesse. Und er führt durch eine farbenprächtige Gesellschaft zielstrebiger Individuen: Die Echse Sorrak hat sich selbst überwunden, beginnt jedoch in der Folge, am Gondunat zu zweifeln. Der Oschalútu Virr Shallou wurde nicht zugelassen, opfert um seiner Beharrlichkeit willen seine Stellung in der Familie, hat Erfolg und kann teilnehmen … mit anderem Ausgang als erwartet. Gegenspieler tauchen auf, geschickte und entschlossene Gegenspieler: Die Observanten Kluutrud und Mauthoo bedienen sich aller Mittel des Überwachungsstaats.



»Das Lügengespinst« (PR 2935) von Christian Montillon
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Die zweite Hälfte des Doppelromans um Lüge und Wahrheit in den von den Machthabern des Goldenen Reiches manipulierten Lobpreisungen ist ungleich emotionaler als die erste. CM benutzt die vier Schienen, die er am besten beherrscht: die Familienbindung, eine der Ermittlung und Verhaftung dienende Verfolgungsjagd, den Horror und die Reflexion des Schreibprozesses.

Beide Bände enthalten vielfältigste Anspielungen auf Vorgängerromane. Insofern ähnelt der Aufbau dem Zyklusabschluss (PR 2898 und 2899) der »Sternengruft«, den Uwe Anton schrieb, und hat dieselben Vor- und Nachteile: Leser mit ausgezeichnetem Textgedächtnis, die sich einfach mal auf eine Erzählung einlassen können, können ein wahres Feuerwerk an Bildern, Geschehnissen und Anspielungen erleben. Die angetippten Handlungebenen sind enorm weitgespannt.

Wer dies nicht hat, liest wahrscheinlich eine farbenprächtige, hübsche und ein bisschen belanglose Geschichte, die schon bekannte Erkenntnisse ein weiteres Mal gestaltet. Das kann natürlich ebenfalls Spaß machen.

Virr Shallou, der erst im zweiten Anlauf zugelassene Preissänger, sucht sich selbst, während er zu seiner Familie zurückmöchte. In den Gesängen geht es  explizit so ausgedrückt  weder um Anfang noch um Ende, sondern um den Moment, der davon lebt, dass viele ihn sehen. Dies wird dann manipuliert: die Medienproblematik, die den Zyklus durchzieht, wirkt durch ihre Aktualität.

Die Agentenhandlung konzentriert sich auf das Duell zwischen dem zynischen Observanten Klutruud, der Gegner wie Untergebene jederzeit und bedenkenlos zum Tode verurteilte, und seinen Gefangenen Lua Virtanen und Vogel Ziellos. Es macht richtig Spaß, wenn so jemand sich in der Situation wiederfindet, in die er andere jederzeit gerne brachte, denn er hat es verdient und verschuldet.

So lange war keine Rede mehr von den tt-Progenitoren in Luas Haarsträhne, dass sie jetzt erfrischend wirken. Das ist jene alleskönnende Technologie aus den Jenzeitigen Landen, die jegliche Handlungsentwicklung abwürgt, einfach weil alles damit möglich ist. Luas bekam ihre Haarsträhne, um das Richterschiff ATLANC fliegen zu können, und hier kann sie die Minimaschinchen sinnvoll einsetzen.

Ein zweiter Killer jedes Spannungsaufbaus sind zu starke Mutanten. Mausbiber Gucky muss in Schach gehalten werden, damit sich überhaupt große Probleme entwickeln. Hier stehen Mutantengaben gegen Wundertechnik, und die Handlung bleibt überschaubar.

In Faryes Team befindet sich ein weiterer starker Mutant: Donn Yaradua kann auf die Körperchemie anderer Lebewesen zugreifen, ihre Gefühle verändern. Sie euphorisch machen, leichtsinnig, depressiv, hilfsbereit. Seine Überlegungen sind … interessant.

Und da ist noch einer. Ein unglaublich starker Mutant, dessen Gaben das Goldene Reich in bewährter Weise entschärft hat, ohne ihn zu töten; angeblich aus Rücksichtnahme, doch offensichtlich, um ihn noch benutzen zu können. Jetzt lassen sie ihn erwachen, um die Terroristen zu bekämpfen. Und er erinnert sich. Fans von Philip K. Dicks Identitätsproblematik werden diese Figur mögen.

Yaradua und Gucky sehen die Gedanken des angeblich Bösen, verfolgen seine Überlegungen. Er verfügt über die Wahrheit, und zwar in einer Form, die das »Lügennetz« in Robert Corvus' gleichnamigem Roman um das Widerstandsnest der Vanteneuer auf der Welt der Soprassiden in neuem Licht erscheinen lassen. Er kann sie auch zeigen. Ist das, was sie hier finden, dasselbe wie das Heroldische Gewölle? Müsste es eigentlich! Und dann kommt endlich einer der ominösen Nachtherolde vor.



»Das Geheimnis von Thoo« (PR 2936) von Wim Vandemaan
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Die zweite Hälfte der Wahrheit. Der in der Vergangenheit liegende Anteil. Und lange Erkenntnisketten, die sich allerdings deutlicher abzeichnen als auf der Handlungsebene des Goldenen Reichs, weil die Protagonisten von vornherein aus der Zeit gefallen sind. Auf einer abgelegenen Eiswelt, die vom aus dem München des 20. Jahrhunderts stammenden Ernst Ellert »Schöller« getauft wird  ein privater Witz, den im Jahre 1551 NGZ keiner seiner Begleiter versteht, der aber genau den Reiz dieser wiedererweckten Figur aus der Frühzeit der Serie ausmacht.

Mit dem gezüchteten, halborganischen Raumschiff, dem Dolan JASON, im Hangar, fliegt eine Mannschaft, die aus verschiedenen Zeiten stammt, zu einem abgelegenen Planeten namens Thoo in der Zwerggalaxis Canis Major, die sich 24.950 Lichtjahre vom Solsystem entfernt befindet. Der Name Thoo erinnert an die Thoogondu. Der Eisplanet scheint ihre ursprüngliche Zentralwelt zu sein..

Der TLD-Agent Opiter Quint wird von Ernst Ellert begleitet, von der Zeitforscherin Aichatou Zakara, den USO-Spezialisten Mahnaz Wynter und vom vor zwei Millionen Jahren genetisch konstruierten Tryzom-Mann Zau. Auch der Roboter Homunk ist dabei, der schon bei Rhodans erstem Besuch dort die scheibenförmige Kunstwelt Wanderer bewacht, auf der die Superintelligenz ES ihren Anker hat. Seit den ebenfalls von Wim Vandemaan geschilderten Ereignissen in den »Enklaven von Wanderer« (PR 2919) besitzt er weder Arme noch Beine. 

In den neuen Geschichten ist »Wanderer« nicht nur der Name der gleich einem grünen Juwel durch den Raum fliegenden Scheibenwelt, sondern auch die Bezeichnung der Thoogondu für das körperlose Kollektivwesen ES. Und Homunk heißt bei ihnen Niemandssohn.

Nach der Ankunft finden sie ein vor Jahrtausenden abgestürztes Haluterschiff. Als es flog, gab es noch keine Hyperimpendanzerhöhung, es funktionierte noch die alte, leistungsfähigere Technologie. Die Tierwelt ist angriffslustig. Der Tryzom-Mann Zau, der aus allerfernster Vergangenheit stammt und als Pedo-Transferer ein besonderes Verhältnis zu den Bewusstseinen anderer Lebewesen hat, erkennt, dass sie Erinnerungen und Emotionen in sich tragen. Dabei schnappt er den Begriff »Thoogondu« auf, den Quint kennt: So setzt er den Planeten Thoo, die Thoogondu und das Gondunat miteinander in Beziehung.

Zau erstellt eine holografische mentale Landkarte des Planeten. Darauf bemerkt er einen Ort, der als Quelle nicht-animalischen Emotionen funktioniert. Sie können ihm Koordinaten zuordnen, die sie zu einem schütteren Wald mit einer einhundert Meter durchmessenden Lichtung führen. In deren Mitte steht ein armdicker, vier Meter hoher Stab aus Metallplastik, der blendend weiß ist. In den Stab sind die Hyperkristalle eingelassen, die Zau Hooris nennt.

Quint möchte Kontakt zur Säule. Deshalb zieht Zau seinen SERUN-Handschuh aus und legt seine Hand auf die Säule. Etwas bemerkt sie, was sich »Monitor« nennt und den Planeten überwacht. Gigantische Holos entstehen, im Trümmerring springen unzählige Maschinen an. Der Planet wird zu einer einzigen Leinwand, die eine Metropole zeigt: Thoodid, die alte Hauptstadt des Gondunats, Zentrum der Hauptwelt eines gewaltigen Sternenreiches, das die Milchstraße beherrschte und schließlich alle seine Spuren tilgte.

Über die Hooris-Kristalle kann der Monitor die einheimische Fauna steuern, was ihre gezielten Angriffe erklärt. Homunk gesellt sich zu ihnen und stellt fest, dass in den planetaren Holos eine Stelle fehlt, an der ein Relais stand. Es kennzeichnet den Standort, an dem der Wanderer auf seinen Wegen rastete. Die Thoogondu haben diesen Platz aus der Erinnerung des Planeten getilgt. Hätte man das Relais, könnte man das Protokoll des Zerwürfnisses auslesen, wegen dem ES die Thoogondu der Galaxis verwiesen hat.

Tatsächlich aktivieren sich Holoprojektoren, die Thoo als Hauptwelt eines galaxisweiten Reichs zeigten, das vor langer Zeit unterging. Und beim Abstieg in die Tiefen des Planeten finden sich weitere Artefakte. Die Erinnerungen weisen den Weg, Desintegratoren schießen die Bahn frei und man findet ein Artefakt, das vollständig Ellerts Amulett aus Eiris gleicht. Die Eiris ist die Verbindung der Superintelligenz ES zu diesem Universum, zu dem sie seit der Scherung eigentlich keinen Zugang mehr hat.

In 21 Kilometern Tiefe kommen sie an ein 30.000 Jahre altes Tor mit Schnitzereien, welche die Geschichte des Zerwürfnisses mit ES abbilden. Dahinter ist eine Höhle mit einer 200 Meter hohen, dreiseitigen Pyramide, in der sich ein Garten Eden befindet. Dank seines Amuletts aus Eiris darf Ellert hineingehen und zwei Personen mitnehmen. Er wählt Quint und Zau.

Was sie erleben, lesen wir im zweiten Teil des plastisch, bunt und einfallsreich geschilderten Doppelromans, dem vielleicht die letzte logische Tiefe fehlt, was er jedoch durch einen Reigen glänzender Einfälle voll von Implikationen quer durch die Rhodan-Kosmologie und Seriengeschichte wieder wettmacht.

Die Fähigkeit Zaus zur »Einspiegelung« wahrgenommener Inhalte ins Bewusstsein anderer ist eine interessante Telepathie-Variante und ein probates Mittel, um die Protagonisten, die viel weniger Wissen als die Leser der vorhergehenden Hefte, auf den entsprechenden Wissensstand zu bringen.



»Das Zerwürfnis« (PR 2937) von Wim Vandemaan
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Die zweite Hälfte des Doppelbandes liefert die Erkenntnisse über das Zustandekommen des Zerwürfnisses zwischen ES und den Thoogondu: Am 13. 11. 1551 NGZ gehen Ernst Ellert, Opiter Quint und Zau durch die Querung des Relais. Dieses Artefakt stellt das Protokoll des Zerwürfnisses dar.

Den Zugang erhalten sie als Geistwesen, die bildkräftige Einblicke erhalten  wunderschön erzählt und auf den ersten Blick auch sehr zusammenhängend, wie sich die Thoogondu-Zivilisation in dieser Weise entwickeln konnte. Je mehr man darüber nachdenkt, desto perforierter wirken diese Zusammenhänge allerdings. Was die Rahmenhandlung unterstützt: In jenem Raum hinter der Querung gibt es Ernst Ellert als Nichts, als Gespenst auf Reisen, das sich an Situationen aus der Vergangenheit erinnert und irreale Situationen erlebt.

Khuulespius Lebensgeschichte ist, wie gesagt, konsequent erzählt. Sie beginnt mit der medizinischen Hilfeleistung für das Mädchen Rochashad, deren Familie in den Unfall einer autokybernen Antigravgondel geriet. Das Kind wurde schwer verletzt, sah seine Eltern verbrennen und muss vergessen, um weiterleben zu können.

Und damit sind wir beim Thema: Gedächtnislöschung, gefälschte Erinnerungen, und jeder Fortschritt ist verknüpft mit Macht und Aufstiegswillen. Khuulespiu entwickelt jene Re-Engrammatik, die mit besonderen Hyperkristallen arbeitet, welche aus Neutronensternen gewonnen und vom als Kristallmeister titulierten Hyperphysiker Hooronon aufbereitet werden: Diese Hooris-Kristalle sind 5-D-Strahler mit sechsdimensionaler Tastresonanz. Das Kind Rochadshaad wird die erste Thoogondu, die durch Re-Engrammierung einen neuen Gedächtnisinhalt bekommt: Sie erinnert sich nicht mehr an das Entsetzliche, sondern an einen unbeschwerten Ferientag. So beginnt es.

Nun greift die Anwendung dieser Technik jedoch in stetig schwerer überschaubarer Weise um sich, je efizienter sie wird. Schließlich kann man manipulierte Gedächtnisinhalte zu vielfältigen Zwecken einsetzen: für Individuen, Gruppen, politische Gegner und ganze Völker.

Zu guter Letzt tut sich eine weitere Anwendungsmöglichkeit auf: die Manipulation einer Superintelligenz. Zugleich entsteht eine weitere Technologie: der Gravitationssuspensor. Er bewirkt gravitative Manipulationen an stellaren Vorgängen: wie sich Materieströme durch den Einsatz künstlich induzierter Schwerkraftfelder kontrollieren lassen. Am Testobjekt arbeitet man mit Proto-Protuberanzen. Die Maschine funktioniert, der Stern verströmt sich.

Nun stellt sich die Frage: Was haben der Gravitationssuspensor und die Re-Engrammatik miteinander zu tun? Wie trägt dies zum Zerwürfnis mit ES bei? Wie kommt es, dass Khuulespiu sein Bewusstsein in eine hyperkristalline Struktur integriert und der ewige Wächter, der Monitor von Thoo wird? Und was hat das alles noch für weitreichende Auswirkungen? Denn die einzelnen Handlungssequenzen sind offensichtlich ungeheuer symbolisch.
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Die Darstellung der Thoogondu-Zivilisation ist sehr lebendig und detailreich. Allein schon wegen ihr lohnt sich der Roman. Auch wenn dieses durchdringende Gefühl, dass alles viel mehr Bedeutung hat, als es scheint, sich stetig verdichtet.


Im Gespräch mit Thomas Frick: Gläserne Terrassen  SF in der DDR und Nachhaltigkeit im Weltall

von Alexandra Trinley



Der erste Teil dieses Interviews in der Novemberausgabe des Corona Magazine drehte sich um die Kurzgeschichten-Serie Perry Rhodan STELLARIS und um Schreibseminare, vor allem das an der Bundesakademie für kulturelle Bildung in Wolfenbüttel. 



Dieser zweite Teil konzentriert sich auf Thomas Fricks Regiearbeit und seine kulturellen Wurzeln: SF in der DDR. Er gibt uns Einblicke in eine Welt, die den im kapitalistisch-demokratischen Teil Deutschlands Aufgewachsenen sehr, sehr fremd sein kann: Die Tradition der SF in der anderen Hälfte Deutschlands, die seit der Wiedervereinigung wieder Teil einer Einheit wurde und noch noch viel zu wenig bekannt ist.
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Alexandra Trinley (AT): Thomas, zuletzt sprachen wir über deinen Zugang zum Schreiben und zu Perry Rhodan. Und dein Werdegang als Science-Fiction-Interessierter in der DDR?



Thomas Frick (TF): Ich bin in Rostock großgeworden, mit den Geschichten von Jules Verne, Stanislaw Lem, Sewer Gansowski, Klaus Frühauf und den Strugatzki-Brüdern. Meine Science-Fiction-Comics waren die frühen MOSAIK-Hefte, mit den Digedags oder Karl Gabels Weltraumabenteuer von Erich Schmidt.

Von deren Erfindungsreichtum, Witz und visueller Kraft profitiere ich noch immer. Die Kinderzeitschrift Frösi quoll über, von utopischen Entwürfen, Atomautos in futuristischen Städten, Raumschiffen mit Ionenantrieb und gleichberechtigten Menschen, die nach Wissen und Frieden strebten.
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AT: Klingt ein bisschen nach frühem Perry Rhodan?



TF: In der Schule lernten wir ein Gedicht von Kurt Barthel: »...und ihr Leben lief auf ausgefahrnen Gleisen, / wird man sagen und man wird auf gläsernen Terrassen stehn / und auf Brücken deuten und auf Gärten weisen / und man wird die junge Stadt zu Füßen liegen sehn / und wird sagen, die den Grundstein dazu legten / wurden ausgelacht und hungerten, und doch / planten sie und bauten und bewegten Trümmersteine ... / doch den Kriegen folgte jene Zeit der Wettbewerbe / und die Zeit der Wettbewerbe war der Anbeginn.« Das war, zumindest in meiner Kindheit, unser Grundgefühl.



AT: .... und ein bisschen naiv?



TF: Die »Zukunft«, das verheißungsvolle »Jahr 2000«, war der spannendste Ort und allemal besser als die Mangelgesellschaft der Nachkriegs-DDR. Eskapismus war meine Überlebensstrategie. Ich las. Und wurde kreativ. Mit dreizehn habe ich für meinen Vater Die vier Musketiere von Alexandre Dumas als fünfbändigen Comic gezeichnet. Mit Ost-Filzstiften. Die malen heute noch.

Lange Zeit wollte ich Buchillustrator oder Karikaturist werden. Ich lernte Heinz Behling vom Eulenspiegel und den weltberühmten ungarischen Zeichner László Réber kennen, machte Ausstellungen und bewarb mich an Kunsthochschulen.



AT: Gab es auch Filme, die dich beeindruckten?



TF: Wir nannten sie damals »utopische Filme«. Im Kino sah ich Solaris und Stalker von Andrej Tarkowski, auch Eleomea von Herrmann Zschoche, bei dem ich später 3. Regieassistent wurde oder Der schweigende Stern von Kurt Mätzig. Im Fernsehen, bei Professor Flimmerich, gab es samstags die Jules Verne-Verfilmungen von Karel Zeman zu sehen oder Ichtyander, einen sowjetischen Film über ein Fabelwesen, halb Mensch, halb Fisch.

Und nicht zu vergessen, spielte gefühlt die Hälfte aller Sandmännchen-Episoden im Weltall. Wir waren versessen auf Geschichten, die eine bessere Zukunft zeigten. Aber das war nicht nur in der DDR so. In der Zeit entstanden viele SF-Klassiker.



AT: Hast du die im sogenannten Ostblock überhaupt sehen können?



TF: Um 2001 Space Odyssee, Star Wars oder Alien anzuschauen, musste ich nach Budapest trampen. Dort freundete ich mich mit Künstlern und Intellektuellen aus dem Umfeld des experimentellen Regisseurs Gábor Bódy an.
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Eine Schweizer Vereinigung zur Unterstützung osteuropäischer Intellektueller unterstützte mich daraufhin mit Bücherpaketen  konspirativ, über Deckadressen. Viele andere Einflüsse, Autoren wie William Gibson, Douglas Adams oder Terry Pratchett, nahm ich erst nach der Wende wahr.



AT: Das klingt nach einer interessanten Teenagerzeit.



TF: Ich hatte eine wilde DDR-Jugend, inklusive Verhaftungen und Stasiakte, wodurch ich heute gut mitreden kann, wenn es um totalitäre Staatsformen, Geheimdienst-Paranoia und die unerfüllte Sehnsucht nach fernen Welten geht.



AT: Aber als Kind warst du ruhiger, ja?



TF: Meinen ersten Preis als Zeichner bekam ich mit sechs, weil ich im Jahr 1968 ein Raumschiff zeichnete, das unerhörterweise die sowjetische und amerikanische Flagge trug. Die erste eigene Geschichte, mit zwölf, führte eine internationale Crew auf einen Planeten, der von meinen Plüschtieren bewohnt war.



AT: Das klingt nach einer Mischung aus politischem Anspruch und Realitätsflucht.



TF: Hundert Prozent, und daran hat sich bis heute nicht viel geändert. Ich versuche immer noch, zu unterhalten und meinem Publikum eine humanistische Weltsicht unterzujubeln. Dank Raumschiff Enterprise, im Westfernsehen, begann ich früh, Gene Roddenberrys Star Trek-Kommunismus zu lieben, eine Welt, in welcher die Konflikte weniger auf Gier und Machthunger beruhten, als vielmehr dem Drang der Menschheit, sich weiterzuentwickeln.

Im Laufe der kommerziellen Ausbeutung des Star Trek-Universums ging das leider etwas verloren. Aber ich bin sicher, dass der Erfolg der Serie auf der Sehnsucht nach einer gerechteren Welt beruht. Mit der Realität hat das weniger zu tun. Das haben die großen Science-Fiction-Entwürfe mit den Religionen gemeinsam  und ebenso die autoritären Staatsformen. Das macht sie so verführerisch. Ich liebe Eskapismus.



AT: Ein Eskapist in der DDR! Deine Friktionen  ich liebe dieses Wortspiel  hast du bereits erwähnt. Was hast du angestellt, für was bekamst du Ärger?



TF: Rate mal. Ich war Pazifist. Weil ich mich nicht erpressen ließ, eine Offizierslaufbahn einzuschlagen, flog ich von der Penne, durfte also kein Abitur machen. Stattdessen wurde ich Klapsmühlenwärter, d. h.  staatlich geprüfter Krankenpfleger in der Psychiatrie  noch so richtig zünftig, mit Ledergurten und Elektroschocks.

Mit vielen der Patienten war ich privat befreundet, war fasziniert von den parallelen Universen, in denen sie manchmal lebten, aber auch den existentiellen Nöten, in denen sie durch ihre fremde Realitätswahrnehmung steckten, und ihren starken Gefühlswelten.



AT: Dafür interessierst du dich.



TF: Ich mache noch immer gelegentlich Dienste in einer psychiatrischen Einrichtung. Diese Arbeit erdet. Ein Mensch mit Down-Syndrom lächelt dich an und sagt, dass er dich mag. Das entwaffnet mich heute noch und macht mich auf Tage glücklich.

Jemand mit Autismus oder Schizophrenie lebt möglicherweise in so seltsamen Dimensionen, dass einem angst und bange werden kann. Auf jeden Fall lohnt sich immer eine Unterhaltung. Ich denke, Philipp K. Dick war so ein Typ.

Aber in der DDR-Psychiatrie habe ich auch Ungerechtigkeit und Machtmissbrauch kennengelernt. In der Zeit, Anfang der 1980er, drehte ich meinen ersten Film, nicht von ungefähr eine Franz-Kafka-Geschichte.



AT: … und so wurdest du Regisseur.



TF: Auf Umwegen und unter dem Schutz bekannter DEFA-Regisseure wie Heiner Carow und Claus Dobberke, die mich trotz Stasi-Akte vor Kaderabteilung und Exmatrikulation beschützten, konnte ich ab 1988 an der Babelsberger Filmhochschule Regie studieren. Sie liebten meine Super-8-Filme, rieten mir aber, sie besser niemandem zu zeigen, wenn ich studieren will. Wie schizophren!



[image: img54.jpg]



Fünf Jahre später stand ich hinter Roland Emmerich am Set von Independence Day und durfte zugucken und lernen. Er beriet und unterstützte mich bei meinem Diplomfilm, den ich mit Ralph Möller und Udo Kier in Hollywood drehte, weil in dem Antikriegs-Film ein Bombenangriff auf eine Ölraffinerie vorkam.

Die kalifornische Produzentin Birgit Urmson hatte mich auf einem Festival entdeckt und diese Kontakte möglich gemacht. Ich werde nie vergessen, wie Emmerich mir erklärte, wie man preiswert schwarzen Rauch macht und ihn perfekt dosieren kann. Mit Hilfe eines brennenden Autoreifens, den man in einer Öltonne versenkt, wie einen Docht. Er hatte den Trick gerade für Stargate entwickelt. Heute macht er so etwas hoffentlich nicht mehr.



AT: Es ist gut, wenn man Leute kennenlernt, die einen weiterbringen. Du scheinst die richtigen Leute getroffen zu haben, wann immer du sie brauchtest.



TF: Schön wäre es. So jemand muss überzeugt werden, und das geht nur mit etwas, das du vorzeigen kannst  Bildern, Ideen und Geschichten. Auf jeden Fall blühe ich auf, wenn ich jemanden habe, der mich beschützt, in neue Kreise einführt, weiterreicht und berät. Uwe Anton hat mir gerade so einen Schubs gegeben, wofür ich ihm nicht genug danken kann.

Gegenüber Konkurrenzkampf, Intrigen und Hackordnungen bin ich oft hilflos. Da kann mich eine ungerechte Zurückweisung, ein negatives Erlebnis um Jahre zurückwerfen und ausbremsen  ich denke, jeder Autor kennt das. Man ist selbst ein bisschen wie ein Autist. Ohne Mentoren und Vorbilder geht es nicht.



AT: Welche Vorbilder hattest du denn?



TF: In den 1990ern z. B. Thomas Zickler  obwohl er jünger ist als ich. Heute ist Tom einer der wichtigsten deutschen Filmproduzenten. Schon Ende der 1980er haben wir zusammen Super8-Filme gedreht, später alle unsere Hochschulfilme. Wir wohnten in einer Potsdamer Hausbesetzer-WG, in der die Hälfte aus verrückten Cineasten bestand.

Ich war immer der Oberspinner mit den unmöglichen Visionen und Tom der Macher, der Möglichkeiten fand, sie umzusetzen. Das unterscheidet ja Film und Schreiben. Für einen Kinofilm kämpfst du jahrelang, und dann scheitert er an irgendeiner Förderklausel. Um eine Story zu schreiben, setzt du dich hin und tust es.



AT: Wie ging es dann weiter?



TF: Tom und ich hatten gemeinsam, dass wir vor allem gute Geschichten erzählen wollten  was in Filmemacher-Kreisen jener Zeit nicht selbstverständlich war. In der Hochschule waren wir als die Hollywood-Nerds verschrien. Um die Jahrtausendwende herum gab er mir die Möglichkeit, einen wirklich phantastischen Film zu drehen, eine abendfüllende Zeitreise-Geschichte, die ins alte Ägypten führt.
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Lovelorn und die Rache des Pharao war ein Erfolg auf der Berlinale 2002, hatte aber im Kinoalltag als Low-Budget-Genrefilm mit seinen Papp-Pyramiden und wackelnden Wänden wenig zu melden. Eine Randnotiz der Filmgeschichte ist er insofern, dass Weltstar Horst Buchholz darin seine letzte Kinorolle spielte. Heute findest du ihn bei Ebay und auf den Wühltischen.



AT: Wühltische  das klingt, als sei es das Ende deiner Regie-Karriere gewesen. Ein Ende im Ausverkauf.



TF: Ganz und gar nicht. Vor ein paar Jahren fragte mich sogar ein Filmproduzent, Knut Winkler, ob ich Regie bei einer geplanten Perry Rhodan-Serie machen will. Die Rechte sollten wohl demnächst frei werden. Ich wusste eigentlich nichts über diese Welt und verwechselte sie auch noch mit Hörspielen nach Kurzgeschichten von Philip K Dick. Das ist aus heutiger Sicht echt peinlich. Wie so oft kam die Finanzierung nicht zustande, und ich hatte genug andere Projekte.



AT: Echt? Seit Jahrzehnten diskutieren die Fans über die Perry Rhodan-Verfilmung, die rein aus rechtlichen Gründen unmöglich ist, wie Klaus N. Frick nicht müde wird zu betonen. Und dir wurde das angeboten?



TF: Leider ist Knut vor ein paar Jahren gestorben. Er besaß die Rechte nicht, sondern versuchte, die Optionen zu kaufen. Jetzt, wo ich so viel mehr über dieses faszinierende Universum weiß, gäbe ich viel darum, ihn all das fragen zu können. Oder noch einmal so ein Angebot zu bekommen. Ich würde nicht mehr lockerlassen, bis zur Premiere.

Aber, hey, immerhin durfte ich in einer Perry Rhodan-Verfilmung einen Kommandanten einsprechen. Ich meine das Fan-Filmprojekt »Der Einsame der Zeit« von Hans-Joachim Thunack, der daran vierzig Jahre lang drehte. Hajo und sein Fanfilm sind fast schon so eine Legende, wie Atlan, den er darin selbst spielt. Ich fürchte, das wird nie ganz fertig werden. So gesehen hatte ich immer wieder Berührungen mit dem Perry Rhodan-Universum.



AT: Du hast dich stattdessen mit anderen Projekten beschäftigt. Keine Science-Fiction. Siehst du das als Umweg?



TF: Ja, und mit Gewinn. Ich drehte z.B. viele Folgen Gute Zeiten  Schlechte Zeiten, Alpha-Team, Dokumentar- und immer wieder Kurzfilme. Inszenierte Jean-Paul Sartre und Paul Maar im Theater, machte Eventregie im Roten Rathaus in Berlin, sogar ein Beatles-Musical. Mich reizt das Unbekannte.
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Die 2000er Jahre war ich mit Stefan Zwanzger unterwegs, einem Typen, der sich der THEMEPARKGUY nennt und es als Lebensaufgabe betrachtet, sämtliche Achterbahnen, Wasserrutschen und Disneylands der Welt zu kennen  um selber mal so einen Park zu bauen. Er steht sogar im Guinness-Buch der Weltrekorde.

Für seine phantastische Website durfte ich ihn als Werbefilmer und Fotograf begleiten  immer dorthin, wo es besonders brenzlig wurde. Es gab eine Zeit, da brach in jedem Land, in dem wir Achterbahnen testeten, eine Woche später eine Revolution oder irgendwelche Unruhen aus.



AT: Was haben denn echte Reisen mit der Phantastik zu tun?



TF: Den Aufbruch ins Unbekannte! Wir haben quasi andere Planeten besucht, waren in Tschernobyl, im finstersten Westafrika, in Hollywood und in Nordkorea. Dort habe ich meinen ersten Doppellooping überlebt, mit kaputtem Sicherheitsgurt. Aber Stefan ist auch Filmemacher. In der Sahara drehten wir zusammen Dangerous Animal, ein mysteriöses Wüstenabenteuer, das internationale Preise einheimste und uns eine Begegnung mit George Lucas einbrachte. Der Film ist jetzt auf Youtube.

Die Reiseerzählungen wurden mein Einstieg als Autor und später als Selfpublisher. Die perfekte Insel handelt von einer Drehortsuche auf den Malediven und gewann den Publikumspreis des P.M.-Magazins. Das war mein erstes verkauftes Büchlein. Reisen bildet und verschafft einen Blick über den Tellerrand. Unsere Erde besteht aus unendlich vielen Paralleluniversen. Und die meisten sind in Gefahr.



AT: Da hast du Recht. Noch dazu bist du ein Umweltaktivist. Kam das als Folge deiner Reisen und Dokus?



TF: Klingt naheliegend, oder? Als Dramaturg und Drehbuchautor, besonders in der Werbung, bin ich darauf trainiert, in Sekunden neue Welten zu erschaffen und Emotionen zu erzeugen. Das ist ein hochmanipulatives Handwerk und trägt dazu bei, diesen Planeten noch mehr durch die Mangel zu drehen und Menschen zu Nutzvieh zu machen.

Außerirdische schlagen bestimmt die drei Hände über dem Kopf zusammen, wenn sie das sehen. Ich glaube, deshalb meiden sie uns.



AT: Mit welchen Organisationen hast du da zu tun?



TF: Seit etwa zehn Jahren bin ich Mitbegründer und Vizevorsitzender von youthinkgreen, einer NGO, die sogenannte Klimabotschafter ausbildet, d.h. Öko-Aktivisten. Gründer der Initiative ist Helmut Spiering, eines meiner ganz großen Vorbilder, ein Lehrer. Meine Aufgabe ist es dabei, Jugendlichen zu zeigen, wie Werbung funktioniert. Um der Verblödung durch den Marken-Wahn zu entgehen, und um eigene Botschaften zu formulieren.

Die Ableger von youthinkgreen arbeiten jetzt weltweit selbständig. Hunderte von Jugendlichen haben ein Lebensziel in der Umweltarbeit gefunden  oder zumindest ihren Lebensstil hinterfragt. Die Umweltspots, die ich mit meinen Schülern, bei youthinkgreen oder Sukuma, einer anderen NGO, gedreht habe, laufen deutschlandweit in den Kinos, auf Festivals und natürlich im Internet.



AT: Welchen Einfluss hat dieses Paralleluniversum auf dich als Autor?



TF: Beim letzten Gespräch hatte ich dir schon von meinen Green-Fiction-Plänen erzählt. Gerade war ich wieder in an der Bundesakademie in Wolfenbüttel. Ich entwickle mich langsam zum Schreibseminar-Junkie. Diesmal ging es um lange phantastische Stoffe. Ich bin dort mit meinem »Discgolf-im-Weltraum«-Projekt angetreten.

Unter der Anleitung von Bestsellerautorin Kathrin Lange und Perry Rhodan-Chefredakteur Klaus N. Frick habe ich es völlig neu strukturiert. Will neben dem wilden Weltraumabenteuer mit Frisbeescheiben noch mehr Zukunftsthemen, wie Nachhaltigkeit und Inklusion, mit reinnehmen. Da kommen alle meine Herzensthemen, meine ganze Leidenschaft zusammen. Das Buch wird ein Knaller.



AT: Da wünsche ich dir, dass deine Wünsche in Erfüllung gehen.
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Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.thomasfrick.de  Homepage Thomas Frick

https://www.youtube.com/watch?v=371XFlrUaTU - Dangerous Animal

http://www.amazon.de/Thomas-Frick/e/B00JOD9YBU  Bücher von Thomas Frick


Lovecraft lebt  Sekundärwerke zu Leben und Werk des Meisters

von Uwe Anton



(ua)  Jahrelang war es eher ruhig um H.P. Lovecraft (1890  1937), den amerikanischen Pulp-Autor, der nach einer verkorksten Erziehung und einer unreflektierten Selbstbildung  er besuchte nur wenige Jahre die Schule  rassistische Ansichten entwickelte und später zu einem der wichtigsten amerikanischen Schriftsteller der Phantastik des 20. Jahrhunderts avancierte. Mit seinem »kosmischen Schrecken«, in dem alte und noch ältere Götter eher beiläufig in unsere Welt greifen, beeinflusste er ganze Generationen von Epigonen. Doch plötzlich nimmt die deutsche Kulturlandschaft ihn wieder zur Kenntnis, z. B. der Tagesspiegel, der zwei jüngst erschienene Bücher von bzw. über Lovecraft rezensiert und gleich auch noch einen Eindruck über Lovecrafts Wirkung bietet, oder die Welt mit einem biografischen Abriss. Zwar wurde im März Lovecrafts 80. Todestag begangen, doch hervorgerufen zu haben scheint dieses Interesse die beiden besagten Bücher, die schon von ihrem Umfang her prädestiniert sind, Lovecraft wieder ins Gespräch zu bringen.



Zuerst einmal wenden wir uns aber dem Festa-Verlag zu, der seit seinem Bestehen ungeachtet von jedem Presserummel das Werk Lovecrafts nicht nur gepflegt, sondern mit Mehrfach-Publikationen vielleicht auch ein wenig zu sehr ausgereizt hat. Abgesehen von einer sechsbändigen Ausgabe mit Lovecrafts (fast) vollständigem Prosawerk erscheinen dort Bände über den von Lovecraft bzw. seinem ersten amerikanischen Buchverleger begründeten »Cthulhu-Mythos«, illustrierte und kommentierte Einzelausgaben seiner längeren Texte und Anthologien seiner Gefolgsleute in der langen Tradition des modernen und doch zugleich archetypischen Horrors, die Lovecraft begründet hat.



Nun hat sich Verleger Festa mit Die geliebten Toten, Das Haar der Medusa und Der geflügelte Tod die »Zusammenarbeiten mit anderen Autoren« vorgenommen, die Lovecraft zu seinen Lebzeiten vornahm, um sein kärgliches Einkommen aufzubessern.
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Zum Teil überarbeitete er Geschichten seiner Freunde und Bekannten, aber auch als Ghost-Writer Einsendungen anderer Autoren für das Magazin Weird Tales, in dem er hauptsächlich veröffentlichte.
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Das Ausmaß der Zusammenarbeit unterscheidet sich von Fall zu Fall beträchtlich. Manchmal beschränkte Lovecraft sich auf grammatikalische und stilistische Korrekturen, manchmal übernahm er nur die angedachte Handlung und schrieb die Geschichte neu; zumeist bewegte er sich irgendwo zwischen diesen beiden Polen.
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Fast alle diese Geschichten sind, um keinen Zweifel aufkommen zu lassen, in Lovecrafts Gesamtwerk höchstens zweite Wahl, da der Autor von Anfang eingeschränkt war und bestenfalls verbessern konnte, aber immer darauf achten musste, dass der ursprüngliche Verfasser sich wiedererkannte. Dennoch ist eine Veröffentlichung allemal gerechtfertigt und wird zumindest die stark an Lovecraft interessierten Leser begeistern  sprich, die Fans, die nun all diese Geschichten gesammelt vorliegen haben.



Unverständlich ist allerdings, dass der Verleger die Kurzgeschichten kommentarlos, ohne Einleitung, Nachwort oder sonstige Erläuterung aneinandergereiht hat. Hier wären ein paar Zeilen angebracht gewesen, die erklären, was es mit diesen Stories auf sich hat. Zumal im ersten Band sechs und im dritten drei kürzere Beiträge enthalten sind (einer davon aus dem Jahr 1917, ein anderer entstand wahrscheinlich um 1920  soviel zur chronologischen Ordnung!), bei denen Lovecraft als alleiniger Autor angegeben ist. Der »normale« Leser steht dabei vor einem Rätsel; der Lovecraft-Kenner findet schnell heraus, dass es sich dabei um Frühwerke oder eher belanglose Paraphernalien des Autors handelt, z.B. Fragmente oder »Geschichten« aus Briefen, die später aufbereitet und vom Verlag bei der sechsbändigen Gesamtausgabe nicht berücksichtigt und aus unerfindlichen Gründen in diese Bände der Kollaborationen gepackt wurden. So ein Vorgehen ist enttäuschend und hätte gerade bei einem Verlag, der Lovecraft als einen seiner wichtigsten Autoren sieht, besser gelöst  oder zumindest erläutert  werden müssen.



Das von Leslie S. Klinger herausgegebene H. P. Lovecraft. Das Werk ragt zumindest durch die Größe und den Umfang (sowie den Preis!) aus der Masse der anderen Lovecraft-Veröffentlichungen hervor. Es präsentiert neben einem Vorwort des bekannten Comic-Autors Alan Moore, der in letzter Zeit auch einige Lovecraft-Pastiches veröffentlichte, sowie einer ausführlichen Einführung annotierte, also kommentierte Geschichten des Autors. Der Werbetext hebt die Vorzüge dieses opulenten Prachtbandes prägnant hervor: »umfangreiche, leserfreundliche Kommentierung, über 1000 Anmerkungen zu sämtlichen Aspekten von Lovecrafts Leben und Werk, rund 300 Illustrationen, darunter Originalzeichnungen, zahlreiche Fotos, teilweise vierfarbig, bibliophile Ausstattung im Großformat, Text im Zweifarbdruck«. Außerdem präsentiert der Band eine »sorgfältige Neuübersetzung der besten und beliebtesten Erzählungen« des Autors, doch hier entsteht in mehrerlei Hinsicht Gesprächsbedarf.



[image: img61.jpg]

© FISCHER Tor



Ist solch eine Neuübersetzung wirklich zwingend nötig oder es auch nur wert, dermaßen hervorgehoben zu werden? »Der Neuübersetzung aus der Feder zweier ausgewiesener Lovecraft-Kenner gelingt es erstmals, Lovecrafts speziellen Stil und die besondere Atmosphäre seiner Erzählungen in deutscher Sprache schillern zu lassen.« Hat nicht schon Übersetzer H.C. Artmann, ein wortgewaltiger Wiener Schriftsteller, bei der ersten deutschen Hardcover-Ausgabe von Lovecraft-Geschichten (Cthulhu, Insel-Verlag, Frankfurt 1968) eine beeindruckende Übertragung vorgelegt und sein Nachfolger Rudolf Hermstein bei den ersten Bänden der legendären Bibliothek des Hauses Usher (ebenfalls Insel-Verlag) sehr, sehr ordentliche Arbeit geleistet? Ist Lovecrafts Stil  der mit seiner gewollt antiquierten Wortwahl, dem übermäßigen Gebrauch von Adjektiven und den archaischen Formulierungen wirklich nur als eigenwillig, aber nicht als das, was man allgemein als gut bezeichnet, beschrieben werden kann  bei allen bislang vorliegenden Übersetzungen nicht entsprechend übertragen worden? Insofern muss man die Eigenwerbung des Verlags als höchst zweifelhaft und übertrieben bezeichnen.



Genauso sieht es mit der Auswahl der »besten und beliebtesten Erzählungen« des Autors aus. Der Titelzusatz Das Werk ist stark irreführend. Die Verlagswerbung reduziert schon auf »alle wichtigen Arkham-Erzählungen«, was der Wahrheit bedeutend näher kommt. Grob gesehen verfasste Lovecraft drei Arten von Stories: »normale« Horrorgeschichten, von Lord Dunsany inspirierte Traumgeschichten und eben die Mythos-Geschichten, auf die sich dieser Band konzentriert. Er gibt also keineswegs einen Überblick über »das Werk« des Autors. Warum also werbeträchtige Aussagen, die nicht gehalten werden? Das hat dieser Band nicht nötig.



Der große Vorteil dieser Auswahl von Erzählungen sind die Kommentare, die Lovecrafts Geschichten für den Leser wesentlich verständlicher machen, gewisse Eigentümlichkeiten erklären und Dinge beim Namen nennen, aber auch Fragen aufreißen. Darf man Lovecrafts Rassismus, der in letzter Zeit heftig  und fünfzig Jahre zu spät!  diskutiert wird, als Zeitphänomen auffassen? Was seine Geschichten betrifft, eventuell. Die Story, die in letzter Zeit gern für diese Diskussion herangezogen wird, ist The Horror at Red Hook, in der Lovecraft übel über Ausländer schreibt  ein paar Zeilen. Natürlich ist Lovecraft hier rassistisch. Wenn man dieser Argumentation folgt, ist jedoch dummerweise  und das macht die Sache so kompliziert  weit über die Hälfte aller Horrorstories dieser Zeit rassistisch. Ob nun Dracula oder Cthulhu, Horror beschreibt die Angst vor dem anderen, der aus seinem Land in unser Land kommt und es ins Verderben reißt, der mit seinen gottlosen Ansichten unsere Werte zerstört. Ist das nicht die Definition von Rassismus, mit dem wir uns heute in unserem Alltag stärker denn je beschäftigen und den wir strikt zurückweisen müssen? (Dass einen in der Horrorliteratur der andere dabei auffrisst, steht auf einem anderen Blatt.) Bei Lovecrafts Geschichten ist diese Problematik textlich viel subtiler, was die Sache so schwierig macht. Sämtliche Dunwich- und Innsmouth-Geschichten sind im Grunde nichts anderes als Metaphern für die Abscheu vor Rassenvermischung. Die Fischmenschen vermischen sich mit weißen Frauen, was nur zu Inzucht und Degeneration führen kann. Die Metapher springt einen förmlich an, was sie aber auch schon vor 80 Jahren getan hat und was man im historischen Kontext vielleicht akzeptieren kann, weil wir (jedenfalls die Mehrheit der Bevölkerung) das Problem überwunden haben und jetzt richtig einschätzen und bekämpfen können.



Klingers annotierter Lovecraft ist ein handwerklich wunderschönes Buch, das dem Lovecraft-Kenner wie auch Laien zahlreiche neue Einblicke gewährt und zur ernsthaften Beschäftigung mit diesem Autor einlädt. Kein Wunder, dass es trotz seiner Mankos für Aufsehen in den deutschen Medien gesorgt hat.



Klinger bezieht sich in H. P. Lovecraft. Das Werk mehrfach auf S.T. Joshi, den wohl bedeutendsten Lovecraft-Experten unserer Zeit. Der in Indien geborene amerikanische Literaturwissenschaftler hat großen Anteil daran, dass wir heute die Originaltexte Lovecrafts lesen können. Als er sich während seiner Studienzeit mit Lovecraft beschäftigte, entdeckte er 1500 Veränderungen im Text von Lovecrafts Kurzroman At the Mountains of Madness und erstellte in jahrelanger Arbeit revidierte Fassungen nach den Manuskripten und Erstveröffentlichungen von Lovecrafts Gesamtwerk, die zwischen 1984 und 1995 in fünf Bänden bei Arkham House erschienen und heute als Grundlage aller Lovecraft-Ausgaben dienen. Er veröffentlichte annotierte und kommentierte Ausgaben von Lovecrafts Geschichten, eine Gesamtausgabe seiner Artikel für Amateurzeitschriften, zahlreiche Ausgaben seiner Briefe und 1996 eine umfangreiche Biografie, die 2010 noch einmal erweitert und unter Berücksichtigung neuester Forschungsarbeiten in zwei Bänden erschien, von denen der erste soeben in einer deutschen Fassung bei Golkonda erschienen ist.
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Auf mehr als 700 Seiten beschreibt Joshi hier die ersten 34 Jahre des Lebens des Autors und geht ausführlich auf seine bis dahin entstandenen Geschichten ein. Er gibt einen hervorragenden Überblick über die familiären Umstände der Lovecrafts und das Providence des ausgehenden 20. Jahrhunderts, der Heimatstadt des Autors, mit der Lovecraft sich Zeit seines Lebens stark verbunden fühlte. Er revidiert das Bild des »Einsiedlers von Providence«, als den man Lovecraft jahrzehntelang bezeichnete, weist seine zahlreichen Kontakte und Reisen nach und geht ausführlich auf seine Ehe mit Sonia Greene ein. Für einen Biografen spricht Joshi vielleicht mit etwas zu kräftiger Stimme und stellt manche Schlussfolgerungen als Tatsachen dar, doch schon der umfangreiche Fußnotenapparat lässt erkennen, dass er seine Thesen gründlich belegt.



Auch Joshi greift die Rassismus-Diskussion auf und geht den Ursachen nach, die dazu führten, dass Lovecraft schon in jungen Jahren stark rassistische Anwandlungen und ein Herrenmenschentum entwickelte. Er geht jedoch über die reine Textanalyse der Geschichten hinaus, zitiert unter anderem aus Briefen und Bemerkungen des Autors und kommt zum berechtigten Schluss, dass der Privatmensch Lovecraft weit über das hinausging, was zu seiner Zeit üblich war. Diese dunkle Seite des Autors verschweigt er keineswegs.



Vielleicht ist Joshis Biografie an manchen Stellen etwas zu umfangreich geraten. Ausschweifende Passagen über Lovecrafts Aktivitäten für die amerikanische Amateurpresse, die natürlich eine prägende Wirkung auf den jungen Lovecraft hatten, laden zum Überblättern ein. Richtig interessant wird die Biografie, als Lovecraft seine ersten Geschichten schreibt und schließlich auch an das Magazine Weird Tales verkauft, das sein Leben lang sein Hauptabnehmer bleiben sollte. Auch bei der Beschreibung von Lovecrafts Werk  Joshi geht ausführlich auf jede seiner Geschichten ein  spricht der Biograf vielleicht etwas zu bestimmend. Hier muss man sich nicht jeder von Joshis Einschätzungen und Interpretationen anschließen.



Trotz dieser Einschränkungen ist Joshis H. P. Lovecraft  Leben und Werk die definitive Lovecraft-Biografie, die den einzigen ernsthaft bemühten Vorgänger, der wegen seiner groben Küchenpsychologie bei der Einschätzung des Autors allerdings kaum Anerkennung fand  L. Sprague de Camps Lovecraft-Biografie aus dem Jahr 1975  deutlich auf die Plätze verweist. Es ist dem Golkonda-Verlag hoch anzurechnen, dass er dieses zweibändige Werk in einer erstklassigen deutschen Übersetzung auch hierzulande zugänglich macht. Der zweite Teil ist in Vorbereitung; möge er bald erscheinen!



H.P. Lovecraft

Die geliebten Toten; Das Haar der Medusa; Der geflügelte Tod

Zusammenarbeiten mit anderen Autoren

Deutsch von Usch Kiausch u.a.

Festa, Leipzig 2017, 335, 351 u. 383 S., jeweils 29,99 €



Leslie S. Klinger (Hrsg.)

H. P. Lovecraft. Das Werk

(The New Annotated H.P. Lovecraft)

Deutsch von Andreas Fliedner und Alexander Pechmann

Fischer TOR, Frankfurt 2017, 912 S., 68 €



S.T. Joshi

H. P. Lovecraft  Leben und Werk 1

(I am Providence. The Life and Times of H.P. Lovecraft 1)

Deutsch von Andreas Fliedner 

Golkonda, Berlin 2017, 734 Seiten, 39,90 €
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Ein Büro voller Pferde



(bp)  Wenn diese Ausgabe sich auf den Weg in die Online-Läden macht, sind die Redaktionsfeen des Verlags in Farbe und Bunt wohl gerade dabei, sich durch hunderte Kisten zu wühlen. Die Lieferung des Hit-Fortsetzung Arschlochpferd 2  Scheiß auf den Halsring steht kurz bevor, und tausende Bücher werden sich postwendend wieder auf den Weg an Kunden und Läden machen  buchstäblich.



Viel Zeit für Advent-Besinnlichkeit bleibt da nicht, aber mit der Hilfe der neuesten Kraft im Team, Björn Sülter, und Fandom-Expertin Diane Krauss, die die Runde ebenfalls schon länger nach Kräften unterstützt, sieht man auch dieser Herausforderung mit Gelassenheit entgegen. So wurden in den letzten Tage viele Manuskripte gelesen, Pläne für die Phantastika 2018 geschmiedet und am Programm für 2018 gefeilt. Und wenn zwischendurch noch Zeit war, haben sich die Redakteurinnen mit einem der früheren iFuB-Werke in die Ecke gesetzt, um an möglichen Fortsetzungen zu tüfteln.



Bevor es an diese Zukunftspläne geht, wünscht die Redaktion aber erst einmal allen Corona Magazine-Lesern besinnliche Weihnachten und einen guten Rutsch ins neue Jahr. Legen Sie sich oder Ihren Liebsten doch gern ein Buch aus dem iFuB-Verlagsprogramm unter den Baum. Es lohnt sich immer.



In diesem Sinne …



Go Team!


Comic-Kolumne: Harter Tobak

von Uwe Anton



(ua)  In diesem Monat wollen wir einige Comics genauer unter die Lupe nehmen, die dem Horror-Genre angehören. Der erste stammt von einem Deutschen, der seine Alben seit Jahrzehnten mit großem Erfolg in Frankreich veröffentlicht und für die hiesigen Ausgaben zurückübersetzt wird, der zweite erschien zum ersten Mal vor fast zwanzig Jahren, wurde von Altmeister Joe Lansdale geschrieben und der Legende Sam Glanzman gezeichnet und liegt nun in einer kolorierten Neuausgabe vor. Der dritte Comic stammt von Garth Ennis, dem es seit Preacher immer wieder gelingt, abgedrehte Geschichten mit so bösem Humor zu schreiben, dass einem das Lachen im Halse steckenbleibt. Aber Garth Ennis spricht auch ein paar Wahrheiten aus, die uns vielleicht gar nicht gefallen, vor allem in der Weihnachtszeit. Frohes Fest!



Wrightson, Lovecraft und offene Rätsel

Cromwell Stone
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Andreas (Martens, *1951 in Weißenfels) ist einer der wenigen deutschen Comic-Schaffenden, die frühzeitig erkannt haben, dass der Markt in Frankreich ganz andere Möglichkeiten bietet als der in Deutschland. 1960 in den Westen übergesiedelt, studierte er Kunst in Düsseldorf und Brüssel, besuchte dann Comic-Kurse von Eddy Paape und arbeitete anschließen als dessen Assistent (u.a. bei Luc Orient). Er siedelte nach Frankreich über, und 1978 erschien dort sein erster eigenständiger Comic. Mittlerweile hat er sich in unserem Nachbarland längst als feste Größe etabliert und ist dort mit etwa 60 veröffentlichten Alben wesentlich bekannter und erfolgreicher als hierzulande.



Cromwell Stone ist eine Albenserie, dessen erster Teil bereits 1986 erschien. Teil 2 (Die Rückkehr des Cromwell Stone) wurde 1994 veröffentlicht, Teil 3 (Das Testament des Cromwell Stone) 2004. Schlägt man die erste Seite auf, denkt man sofort: Bernie Wrightson lässt grüßen. Schraffuren, bildbeherrschende Grautöne, das Spiel von hell und dunkel, interessante Perspektiven, sich am Himmel ballende Wolken und heftiger Regen erzeugen eine Atmosphäre, die den Leser sofort in den Bann zieht. Kein Wunder, hat Andreas den kürzlich verstorbenen Amerikaner (siehe Corona 17/04) doch als eins seiner großen Vorbilder genannt, und seinem Stil bleibt er auf 144 Seiten treu. Blättert man weiter, glaubt man, auch andere Vorbilder zu erkennen: Etwa James Steranko mit dessen perfekter Schwarzweiß-Gestaltung (S. 7) oder an zahlreichen Stellen die Perspektive von unten, die Gil Kane bei Gesichtern benutzte, was zu einer besonderen Betonung der Nase führt. Aber Wrightson bleibt vorherrschend, ohne dass er den Leser und Andreas erdrückt. Die Einflüsse sind allgegenwärtig, doch der Wahlfranzose zieht ganz bewusst in vielerlei Hinsicht gewisse Grenzen und bleibt durchaus eigenständig.



Auf der ersten Seite findet man auch schon das Zitat, das einem für alle drei Bände den Weg weist. Es ist ein ganz berühmtes des amerikanischen Horrorautors H.P. Lovecraft: »Die älteste und stärkte Emotion des Menschen ist Angst.« Lovecraft hat den Cthulhu-Mythos ersonnen, wenn auch nicht unbedingt benannt, und seine wichtigsten Geschichten basieren auf der Voraussetzung, dass die »Großen Alten« auf der Erde schlafen, Wesen mit gottgleichen Kräften, Tentakelmonster, bei deren Anblick ein Mensch manchmal dem Wahnsinn anheimfällt. Sie hausen oft in versunkenen Städten im Meer, und Cromwell Stone ist einer von zwölf Überlebenden einer Meuterei, die auf hoher See in einem Beiboot ausgesetzt wurden. Sie treffen sich einmal im Jahr, doch jedes Mal fehlt einer von ihnen; mittlerweile sind sie nur noch zu dritt.



Stone macht sich auf die Suche nach dem verschwundenen Farley, mit dem er bis vor kurzem in Briefkontakt stand. Er hat Visionen von fremden Welten und einer seltsamen, fast nicht-euklidischen Geometrie. In seinen Erinnerungen greifen Tentakel riesiger Wesen nach ihm. Was ist damals wirklich geschehen? Wieso kennt Stone niemand mehr, wieso steht Farleys Haus seit langem leer? Was hat es mit dem Skelett eines rätselhaften Tiers auf sich, das er findet, wieso verschieben sich die Zimmer seines Hauses? Andreas setzt in seinem Dreiteiler genau wie Lovecraft nicht auf konkrete Schockmomente, sondern auf Atmosphäre. Sein Grauen ist nicht das Monster, das einen verschlingt, sondern das, das man nur erahnt.



Teil zwei spielt einige Jahrzehnte später und enthält Tagebuchaufzeichnungen Stones, die Licht auch in die Mysterien des ersten Bandes bringen. Hier nimmt das Grauen kosmische Züge an. Andreas nennt zwar keinen Namen, doch ein mächtiges, uraltes Wesen ist auf der Erde gestrandet … Band drei erzählt von Marlene Parthington, ebenfalls eine Überlebende, diesmal eines Flugzeugabsturzes, die Cromwell Stones Testament bei sich hat. Wie so oft bei Lovecraft nimmt auch Cromwell Stone kein konkretes, unbedingt nachvollziehbares Ende, sondern flüchtet sich in einem Symbolismus, der einerseits mehrere Interpretationsmöglichkeiten offenlässt, sich andererseits einer eindeutigen Deutung entzieht. Doch das ändert nichts daran, dass die Zeichnungen den Leser unweigerlich in den Bann ziehen und eine beeindruckend gruselige Atmosphäre heraufbeschwören.



Ein Wildwest-Abenteuer

Red Range
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»Wo waren all die Leser?«, schreibt Stephen R. Bissette (*1955), eine bekannte Größe unter den amerikanischen Comiczeichnern, in seinem kenntnisreichen Nachwort zur Neuauflage von Red Range. Die Erstausgabe erschien 1999 im Kleinverlag Mojo Press, geschrieben von dem »jungen«, aufstrebenden Joe R. Lansdale (*1951), dessen Karriere damals so richtig in Fahrt kam, und gezeichnet von Sam Glanzman (5. Dezember 1924  12. Juli 2017), schon damals eine Ikone der US-Comics, der 1941 seine erste Geschichte zeichnete und schrieb. Glanzman wurde auch außerhalb der USA bekannt mit seinen autobiographisch gefärbten Graphic Novels und Kurzgeschichte um das Kriegsschiff U.S.S. Stevens; in einer kürzlich erschienenen Neuausgabe wurden auch lobende Briefe der ehemaligen Präsidenten George Bush und Barrack Obama veröffentlicht, Zuschriften, mit denen sich nicht jeder Comicschaffende rühmen kann.



»Jede Menge Begeisterung für die Jonah Hex-Geschichten von Joe, Tim (Truman) und Sam, und nicht die geringste Beachtung für Red Range. Das waren harte Zeiten, Partner.« Bissette bezieht sich hier auf drei Miniserien mit dem DC-Helden Jonah Hex, die Autor Lansdale, Zeichner Truman und Tuschezeichner Glanzman zwischen 1993 und 1999 veröffentlicht hatten. Besondere Aufmerksamkeit erregte die fünfbändige Miniserie Riders of the Worm and Such (1995), in der die Autumn Brothers mitwirkten, die  nicht zuletzt wegen der Darstellung als Albinos  eine verblüffende Ähnlichkeit mit den Musikern Johnny und Edgar Winter hatten. Die Winter-Brüder verklagten den Verlag DC und die drei Comic-Schaffenden, der Oberste Gerichtshof von Kalifornien entschied schließlich zugunsten der Beklagten: das Jonah Hex-Abenteuer sei ein literarisches und parodistisches Werk und damit rechtlich zulässig.



Die Erstausgabe von Red Range war ein schmales Bändchen von etwa 80 Seiten, schwarzweiß, mit einem Verkaufspreis von 10.95 $. Eine Farbausgabe von Jonah Hex kostete damals 2.95 $. Es verwundert nicht, das Red Range im Comic-Fachhandeln kaum zur Kenntnis genommen wurde, obwohl, so Bissette, Red Range »aus demselben wilden Guss war«. Vielleicht war die Graphic Novel auch ihrer Zeit voraus, denn wer von Joe R. Lansdale ein simples Wildwest-Abenteuer erwartet, fühlt sich früher oder später wie im falschen Film. Als der Ku-Klux-Klan die Farm einer farbigen Familie abfackelt, rettet der farbige Zorro-Verschnitt Red Range den kleinen Jungen der Familie. Der weiße Klan-Chef lässt sich das nicht gefallen, heuert einen erfahrenen Nigger-Jäger an, treibt die beiden auch auf, doch alle werden in ein seltsames Land verschlagen, in dem Farbige leben, die Rüstungen tragen, die an die von Spaniern des 16. Jahrhunderts erinnern. Der Bodycount ist enorm, Lansdale schreckt nicht vor realistischer Brutalität zurück, und völlig irrwitzig wird es, als ein Dinosaurier auftaucht, den Klan-Chef frisst und unsere Helden einen Schiffsfriedhof entdecken, in dem Schiffe aus allen möglichen Zeiten treiben  und weitere Dinosaurier schwimmen. Der Titel des  nie erschienenen  zweiten Bandes der Saga lautet: Die Piraten der Feuerwelt. Wäre das nicht was für eine Pulp-Fortsetzung, Mr. Lansdale?



Das ist Lansdale pur, eine Story, die sich weigert, sich in eine Schublade stecken zu lassen und sich allen Klassifizierungen außer moderner Pulp oder Weird Western entzieht. Hier scheinen sich Zane Grey, Edgar Rice und William S. Burroughs, alle voll auf Droge, zusammengetan zu haben, um den Leser mit auf ihren Trip zu nehmen. Heutzutage sind solche Geschichten zwar nicht die Regel, aber vor knapp 20 Jahren waren sie die absolute Ausnahme. Kein Wunder, dass Bissette schreibt: »Ich konnte nicht einen Freund finden, der meinen Enthusiasmus [für die Story] teilte.«



Die Neuausgabe von Red Range erschien als wohlfeiles Hardcover-Bändchen. Jorge Blanco und Jok haben den Comic eindrucksvoll koloriert, wodurch er eine ganz andere Qualität erreicht als die erste Schwarzweiß-Veröffentlichung. Richard Klaw, Besitzer von Mojo Press, hat ein Vorwort über die Entstehungsgeschichte geschrieben, in einem zweiten Nachwort geht Stephen R. Bissette den literarischen und cineastischen Traditionen nach, die die Story aufgreift. Turok und Gwangis Rache lassen grüßen. Vor allem erinnert dieser Comic jedoch an Sam Glanzman, der zwei Tage, bevor der Verfasser dieser Kolumne dessen Daten recherchierte, im Alter von 92 Jahren verstorben ist.



Der Stern, der vom Himmel fällt

Die gesammelten Chroniken von Wormwood
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Der Titel klingt schon ein wenig seltsam. Wormwood?



Wurmholz, wie der schlechte Übersetzer ihn übertragen würde? Eher weniger. Was soll das sei? Ein Blick ins Lexikon klärt da auf: Wormwood ist Artemisia absinthium, was wiederum die lateinische Bezeichnung einer Pflanzenart ist, zu der Wermut, Absinth, Wermutkraut und Bitterer Beifuß gehören. Traditionell verwendet wird Wermut gegen Würmer, daher hat sich in englischsprachigen Ländern der Name Wormwood (Wurmholz) eingebürgert. Aha, da haben wir die Erklärung.

Aber auch das ergibt verhältnismäßig wenig Sinn. Blättert man den Band durch, erfährt man, dass Wormwood der Name der Hauptfigur ist, die sich wie folgt vorstellt: »Ich heiße Danny Wormwood, und ich bin der Antichrist.« Kennt man diesen Hintergrund, findet man schnell eindeutige Bezüge. Wormwood  Wermut  wird in der Apokalypse 8:10, 11 erwähnt: »Und der dritte Engel blies seine Posaune; und es fiel ein großer Stern vom Himmel, der brannte wie eine Fackel und fiel auf den dritten Teil der Wasserströme und auf die Wasserquellen. Und der Name des Sterns heißt Wermut.« Diese Bibelstelle »weitet die Perspektive hin zu einer Astralisierung und Universalisierung des Themas« (Bibelwissenschaft.de), die auch Autor Garth Ennis vollzieht.

Wermut, der das Wasser verdirbt und damit zum Weltuntergang beiträgt: Nur am Rande, auch diese biblische Metapher für etwas, das ungenießbar bitter ist, gehört zu den einschlägigen Weltuntergangsverschwörungstheorien. Das ukrainische Wort für »Wermut« ist »chornobyl«, die ukrainische Bezeichnung für die Stadt Chernobyl.

Dass Ennis nicht unbedingt ein Freund der Kirche, ja aller Religionen überhaupt ist, wissen wir spätestens seit seinem herausragenden Preacher. Dass der gebürtige Nordire (*16. Januar 1970) seiner Wahlheimat USA durchaus kritisch gegenübersteht, verheimlicht er auch nicht gerade. Und zwischen diesen beiden Polen findet Wormwood statt.



Gott und der Teufel haben (wie wir später erfahren) eine Absprache getroffen und ihre Söhne wieder auf die Erde geschickt, um das Armageddon einzuleiten. Dazu hat Danny jedoch nicht den geringsten Bock und Jesus  hier auch Jay genannt  buchstäblich keine Meinung mehr. Danny ging nach Amerika, wurde erfolgreicher Fernsehproduzent und stinkreich, und Jesus kehrte als Farbiger zurück, wollte sich bei der Wiederkunft aber nicht noch einmal für die Sünden der Menschheit ans Kreuz schlagen lassen, sondern den Menschen diesmal gehörig den Kopf waschen. Er machte jedoch Bekanntschaft mit der Polizeibrutalität: Bei einer seiner Predigten verprügelte ihn das LAPD dermaßen, dass er Jahre im Koma lag und nun den Verstand eines fünfjährigen Kindes hat.



Zwei Söhne, die gegen ihre Väter aufbegehren und nicht nach deren Plänen spielen: kein Wunder, dass sie gute Kumpels werden. Jetzt hängen sie lieber in ihrer Stammkneipe ab. Gewisse Kräfte hat Danny natürlich: Als der Barkeeper Jay dumm kommt, vertauscht Danny mal eben dessen Schwanz und Nase, so dass er sich sechs Hefte lang als Schwanznase durch die Bar jammert. So etwas kann Danny einmal pro Tag. Und wer sich in Jays Gegenwart befindet, kann einfach nicht lügen, was sich später als ganz nützlich erweist.



Ach ja, vervollständigt wird das Heldentrio von einem Hasen. Den hat Wormwood Jimmy genannt, ihm Intelligenz geschenkt und das Sprechen beigebracht. Wer Ennis kennt, weiß natürlich, dass er mit niedlichen Haustieren eigentlich nichts am Hut hat. Jimmy hat eine echt fiese Ader, kennt sich blind mit Star Wars aus (nur die ersten drei Teile, Episode I  III taugen nichts!) und betätigt sich liebend gern als Troll im Internet. Und eine große Schnauze und einen unflätigen Wortschatz hat er auch.



Der Teufel als treibende Kraft hinter dem Weltuntergang will jedoch seinen Zeitplan durchziehen. Mit Gott ist er sich quasi einig: Der hat angesichts der Unzulänglichkeiten seiner Schöpfung, der Menschheit, längst den Verstand verloren und entpuppt sich als sabbernder Onanist. Und mit dem Papst macht er eh gemeinsame Sache, ist er doch praktisch für die Gründung der Kirche verantwortlich: »Rufe in Rom den christlichen Glauben aus«, hat er dem Kaiser Konstantin »so um Vierhundert nach Christus« empfohlen. »Übergib Jesus das Reich. Rebranding ist das Zauberwort. Aus Steuern werden Zehnte, aus Kriegen Kreuzzüge. Und plötzlich kommst du mit allem durch. Mach ein Kreuz drauf, und die Leute lassen es sich gefallen.« (So zynisch sich das anhört, es ist eine der treffendsten Erklärungen für die Macht der Kirche, die jahrtausendelang ganz weltliche Interessen durchgesetzt hat.)



Tja, der Papst. Ein Australier, der sich gern Jacko nennen lässt. (In gewisser Hinsicht ein sprechender Name. Man denke sich zwei »f« hinzu …) Bei allem, was Ennis schon über Päpste geschrieben hat, ist klar, dass er hier in die Vollen gehen muss, will er seine Leser noch beeindrucken. Jacko hat Aids, lässt als Behandlung Chorknaben wie Infusionsbeutel an den Ständer hängen, um sein Blut aufzufrischen, vergnügt sich bei Orgien mit mehreren Nonnen gleichzeitig, lässt sich von einer auch schon mal mit einem Dildo den Allerwertesten verwöhnen oder sich einen runterholen. Dass seine Würdenträger es mit Kindern treiben, amüsiert ihn höchstens. Gewählt wurde er nur, weil es damals hieß: Er oder der Nigger. Aber in den Schatzkammern des Vatikans lagern ein paar seltene Waffen, die sogar den Antichristen verletzen oder töten könnten, und das macht ihn zu einem wertvollen Verbündeten.



Die Bühne ist bereitet, das Spiel kann beginnen. Die eigentliche Handlung ist schnell erzählt: Papa bedrängt Danny massiv, die für ihn vorgesehene Rolle einzunehmen, Danny weigert sich, nimmt Jay und Jimmy mit durch eine Sightseeing-Tour durch Himmel und Hölle, besorgt sich durch einen Trick  einmal am Tag eine magische Tat!  einen Speer, mit dem er Gott und den Teufel verletzen kann, und durchbohrt sie. Papa und dessen ewiger Gegenspieler (bzw. neuerdings Verbündeter) treiben nun für immer durchs All, und der Teufel erlebt seine eigene Hölle, in dem er sich bis in alle Ewigkeit Gottes Gesabbel anhören muss.



Etwas dünn für eine im Original sechsbändige Miniserie mit 140 Seiten? Keineswegs. Denn Ennis erdet seine Story mit ganz weltlichen Parallelhandlungen. Da wäre zuerst einmal die um Dannys Freundin Maggie, die nicht weiß, wer er ist. Dummerweise betrügt Danny sie mit Johanna von Orleans, die er zwar nicht ausstehen kann, die aber eine absolute Granate im Bett ist, und Maggie kommt dahinter. Er liebt Maggie aufrichtig und versucht, sie nun für sich zurückzugewinnen, doch alles kommt noch viel schlimmer, und das hält den Leser über 300 Seiten lang problemlos bei der Stange.



Dann hätten wir da noch seinen Konkurrenten Paul Carnovitz, ebenfalls einen Fernsehproduzenten, den Danny mit seinen besseren Serien aus dem Geschäft zu verdrängen droht. Er ist ein echter Widerling und bietet Garth Ennis die Gelegenheit, beißende Kritik am damaligen amerikanischen Fernsehprogramm zu äußern. Danny ist in dieser Hinsicht aber auch kein unbeschriebenes Blatt. Sein Quotenhit heißt Ich fickte die Frau des Präsidenten und ist ein bissiger Kommentar über die aktuellen Sehgewohnheiten der amerikanischen Bevölkerung. Überhaupt brennt Ennis hier ein Feuerwerk an Witzen, bösen Kommentaren und zynischen Anmerkungen ab. Deren Niveau ist unterschiedlich, reicht von billigen Pointen bis hin zu Staats- und Religionskritik.



Da sitzt zum Beispiel ein Typ namens Al Kyda in einer Bar und weiß zu erzählen: »Und immer, wenn ich ein neues Konto eröffne, verfrachtet man mich nach Guantanamo, wo ich einen Monat lang verprügelt, mit dem Schlagstock vergewaltigt und gezwungen werde, mit dem Rücken nach Mekka zu beten, und den Gebetsteppich hat man auch noch mit Fäkalien eingeschmiert … und ich bin noch nicht mal Muslim …« Was sein Zechkumpan Pete O'Phyle zu erzählen hat, verschweigen wir hier lieber. Scharf ist auch Ennis' Kommentar zu der Legende, dass Selbstmordattentäter die Ewigkeit mit 72 Jungfrauen im Paradies verbringen. Bei einem Streifzug durch eben jene Gefilde bittet ein solcher Märtyrer ihn völlig verzweifelt und erschöpft um Hilfe: »72 Windeln, die ich wechseln muss! 144 kleine Knopfaugen, dich mich permanent anstarren! Und sie speien gezielt in meine Augen und meinen Mund … Das ist nicht das, was ich erwartet habe. Das ist ein grausames Spiel, das man mit den Gläubigen spielt!« Häschen Jimmy zeigt ihm daraufhin mit einer eindeutigen Geste, was es davon hält, und äußert sich klarer als der Antichrist: »Da kannst du ein Flugzeug reinfliegen, du verschissener Schwanzlutscher.«



Mit dem Ende der sechsteiligen amerikanischen Miniserie geht es aber erst richtig los. Die gesammelten Chroniken von Wormwood enthalten eben diesen Sechsteiler Chronicles of Wormwood (gezeichnet von Jacen Burrows, 2006  2007), den 48seitigen Oneshot Chronicles of Wormwood: The Last Enemy (gezeichnet von Rob Steen, 2007) und den abschließenden Sechsteiler Chronicles of Wormwood: The Last Battle (gezeichnet von Oscar Jimenez, 2009  2011) in einem Band. Zusätzlich sind sämtliche Cover, auch die der Variant Editions, enthalten, mit denen der Originalverlag Avatar mit Vorliebe den Markt überschüttet. Die deutsche Ausgabe ist also eine prachtvolle Zusammenstellung des Gesamtwerks, an der Übersetzung gibt es höchstens einige Kleinigkeiten zu bemängeln.



In The Last Enemy schickt Papst Jacko den Killer-Eunuchen aus, um Jesus verschleppen zu lassen, damit der ihn von der AIDS-Erkrankung heilt. Aber die Verzweiflungstat kommt zu spät: Jacko stirbt und wird von einem Dämon, der sich als Bischof getarnt hat, in die Hölle gebracht. Dort reißt er in The Last Battle  der Teufel ist ja nicht mehr da  die Macht an sich und übernimmt den  und damit verknüpft Ennis sorgfältig die gesamten Chroniken  ebenfalls verstorbenen Paul Carnovitz, der natürlich auch stinksauer auf Danny ist. Maggie ist mittlerweile von Danny schwanger und hat den Eindruck, dass ihr Freund keine Kinder haben möchte, was ihre Beziehung auf die nächste heftige Probe stellt. Die Krise spitzt sich zu, als es dem toten Papst gelingt, sich in Häschens Computer zu hacken und Maggie ein von Jimmy heimlich aufgenommenes Video zu vorzuspielen, das die beiden beim heißen Sex zeigt. (Dass Jimmy eine echt fiese Ader hat, habe ich ja schon erwähnt.) Danny muss beichten, dass er der Antichrist und Jay Jesus Christus ist, was die verfahrene Situation noch verfahrener macht. Dann schlagen Jacko und Carnovitz erst richtig zu, locken Jimmy in ihre Computerwelt (ein paar Tricks haben sie auch noch drauf) und erpressen Danny und Jay mit der Drohung, ihren Freund zu ficken und zu essen (in dieser Reihenfolge, dieses Wortspiel geht in der deutschen Übersetzung unweigerlich verloren), bescheuerte Fernseh-Reality-Shows zu drehen und doch noch den Weltuntergang herbeizuführen. Aber Jay hat noch einen Trumpf in der Hand. Er hat nämlich gelogen, was seinen Geisteszustand betrifft …



Aber alles wird gut (wie, das müssen Sie schon selbst lesen), der Antichrist trägt den Sieg davon, wird stolzer Vater und verschafft seinem Kumpel Jay die Chance, die Wiederkehr auf seine Weise durchzuziehen, ganz ohne Apokalypse. Und Danny und Jimmy stehen auf dem Balkon, schauen auf das nächtliche New York hinaus und genießen ihre Freundschaft und das gute Leben … ein so schönes Ende, wie es sonst nur in manchen Fernsehserien gute Tradition ist.



Harter Tobak, sicher, aber auch 348 Seiten voller sprühender Ideen, guter und schlechter Gags, heilloser Übertreibungen und einer Story, wie sie tatsächlich nur Garth Ennis ersinnen kann. Gewisse Ähnlichkeiten zu früheren Werken lassen sich nicht ganz vermeiden  so erinnert der Killer-Eunuch doch stark an den Heiligen der Killer aus Preacher , bleiben aber so selten, dass man Ennis kaum den Vorwurf machen kann, er würde sich wiederholen. Der Mann kann Stories schreiben  da sitzt jede Zeile, und eine scheinbar unwichtige Erwähnung gewinnt später gewaltig an Bedeutung.



Und er ragt aus dem Einheitsbrei des amerikanischen Superhelden- und Fantasy-Mainstreams deutlich hervor. Das bringt auch Zeichner Jacen Burrows in einem Interview zum Ausdruck: »Die Comic-Industrie spielt ständig wegen ihrer Aktionäre, der Lizenzvergabe, engstirniger Einzelhändler und einer allgemeinen Furcht, die akzeptierten Grenzen des Mainstreams zu überschreiten, auf Nummer Sicher. Wenn Garth und Avatar mir eine Chance geben, einige Leute bewusst in Rage zu bringen, tue ich das gern. Zum Teufel mit konservativen Empfindlichkeiten!«



Lassen Sie sich in Rage bringen oder erfreuen Sie sich an der respektlosen, einfallsreichen Handlung. Aber lesen Sie Die gesammelten Chroniken von Wormwood!



Andreas
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Kurzgeschichte des Monats: Scheiß-Geschichte von Regina Schleheck



Liebe Kurzgeschichten-Freunde, 

Regina Schleheck steuert den zweiten Platz zu unserer Wettbewerbsrunde »Super« bei. Zwar nennt sie ihren Beitrag »Scheiß-Geschichte«, aber das natürlich nicht auf die Qualität gemünzt … Wir wünschen wie immer viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Die Lektion« (Einsendeschluss: 1. März 2018). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler
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Scheiß-Geschichte

von Regina Schleheck



»In der sogenannten humanen Kultur«, dozierte der Professor, »galten Regeln, die wir unter dem Begriff Botschaften subsumieren. Es gab die sogenannten Ge- und die Verbote, die definierten, was Mensch zu tun beziehungsweise zu lassen hatte.«

»Frage!«, rief einer der Studenten.

Der Alte äugte in seine Richtung. »Ja?«

»Wie lange hat diese Epoche gedauert?«

Die Antwort kam nach einem kaum wahrnehmbaren Zögern. »Ganz exakt können wir es natürlich nicht datieren, weil es keine Überlebenden gibt, die den Prozess von Anfang an hätten beobachten können. Und ich bin der Einzige, der die letzten Exemplare noch erlebt hat. Aber natürlich sind die entsprechenden Erkenntnisse gut verbürgt. Es war kein langer Zeitraum. Wenn ich es für Sie anschaulich machen soll, würde ich sagen: ein paar Fliegenschisse.«

»Danke!« Der Frager rieb sich befriedigt die Hände.

»Der Aspekt ist nicht ganz unwichtig«, hob der Professor wieder an. »Denn auch wenn wir davon ausgehen, dass dieses Erdzeitalter längst überwunden ist, zeigt die Erfahrung, dass Phänomene wiederkehren, dass sie in ähnlicher Gestalt mit abweichendem Verhalten oder in anderer Erscheinung, aber mit identischem Habitus auftreten können. Zumal alles in der Natur im Fluss ist.«

»Wie kann das sein?«, rief ein anderer Student dazwischen. »Der Fluss ist ein spezielles Biotop, in dem nur bestimmte Lebewesen und Pflanzen beheimatet sind. Wieso sagen Sie: alles?«

»Heilige Scheiße!« Der Professor schien dicht davor, die Fassung zu verlieren. »Es handelt sich um ein Bild! Der Fluss steht dafür, dass alles sich immer verändert, es fließt gewissermaßen von einem Zustand in den nächsten, alles ist immer in Bewegung.«

»Aber wieso steht er für, wenn er doch fließt? Und es gibt doch auch Phasen der Ruhe, der Starre!«, meldete sich ein weiterer zu Wort.

Der Gelehrte schüttelte den Kopf. »Sie haben es noch nicht erfasst, wie mir scheint. Sie müssen abstrahieren lernen. Es geht um eine Vorstellung. Das ist es, was ich von Ihnen verlange, wenn Sie bei mir etwas lernen wollen.«

Der Angesprochene machte einen Kratzfuß. »Justin Time«, sagte er.

Der Professor starrte ihn an. Dann hob er abwehrend die Hände: »Verehrte Anwesende, stellen Sie sich bitte jede Einzelheit vor, aber nicht sich alle einzeln! Wir wollen nicht bis Ultimo konferieren!«

Zustimmendes Geraune. Große Augen richteten sich erwartungsvoll auf den Vortragenden.

Der räusperte sich. »Die menschlichen Botschaften«, hob er von Neuem an, »wurden oft Abmachungen genannt. Ich bin mir nicht sicher, ob Sie mit dem Begriff etwas anfangen können?«

Das Kopfschütteln hielt sich mit dem Nicken in etwa die Waage.

Das innere Augenverdrehen des Alten war unüberhörbar, als er sagte: »Nun, dann erkläre ich es lieber gleich, bevor wir aneinander vorbeireden. Wer hier genickt hat, wird möglicherweise dennoch etwas anderes darunter verstehen. Gemeint ist nicht Abmachung in dem Sinne, dass etwas abgemacht wird, etwa ein angetrockneter Speiserest von der Wand. Es ist in dem Sinne zu verstehen, dass zwei Humanoide sich auf ein Ge- oder Verbot einigen «

»Ei  was?«, rief es von hinten, aber der Gelehrte fuhr dazwischen, ehe der Einwurf ganz ausgesprochen war. »Einigen dürfen Sie bitte nicht verwechseln! Es hat mit dem klassischen Ei nichts zu tun, sondern mit sich Verständigen. Was wiederum mit Verstand zu tun hat.« Er seufzte.

»Ich versuche, das einmal an einem ganz alltäglichen Beispiel aus dem Spektrum menschlicher Handlungsweisen zu erläutern, anhand dessen ich Ihnen auch gleich darlegen möchte, warum diese Botschafterei vulgo Abmacherei nicht funktionieren konnte, weil sie der menschlichen Natur zuwider lief. Sie kennen alle die Toilette?«

»Wollen Sie uns verscheißern?«, gab Justin Time zurück.

Der Professor beschloss, alle weiteren Zwischenrufe zu ignorieren.

»Das Prinzip der Toilette ist Ihnen klar, denke ich, auch wenn Sie den Vorgang nicht mehr aus eigener Anschauung kennen«, sagte er. »Die Menschen hatten eine unnatürliche Angst vor den eigenen Ausscheidungen. Daher ließen sie ihre Exkremente in Behältnisse, Toiletten genannt, fallen, die mit unterirdischen Röhren verbunden waren, in die sie die Fäkalien mittels Wasser hinabspülten. Ein Verhalten, das wir von keiner anderen Spezies kennen und das die Koexistenz mit dem selbsternannten Homo sapiens  sagen wir mal: komplizierte.« Er zögerte, vergewisserte sich, dass aller Augenmerk ihm galt, und fuhr dann fort: »Erschwerend kam eine weitere menschliche Macke hinzu: Das geradezu zwanghafte Bedürfnis, sich einzuwickeln, das zu verbergen, was die Menschen nackt nannten: die natürliche Gestalt. Man fertigte aus diversen Materialien spezielle Schutzhüllen, die große Teile des Körpers bedeckten, insbesondere aber die attraktivsten. Was das Gebaren umso unverständlicher machte. Um nun auf die Toilette, vielmehr in das Badezimmer zurückzukommen, eine Bezeichnung, die oft synonym gebraucht wird, dabei aber das eigentliche Klo als pars pro toto nutzt, was wiederum die hohe Bedeutung der Fäkalienentsorgung für die humanoide Lebensweise belegt: Dies war der Ort, an dem die Hüllen mit schöner Regelmäßigkeit an- und abgelegt oder auch nur herunter- und wieder hochgezogen wurden, oft in schneller Folge, unterbrochen von Ganz- oder Teilkörpernässungen mittels Wasser und von dem sogenannten Wasserlassen  gemeint war das Absondern eigener Körperflüssigkeit, auch Urin genannt, ein Rudiment der Urinstinkte  und dem Stuhlgang.«

»Stuhlgang?«, kicherte ein junges Ding in der ersten Reihe. »Gab es auch Tisch- oder Bettgänge?«

»Bitte!«, rief der Professor. »Bitte versuchen Sie doch, einfach erst einmal die Dinge anzunehmen, die ich Ihnen hier zu vermitteln versuche! Ich erkläre schon noch eins nach dem anderen! Lassen Sie uns einen Blick zurück in die Toilette werfen. Sie kennen das Papier, was seitlich neben dem eigentlichen Klobecken angebracht ist?«

»Das aufgerollte Holzfasergewebe?«, vergewisserte sich ein junger Mann, der dem Professor schon öfter aufgefallen war. Ein aufgeweckter Bursche, wie es schien. Die wissenschaftliche Elite der Zukunft.

»Genau!« Der Alte lächelte. »Ein weiterer wichtiger Indikator für die Kotphobie der Menschen! Sie bemühten sich mittels dieser speziellen Textur die Ausscheidungsreste von ihrem Körper rückstandsfrei zu entfernen.«

»Kot?«

Wieder dieser Justin Time! Höchste Zeit, diesen vorlauten Krakeeler in die Schranken zu weisen!

»Lieber Herr Time«, sagte der Experte süffisant. »Findet sich das Synonym Kacke in der Schnittmenge aus Ihrem und meinem Wortschatz?«

»Alles klar, vielen Dank, Herr Professor.« Justin Time strahlte.

»Gut. Die neben der Toilette angebrachte Vorrichtung, an der Toilettenpapier zur Entnahme angeboten wurde, war gewissermaßen das Gebotene. Man konnte die Textur dort bequem abrollen, passend dosiert abreißen und zum Gebrauch entnehmen. Dazu hatten die Menschen diese Apparatur dort angebracht. Es wird Ihnen aber auch aufgefallen sein, dass eine weitere Klopapierrolle in der Toilette deponiert worden war. Diese Rolle nennt die Verhaltensforschung die Notfallration. Für den Fall, dass das Papier in der Halterung einmal aufgebraucht wäre. Für diese Ersatzrolle gab es keinen besonderen Ort. Eine wichtige Regel lautete aber, dass sie in Sicht- und Reichweite des Toilettenbenutzers platziert sein musste.«

Der Professor nickte dem aufgeweckten Studenten auffordernd zu. Der sekundierte prompt: »Klar, er musste ja im Notfall drankommen können, also sobald die erste Papierrolle aufgebraucht war.«

»Nun, meine Damen und Herren, kommt das, was ich in unzähligen Studien in gründlicher Feldforschung herausgefunden habe.«

Der unangefochtene Experte in der Causa Mensch legte eine wirkungsvolle Pause ein, bevor er fortfuhr: »Von diesen zwei Rollen, die in Sicht- und Reichweite des Scheißers platziert waren, wurde immer diejenige schneller aufgebraucht, die nicht in der Vorrichtung hingt. Stattdessen griff der Mensch zur Notlösung. Er verhielt sich entgegen der vorgesehenen Lösung. Ohne jede Not! Ein solches Verhaltensmuster nennt die Wissenschaft Anarchie. Klarer Beleg für die subversive Natur der Menschen.«

Die kommende Elite der Humanwissenschaft meldete sich. Wartete ab, bis ihr mit einem freundlichen Nicken das Wort erteilt wurde. Fragte: »Wenn ich Sie richtig verstanden habe, verstießen die Menschen offensichtlich regelmäßig gegen Gebote. Haben sie damit auch automatisch ein Verbot überschritten?«

»Nun, es war nicht direkt verboten, von dem anderen Papier zu nehmen«, räumte der Alte ein. »Aber es entsprach eben nicht dem Gebot. Es handelt sich nun mal um die am besten fundierte Beobachtung. Aber es gab eine Unzahl an weiteren Ge- und Verboten bei den Menschen, die sie genauso schlecht beachteten beziehungsweise wo die Regelbefolgung eher die Ausnahme darstellte. Drastisches Beispiel, aber leider eben ein Fall, der nicht täglich zu beobachten war: Die Menschen waren von Natur aus polygam wie fast alle Existenzformen auf der Erde. Hatten aber die Abmachung getroffen, dass sie monogam leben wollten. Was schlicht wider ihre Natur war. Unser gemeinsames Biotop hier nannten sie Ferienhaus. Was bedeutete, dass sie in wechselnden Konstellationen einkehrten. Natürlich auch mit wechselnden Sexualpartnern. Ich habe allein ein Männchen mit drei verschiedenen Weibchen beim Koitus erleben dürfen. Wissenschaftlich gesehen ist eine solche Probandengruppe natürlich vollkommen indiskutabel. Zu Beginn meiner Lehrtätigkeit habe ich meinen Studenten immer gesagt: Hier tun sich neue Jagdgründe auf, meine Herren.« Er besann sich, deutete eine kleine Verbeugung in Richtung der Zuhörerin in der ersten Reihe an, ergänzte: »Und Damen natürlich!«, und spürte nicht zum ersten Mal die Bürde des Alters. »Da die Menschen mit der Eiszeit leider ausgestorben sind «

Vor dem Haus rumorte etwas. Ein Auto bremste scharf, Türen wurden geöffnet, Kinder jauchzten, Erwachsene mahnten. Füßegetrappel. Ein Schlüssel quietschte im Schloss, dann Stimmen: »Boah!« »Cool!« »Ich muss aufs Klo!« und: »Wo ist denn hier der Lichtschalter?« Kurz darauf wurden Rollläden knarzend hochgezogen, Licht flutete den Raum. Ein helle Stimme kreischte: »Wo ist die Fliegenklatsche?«

Der Professor war unter den Anwesenden derjenige mit der größten Lebenserfahrung. Die er der Gemeinschaft immer zur Verfügung gestellt hatte. Natürlich bedauerte er selbst am allermeisten, dass die Vermittlung des Lernstoffs bisweilen sehr zäh vonstattenging. Bestimmte Signalwörter hatte er seinen Studenten einfach noch nicht vermitteln können. Was nützte es, dass er nun aus Leibeskräften schrie: »Verlassen Sie bitte sofort den «

Ein pfeifendes Geräusch schnitt ihm das Wort ab. Dann breitete sich Dunkelheit aus. Keiner der Versammelten konnte mehr die Stimmen vernehmen, die nach dem finalen Platsch durch den Raum gellten:

»Super! Sieben auf einen Streich!«

»Kevin! Du sollst nicht töten!«


ANZEIGE
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Phantastische Spiele: Dungeon Time

von Kai Melhorn
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(km)  Neulich beim Speedquesting: »Also ich bin eine sehr genügsame Quest. Eine Fackel und ein Seil reichen mir vollkommen aus und ich bin auch ganz schnell erledigt. Wenn ihr mich wählt, will ich mich natürlich auch erkenntlich zeigen. Ich biete euch dafür einen ganz herrlichen ...« PING.



Also mal ehrlich, das Spiel könnte auch heißen: »Wir packen unseren Koffer«.

Stimmt nicht ganz, man erledigt ja Quests. Also besser: »Wir packen unseren Koffer, einige Teile wieder aus, dann wieder welche rein«.

Auch nicht ganz richtig, man hat ja schließlich nur sehr wenig Zeit. Letzter Versuch: »Wir packen unseren Koffer, einige Teile wieder aus, dann wieder welche rein  auf Speed«.



Das Material



In der Schachtel stecken diverse Karten, das Herz und die Seele des Spiels, ein paar Marker, eine Sanduhr, ein kleines Tableau sowie die Spielregeln. Alles ist liebevoll illustriert und trifft zwar nicht immer meinen Geschmack, aber in Summe ist der Stil stimmig durchgehalten und bedient sich mit einem erfrischendem Augenzwinkern den gängigen Stereotypen der Fantasy. Die Marker und das Tableau sind von guter Qualität und auch die Sanduhr tut was sie soll: Sie lässt Sand in einer bestimmten Zeit von einem Teil des Behälters in den anderen rieseln.



Den höchsten Ansprüchen müssen in diesem Spiel jedoch die Karten genügen. Es ist essenziell, dass sich gut mischen lassen (denn es wird viel gemischt) und robust genug sind, auch hektische Spielsituationen schadensfrei zu überstehen. Nach diversen Testspielen sind meine Karten in einem sehr guten Zustand, hier passt die Qualität.



Das Spiel



Kooperativ, hektisch, intensiv und immer wieder fordernd  so lässt sich das Spiel wohl am besten charakterisieren. Dabei verfügt jeder Spieler über eine Kartenhand, die er von einem Nachziehstapel auffüllen darf, sobald er eine Karte ausgespielt hat. In Echtzeit werden die Karten nun gemeinsam in einen einzigen Stapel sortiert, wobei es sich bei jeder Karte entweder um einen Ausrüstungsgegenstand oder eine Quest handelt. Um eine Quest zu erfüllen, müssen die abgedruckten Gegenstände zuvor von den Spielern abgelegt worden sein. Also gilt es: Zunächst Gegenstände stapeln und erst dann die Quest, wenn die Gruppe sich sicher ist, alles zusammenzuhaben. Zur Belohnung erhält man für jede Quest wiederum einen Gegenstand, den man für die nächste Quest einsetzen kann. Natürlich verfügt nicht jeder Spieler über die notwendigen Gegenstände, um die eigenen Quests zu erledigen, also müssen sich die Spieler gut absprechen.



Nur fünf Minuten hat die Abenteurergruppe Zeit, den gesamten Nachziehstapel durchzuspielen. In dieser Phase spielen alle gleichzeitig. Man muss sich absprechen, im Auge behalten, was bereits gespielt wurde, und vor allem schnelle Entscheidungen treffen. Wenn die Gruppe zu lange zögert, hat sie kaum eine Chance, alles zu schaffen.



Sind alle Karten gespielt oder die Zeit abgelaufen, geht es in die Abenteuerphase. Der Kartenstapel wird umgedreht und nach und nach aufgedeckt. Handelt es sich um eine Ausrüstungskarte, wird diese symbolisch in einen der acht Rucksacktaschen, rings um das Spieltableau gesteckt. Ist es eine Quest, werden alle dafür notwendigen Ausrüstungskarten wieder aus dem Rucksack entfernt. Hat man alles zusammen, wurde die Quest geschafft und kann auf die Haben-Seite gelegt werden. Zusätzlich bekommt man für Quests noch Gegenstände, die man in Form von Sonderplättchen ebenfalls im Rucksack verstaut. Hat man nicht alle Bedingungen erfüllt, wurde die Quest nicht geschafft und kommt auf den Ablagestapel. Leider ist der Rucksack aber nicht unendlich groß und auch nur bedingt haltbar. Hat man zu viele verschiedene oder auch zu viele Gegenstände einer Sorte angesammelt, reißt der Rucksack auf und man verliert alles inklusive der gesamten Partie. Das Spiel ist verloren.



Verloren ist es auch, wenn man nicht die geforderte Anzahl von Quests erledigt hat. Man muss also immer höllisch aufpassen, denn nur allzu schnell sammeln sich Gegenstände im Rucksack an, die man für aktuelle Quests zwar benötigt, aber leider nicht entfernen darf, da die letzte Fackel oder der letzte Zaubertrank einfach nicht auftauchen wollen.



Die Regeln



Dem einfachen Spiel wurde ein ausführliches Regelbuch Beiseite gestellt. Die Abläufe werden gut erklärt und bebildert. Die große Auswahl an Quests und verschiedene Spielmodi bieten Abwechslung und vor allem verschiedene Schwierigkeitsgrade. Im Standardspiel werden alle Quests gemischt und damit ist die Schwierigkeit der nächsten Runde Zufall. Dieser Modus ist wenig empfehlenswert und der Frust ist vorprogrammiert, da die Mission entweder zu einfach oder unschaffbar ist.



Aber zusätzlich enthält das Regelbuch noch eine Kampagne, die die Spielergruppe durch die verschiedenen Schwierigkeitsgrade navigiert. Eine schöne Idee, die Raum für Weiterentwicklung gibt und die Motivation aufrecht erhält.



Um dem Spiel noch mehr Abwechslung mitzugeben, wurden noch ein paar vordefinierte Sondermissionen beigelegt, die mit einer kleinen Regeländerung einhergehen. Zusätzlich kann sich die Spielergruppe noch dafür entscheiden, jedem Spieler eine Charakterkarte zuzuteilen. Die Charaktere haben jeweils eine Sonderfertigkeit, die in der Abenteuerphase genutzt werden kann. Dadurch lässt sich der Schwierigkeitsgrad ein klein wenig absenken. Die Fähigkeiten sind zwar wenig ausbalanciert, dass tut dem Konzept jedoch keinen großen Abbruch. Zwar werden die Charaktere laut Regeln zufällig verteilt, aber es kann ja jede Gruppe selbst entscheiden, daraus eine bewusste Wahl zu machen und vorab über die beste Gruppenzusammenstellung zu diskutieren.



Pros

Schnell erklärt und schnell gespielt

Kommunikativ  eine lebhafte Atmosphäre am Tisch ist garantiert

Gutes Material/Regelbuch

Verschiedene Regelvarianten

Schöner Spannungsbogen durch die hektische Spielphase und die spannende Auflösung in der Abenteuerphase



Cons

Nichts für den späten Abend; eine gute Konzentration ist Pflicht

Trotz verschiedenster Möglichkeiten der Variation durch Zusatzkarten und Schwierigkeitsgrade ist die Abwechslung überschaubar.



Fazit



Macht das Spiel Spaß? Ja, das tut es. Egal ob alleine oder in der Gruppe ist es fordernd und kurzweilig. Schnell ist man dabei und hat die Motivation noch ein Partie dranzuhängen. Die Kampagne und die Varianten bieten eine Menge Raum zum Ausprobieren und es wird einiges an Übung brauchen, bis man auch die schwierigsten Missionen in der Regel erfolgreich abschließen kann. Aber kann das Spiel auch motivieren, am Ball zu bleiben und sich bis in den letzten Level vorzukämpfen? Das hängt natürlich stark von der Gruppe. Vielspielern, die sich auch mal an ein Solospiel wagen, und festen Spielegruppen ist das durchaus zuzutrauen. Aber trotz der Varianten und verschiedenen Schwierigkeitsgrade fühlen sich die verschiedenen Partien doch ähnlich an. Wurde hier Raum für eine Erweiterung gelassen? Es käme auf einen Versuch an.



Dungeon Time

Brettspiel für 1 bis 5 Spieler ab 10 Jahren

Carlo A. Rossi

Ares Games 2017
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Subspace Link

von Reiner Krauss
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»Ich kann die Bewegungen der Himmelskörper berechnen, aber nicht die Verrücktheit der Menschen.«

- Sir Isaac Newton



Mit selbstgebauter Rakete eine flache Erde suchen?
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Heute im Subspace Link: Von den Verrücktheiten der Raumfahrt bis zu den Schönheiten des Sonnensystems …

Isaac Newton hatte schon damals mit seinem oben genannten Zitat recht, und das gilt leider immer noch in der heutigen Zeit. Ein Beispiel mit einem Touch Raumfahrt folgt ...



Ein Flug mit einer selbstgebauten, rund zwanzigtausend Dollar teuren, mit Dampf betriebenen Rakete soll bis auf immerhin 500 Meter Höhe gehen und in den nächsten Wochen über der Mojave-Wüste stattfinden. Was das soll, fragt sich nun sicher der geneigte Leser. Die Antwort ist simpel und schockierend zugleich: Mit seinem Flug will Mike Hughes (61 Jahre alt, Kalifornien) beweisen, dass die Erde eine flache Scheibe ist. Unterstützt wird er dabei von der International Flat Earth Research Society, einer Organisation, die sich ebenfalls der Scheiben-Theorie verschrieben hat.



»Ich glaube nicht an Wissenschaft«, zitiert Associated Press den US-Amerikaner. Er kenne sich zwar mit Aerodynamik aus und wisse, wie sich Dinge durch die Luft bewegen. All dies sei aber keine Wissenschaft, sondern »nur eine Formel«. Weiter sagt er: »Es gibt keinen Unterschied zwischen Wissenschaft und Science-Fiction«.



Leider hat Hughes wohl niemand erzählt, dass man für viel weniger Kosten und ohne gefährlichen Aufwand mit einem einfachen Linienflugzeug auf etwa 10 Kilometer Höhe kommt. Hier beginnt man dann langsam die Krümmung und Kugelform der Erde wahrzunehmen. Doch die Verrücktheiten der Menschen sind eben auch im Jahre 2017 nicht weniger geworden.

Zudem hat Mister Hughes scheinbar nicht verstanden, dass man an Wissenschaft nicht glauben kann, sondern dass Wissenschaft die Methode ist, um sich bei Vermutungen nicht zu irren.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.madmikehughes.com/ - Hughes Homepage mit Live-Übertragung



Außergewöhnlicher interstellarer Asteroid entdeckt



[image: img74.jpg]

© ESO/M. Kornmesser/ künstlerische Darstellung



Ein erstaunlicher, mit 400 Metern länglich geformter, dunkelroter Fels ist im Oktober an der Erde vorbeigeflogen. Genannt Oumuamua ist er der erste mit Teleskopen beobachtete Asteroid aus einem anderen Sonnensystem. Sein genauer Ursprung ist unbekannt, doch kommt er aus der Richtung des Sterns Wega im Sternbild Leier (Lyra) und ist von dort in dieses Sonnensystem eingedrungen. Oumuamua könnte seit hunderten Millionen Jahren durch die Milchstraße gereist sein, ohne an ein Sternensystem gebunden gewesen zu sein. Durch die Gravitation der Sonne wurde er nun von rund 95.000 auf 158.400 Kilometer pro Stunde beschleunigt. Die Astronomen schätzen, dass etwa einmal pro Jahr solch ein interstellarer Asteroid das Sonnensystem durchquert.



Juno findet spektakuläre Wirbelstürme auf Jupiter
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Der Planet Jupiter ist für seine gewaltigen Wirbelstürme mit hohen Geschwindigkeiten von bis zu über 550 km/h bekannt. Vor allem in Äquatornähe kreisen zudem riesige Wirbelstürme wie der bekannte Große Rote Fleck. Kein anderer Sturm im Sonnensystem ist so groß und so konstant wie dieser.



Das obige Bild zeigt einen kleineren Wirbelsturm auf der Nordhalbkugel des Jupiters. Die Raumsonde Juno nahm dieses Foto im Oktober 2017 aus rund 10.0000 Kilometern Entfernung über dem Gasriesen auf. Die hellbläulichen Bereiche der Aufnahme zeigen hohe Wolken, sehr wahrscheinlich aus Ammoniakeis, gemischt mit Wassereis-Kristallen. Sie ragen mehrere Kilometer über die tieferen, dunkler gefärbten Wolkenschichten hinaus und werfen dort teilweise einen Schatten.



SOFIA zum C-Check in Hamburg gelandet
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Der 40 Jahre alte Jumbo-Jet SOFIA, eine noch auf der verkürzten Boeing 747-100 basierende Boeing 747-SP, landete jüngst aus Palmdale kommend in Hamburg. Der zum Forschungsflugzeug und fliegenden Träger eines 17 Tonnen schweren Teleskops umgebaute Jumbo kann bei seinem Einsatz ein seitliches Rumpftor öffnen, sodass das Infrarot-Teleskop aus der Stratosphäre relativ ungestört ins All blicken kann. Rund 30 Wissenschaftler sind dabei jeweils an Bord. Der Vierstrahler war bereits 2014 in Hamburg beim D-Check von Lufthansa Technik grundüberholt worden. Nun ist ein kleinerer C-Check nötig, der bis Januar abgeschlossen sein sollte.



NASA zweifelt an der Sicherheit von Starliner und Crew Dragon
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Die kommenden Raumkapseln von SpaceX und Boeing könnten derzeit die hohen Sicherheitsanforderungen nicht erfüllen, die die NASA nach den Explosionen zweier Space Shuttles 1986 und 2003 festgelegt hat. So sagt ein Bericht des The Wall Street Journal, der sich auf unabhängige Experten eines NASA-Beratungsgremiums beruft, das die US-Weltraumagentur seit Monaten warne. Demnach scheinen weder Boeings Starliner noch die Dragon-Kapsel von SpaceX diese Anforderungen ohne zusätzliche Sicherheitsvorkehrungen erfüllen zu können. Wenn sich der Zeitplan dadurch weiter verzögert, wäre die NASA noch länger auf russische Raketen für bemannte Flüge zur ISS angewiesen.
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Subspace Impression



Cassini am Saturn: Nach dem Ende einer erfolgreichen 13-jährigen Mission von Cassini am Saturn sowie an dessen Ringen und Monden hat die NASA nun ein letztes großes Panorama aus über 40 Einzelbildern veröffentlicht.





© NASA/JPL/Caltech



Das Panorama-Foto in ganzer Pracht und Größe, auch mit der Position von fünf der Monde, ist unter nachfolgendem Link zu bestaunen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://saturn.jpl.NASA.gov/news/3131/cassini-image-mosaic-a-farewell-to-saturn/ - Bericht Cassini am Saturn



Sie wollen Bilder in Beiträgen größer anschauen? Das geht mit Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto und anschließend, indem Sie mit zwei Fingern bzw. dem Mausrad zoomen. Auch das Display zu drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.
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Wissenschaft: Oumuamua  Der Besucher aus dem All

von Marcus Haas



(mh)  Oumuamua ist, oder genauer war, der erste Besucher von außerhalb unseres Sonnensystems, den Astronomen je detektieren konnten. In nur zwei Wochen machte er einen Bogen um unsere Sonne und verschwand wieder in den Tiefen des Weltraums.



Am 19. Oktober meldete das Pan-STARRS1 Teleskop (es sucht beständig den Himmel nach Objekten ab, die eine potentielle Gefahr für die Erde darstellen können) in Hawaii einen schwachen Lichtpunkt, der sich über den Himmel bewegte. Zunächst sah es so aus, als handle es sich um einen gewöhnlichen, sich schnell bewegenden Asteroiden. Doch je mehr Teleskope die Verfolgung aufnahmen, desto besser ließ sich die Flugbahn des Besuchers bestimmen. 

Es zeigte sich, dass der Asteroid seinen Ursprung außerhalb des Sonnensystems haben musste.



Zur Zeit seiner Entdeckung war Oumuamua (Hawaiianisch für Bote einer fernen Vergangenheit) bereits wieder dabei unser Sonnensystem zu verlassen. Seine größte Annäherung an die Sonne war den Berechnungen zufolge schon am 2. September. Astronomen mussten sich also sputen noch so viele Daten wie möglich von den schwachen Licht zu erhalten, welches der Asteroid reflektierte, während er von Tag zu Tag dunkler wurde und sich weiter entfernte.

Und ein überraschendes Ergebnis war, dass sich die Helligkeit um eine Faktor 10 ändert, während Oumuamua einmal in 7,3 Stunden um seine Achse rotiert.

Diese Rotationsachse ist allerdings nicht zu verwechseln mit der Längsachse des Objekts. Die starke Helligkeitsschwankung muss so gedeutet werden, dass der Asteroid zwischen 400 und 800 Meter lang ist und damit etwa 10-mal so lang, wie im Durchmesser. Dabei dreht er sich um eine Achse, die mehr oder weniger Senkrecht zu seiner Länge steht.



Zu Beginn nahmen die Astronomen an, es könnte sich auf Grund der Flugbahn auch um einen Kometen handeln. Es konnten jedoch keine Spuren eines Kometenschweifs entdeckt werden, was diese Option ausschloss und einen festen Körper aus Gestein oder vielleicht Metall wahrscheinlich machte. Die Analyse des von dem Objekt zur Erde gestreuten Lichts zeigt, dass es rötlich ist, was sowohl auf Kometen als auch bestimmte Asteroiden zutrifft.

Diese rötliche Färbung ist das Ergebnis von kosmischer Strahlung über lange Zeitperioden. 



Asteroiden aus dem Interstellaren Raum sind gar nicht so ungewöhnlich. Als sich unser Sonnensystem bildete, müssen viele Brocken von den sich formenden Planeten auch aus dem Sonnensystem herausgeschleudert worden sein. Diese Objekte wurden dann zu extrem langläufigen Asteroiden oder lösten sich vollständig von unserem Sonnensystem und sind seitdem unterwegs zwischen den Sternen. Das gleiche trifft auch auf die Bildung anderer Sonnensysteme zu und es steht zu vermuten, dass Oumuamua ein solcher Asteroid aus einem anderen Sonnensystem ist. Man nimmt sogar an, dass solche Vorbeiflüge relativ häufig sind, allerdings sind die Objekte in der Regel noch viel lichtschwächer als Oumuamua und bewegen sich mit größeren Geschwindigkeiten, sodass sie den wachsamen Augen der Astronomen bisher entgangen sind.



Inzwischen ist unser Besucher bereits wieder 88 Millionen Kilometer von der Erde entfernt und bewegt sich mit einer Geschwindigkeit von 44 Kilometer pro Sekunde von uns fort. Mit solchen Geschwindigkeiten bewegen sich sonst zum Beispiel die Sterne in unserer Nachbarschaft relativ zueinander. Vom Sternensystem Vega bis zur Erde wäre Oumuamua so etwa 300.000 Jahre unterwegs gewesen. Allerdings gibt es keinen Hinweis darauf, woher er kommt. Es ist möglich, dass Oumuamua die ganze Milchstraße bereist hat, bevor er uns einen Besuch abstattete.



Mit neuen Teleskopen, die auf der Erde, wie zum Beispiel in Chile, errichtet werden sollte es in Zukunft etwas einfacher sein, diese Botschafter aus der Vergangenheit aufzuspüren. Sie können uns sicher noch einiges über das frühe Sonnensystem und andere Sonnensysteme verraten. 



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://phys.org/news/2017-11-discovery-cigar-shaped-asteroid-outer-space.html - Discovery of cigar-shaped asteroid from outer space could help unveil secrets of extrasolar worlds

http://www.eso.org/public/news/eso1737/ - ESO Observations Show First Interstellar Asteroid is Like Nothing Seen Before

https://www.theverge.com/2017/11/20/16679890/interstellar-asteroid-oumuamua-pan-starrs-solar-system - The first asteroid we've seen from outside our Solar System is totally bizarre


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2017).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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SCHWESTER GOLDEN,
BRUDER AUS STEIN'

NATIGEISTER UNGERTERE U EINEAEBENSTUGE

Ist Lotta krank, weil sie von einem
Madchen gerufen wird, fir dessen
Existenz es keinerlei Belege gibt?
Krank wie der schizophrene Stas,
der éltere Bruder des chaotischen
Jurij? Je tiefer die Beziehung zwi-
schen Lotta und Jurij wird, desto
mehr scheinen Wahn und Realitét
zu verschwimmen. Die junge Frau
ahnt nicht, dass sie Jurij durch ihre

Néhe in Gefahr bringt - und mit ihm Schwester
alle, die sie lieben. Denn Lottas lededﬂ
Leben ist nicht, was es zu sein Felrireds
scheint ...

Die Gewinnspielfrage

Wie heift
Jurijs Bruder?

Senden Sie die Antwort bis 8. Januar an:
gewinnspiel@corona-magazine.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 signiertes Printbuch der Romans von Ale-

xandra Dichtler, Schwester golden, Bruder aus Stein. Aus allen Einsen-
dungen werden 2 Gewinner gezogen und erhalten nach Bekanntgabe ihrer
Anschrift eine gedruckte Ausgabe des Buchs aus dem iFuB-Sortiment.

*Teiinahme ab 14 Jahren, Ihre Daten werden nicht an Dritte weitergegeben, Miarbeiter sind von der Tei-
nahme ausgeschiossen. Der Rechtsweg ist ausgeschiossen, Gewinn kann nicht n bar ausgezahlt werden
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LITERATURFORUM ID II

Literaturforum.de

DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Lesem und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt in ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstiréumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de
Magazin.

Weitere Infos unte

www.literaturforum.de
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Organisiert vom Perry Rhodan-Stammtisch »Ernst Ellert« Miinchen.
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